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I .

Schicksale des GroWerzoglichen Hauses.

ährend die Chronik s885 unter den denkwürdigen 
Ereignissen an dieser Stelle vor allem von frohem 
J u b e l und rauschenden Festlichkeiten anläßlich 
der Anwesenheit unseres K aisers und der Ver­

m ählung des Erbgroßherzogs berichtete, entbehrt das Gesamtbild 
von s886 jenes festlichen G epräges. E s  w ar ein J a h r  stiller, 
namentlich dem A usbau  unseres städtischen Lebens und der städti­
schen Einrichtungen gewidmeter Arbeit.

Z w ar brachten die im August und September hier veran­
stalteten Ausstellungen eine Anzahl froher Festtage, welche wieder­
holt ein zahlreiches Publikum  au s allen Teilen des Landes hier­
herzogen, aber dennoch liegt über dem abgelaufenen J a h re  durch 
die lange und ernsthafte Krankheit des Erbgroßherzogs ein Schatten, 
der nur um so stärker hervortritt, a ls  die noch in frischester E r ­
innerung stehenden Septemberfesttage von Js 885 so ungetrübt waren.

Wie die Chronik des letzten J a h re s  noch berichtet, w ar a ls 
dauernder A ufenthalt für das Erbgroßherzogliche P a a r  die S tad t 
Freiburg i. B . gewählt worden.

Nachdem der Erbgroßhcrzog m it der Erbgroßherzogin die 
Weihnachtsfeiertage l 885 zu Königstein im  Kreise der herzoglich 
Nassauischen Fam ilie zugebracht und von dort am  J a n u a r



(886  der Reise der Großherzoglichen Fam ilie zum 25jährigen 
R egierungsjubiläum  des K aisers nach B erlin sich angeschlossen, 
tra f das Erbgroßhcrzogliche p a a r  am  2 \ .  Februar wiederum von 
Freiburg  hier ein, um  an einem Hofballe teilzunehmen. Allein 
am  gleichen Abend stellte sich in Folge einer Erkältung beim E rb- 
großherzog Fieber ein, welches in einen Gelenkrheumatismus über­
ging. Die seit A nfang M ärz  ausgegebenen Bulletins über das 
Befinden des hohen K ranken, die Nachricht, daß am  2 . M ärz  
Professor K u ß m a u l  von S traß b u rg  an das Krankenbett gerufen 
wurde, ließen keinen Zweifel mehr über den bedenklichen Zustand 
und erregten ernste Sorge im  ganzen Lande. D aß zumal unsere 
Residenz, die erst wenige M onate  vorher den Neuvermählten F ü r­
stensohn im  M ittelpunkte glänzender Festtage in blühender Gesund­
heit gesehen, m it ängstlicher S pannung und allgemeiner Teilnahme 
die Blicke nach dem Krankenlager richtete, braucht kaum des 
E rw ähnens.

Treueste, aufopferndste Pflege von M utter und G attin  wal- 
unablässig thätig ; selbst die alljährliche Reise der Großherzoglichen 
E ltern  nach B erlin zum G eburtstag  des greisen Kaisers am 
2 2 . M ärz  unterblieb. So feierlich die vom Großherzog am  Kaiser- 
tage auf dem M arktplatz abgehaltene P arad e  auch w a r , so lag 
doch der Gedanke an den schwer darniederliegenden Erbgroßhcrzog 
peinigend auf allen Gemütern.

A ls  endlich nach bangen Tagen die Kunde kam , daß von: 
( 6. A pril die B ulletins nicht mehr täglich, sondern nur von Zeit 
zu Zeit ausgegeben würden, wußte m an die G efahr beseitigt und 
athmete auf.

E ine D eputation, bestehend aus den drei Bürgermeistern der 
S tadt, begab sich am  ( 6. J u n i  ins Schloß zur Beglückwünschung 
anläßlich der Micdergenesung. Freilich ging die Genesung nach 
so heftiger Krankheit nur langsam  vor sich.

A m  2 \ .  M a i  bewegte sich der Kranke zum ersten M a l  eine 
Stunde im  Freien. Pfingstsonntag, (5 . J u n i ,  erschien das E rb - 
großherzogliche P a a r  in der Schloßkirche.

Nachdem sich die K räfte gehoben, reiste der Erbgroßhcrzog 
m it G em ahlin am  26. J u n i  nach B ad  Nauheim . E in  vor der



Abreise erlassenes Schreiben sprach den besonderen Dank für die 
während des Krankenlagers allseitig bewiesene Teilnahm e aus.

Die bis zum (0 . August ausgedehnte K u r hatte einen guten 
Erfolg.

Nach einem weiteren Aufenthalt in K ö n i g s t e t n  und B a d e n  
erfolgte im  S p ätjah r die Ucbersiedelung nach N i z z a .

A m  26. M ärz  trafen der K r o n p r i n z  und die K r o n ­
p r i n z e s s i n  von S c h w e d e n  zu mehrtägigem Aufenthalt hier ein.

Prinz L u d w i g  erreichte in diesem J a h re  (2 s. J u n i)  mit 
dem 2 s. J a h re  seine Volljährigkeit.

Vom sy. August an weilte unser Großherzog als G eneral­
inspektor des 5. Armeekorps in Elsaß-Lothringen zur Besichtigung 
der Truppen, w oran sich die Kaiserm anöver anschlossen.

Leider hatte die dein Wiedergenesenden gebotene Schonung 
dem Erbgroßherzog nicht erlaubt, an einer Feier teilzunehmen, 
die w ir im  vollen Sinne auch a ls  Feier unseres Fürstenhauses be­
zeichnen können.

Vom 2 .—-7. August beging die Universität Heidelberg, die 
älteste Hochschule im  deutschen Reiche, ihr 500jähriges Ju b ilä u m .

M it Stolz dürfen w ir sagen, daß an der ebenso großartigen 
als wohlgelungenen Feier desselben auch unserer S tad t ein hervor­
ragender Anteil zukommt. W aren es doch vier K arlsruher, 
welche dem reichen P ro g ram m  des Festes ihr schöpferisches Talent 
dienstbar gemacht haben: S c h e f f e l ,  der das Festgedicht —  sein 
Schwanengesang —  verfaßte, L a c h n e r , von welchem die K om ­
position desselben stam m t, D u r m ,  der den P la n  zur Festhalle 
entwarf und ausführte, und £ ) o f f ,  welcher die Skizzen zum histo­
rischen Festzug machte und die Anordnung desselben leitete.

Die denkwürdigen, durch die Anwesenheit der Großherzoglichen 
Fam ilie , des deutschen Kronprinzen und anderer Fürstlichkeiten 
noch besonders glänzenden Festtage haben auch unsere S tad t in 
ihren Kreis gezogen, indem am  5. August die Festgäste einer E in ­
ladung des G roßhcrzogs, des Rektor M agnifikus, folgend, von 
Heidelberg zu einer größeren Hofgesellschaft hierher kamen. E s  
w ar ein interessantes B ild, a ls die zahlreichen Repräsentanten der

\ *



Wissenschaft, Gelehrte des I n  und A uslandes, manche reich mit 
G rden dekorirt, durch die festlich geschmückte Aarl-Friedrichstraße 
von der E isenbahn nach dein Schlosse zogen, am  M arktplatz von 
der Aapellc des Artillerie-Regiments m it dem Wagner'schen E in  
zugsmarsch aus T annhäuser begrüßt.

W ährend die zahlreiche Gesellschaft —  es waren gegen 400 
Einladungen ergangen, unter ändern auch an die Vertreter der 
S tad t —  im  Schlosse versammelt w ar und der G arten bei ein­
brechender Dunkelheit in bengalischer Beleuchtung glänzte, trugen 
die hiesigen M ännergesangvereine vor der Terrasse zum G arten­
saale mehrere Lieder vor.

Unter den von der Hochschule bei der Jubiläum sfeier voll­
zogenen Ehrenprom otionen w aren auch die unseres Großherzogs 
zum Ehrendoktor der T h e o l o g i e  und die des Erbgroßhcrzogs 
zum Ehrendoktor der Rech t e .

W ir führen die W orte a n , mit welchen zur Einleitung des 
feierlichen Aktes die Ehrenprom otion unseres Großherzogs von 
der theologischen Fakultät verkündet wurde:

„E inem  Fürsten, from m  und m ild, einem echten 
Theologen, dessen weise Regierung die Landeskirche ge­
stärkt und ihr den Frieden gebracht h a t, dem Schöpfer 
der Airchenverfassung, dem Fürsten, der durch das, w as 
er ist und w as er gethan hat, auf der b?öhe des P falz­
grafen steht, dein die Geschichte den Beinamen des 
From m en gegeben hat."



Entwicklung der Gemeinde als solcher; 
Gemeindeverwaltung.

das wichtigste (Ereignis für unsere Gemeindeent- 
11119, den Beschluß der Vereinigung M üh lbu rgs 

m it der Stadtgemeinde K arlsru h e , hat bereits die Chronik von 
\885  berichtet.

2tTit V J a n u a r  s886 wurde dieselbe in aller Stille voll­
zogen.

Um  die Mitternachtsstunde sollte nach Botiz eines au sw är­
tigen B lattes von M ühlburg  her eine A rt Festzug m it Fackeln 
und Musik sich gegen K arlsruhe bewegen, um  die Vereinigung 
mit einer gewissen Feierlichkeit symbolisch darzustellen. (Eine große 
Anzahl Neugieriger harrte in der Sylvesternacht ihrer heranziehenden 
neuen M itbürger am  Westende der S tad t, mußte jedoch, in der 
(Erwartung einer romantischen Städteverm ählung getäuscht, unbe­
friedigt wieder nach brause gehen. Indessen so ganz ohne Feier 
sollte der wichtige Akt in unserem Gemeindeleben doch nicht vor­
übergehen.

A m  \ I . J a n u a r  versammelten sich abends im  G asthaus 
zum pirschen im nunmehrigen Stadtteil M üh lbu rg  Vertreter der 
K arlsruher und bisherigen M ühlburger Gemeindebehörden, der 
Regierung, des B ezirksam ts, der Ständekam m er, sowie sonstige 
zur Feier eingeladene Persönlichkeiten zu einem Festmahl. I n  
ernsten und launigen Ansprachen gedachten die Redner der E n t-
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Wickelung unserer S tadt, ihrer Anfänge a ls  Tochterstadt Durlachs 
und ihrer eben vollzogenen „T h e" mit M ühlburg .

B ereits am  2 . J a n u a r  fand die erste Sitzung des infolge 
des neugewonnenen Stadtteils erweiterten S tad trates statt. Die 
vom vorm aligen M ühlburger Gemeinderat gewählten S tad tra ts­
mitglieder 3« N a g e l  und F.  S t r i e b e l  wurden von O berbürger­
meister L a u t e r  in das städtische Kollegium eingeführt und will­
kommen geheißen. 3 n der Sitzung vom 8. Z an u a r wurde der 
Beschluß gefaßt, daß das westlich vom Schwimmschulweg und 
der Stelle, wo die Grünwinkler Allee (Verlängerung der Bismarck­
straße) in die M ühlburger Landstraße einniündet, gelegene Gebiet 
fo rtan : „Stadtteil M üh lb u rg "  heiße, aber die am  Schwimmschul­
weg selbst liegenden Gebäude nicht zum Stadtteil M ühlburg  zählen. 
Z u r  Vermittelung des Verkehrs der städtischen Verwaltung mit 
den M ühlburger Beam ten wurde der neue Stadtteil auch in das 
Telephonnetz gezogen.

Dank der gerade im  Westen überaus regen Bauthätigkeit 
wird der neue Stadtteil nun auch ä u ß e r l i c h  mehr und mehr 
m it dem übrigen K arlsruhe zu einem großen Ganzen zusammen-
gesogen.

Betrachten w ir die i n n e r e  Entwickelung unserer Gemeinde.

Nachdem w ir in der vorjährigen Chronik einen eingehenden 
Ueberblick über die f i n a n z i e l l e  L a g e  der S tad t gegeben, mag 
es hier genügen, die pauptdaten  des städtischen Rechenschaftsbe­
richtes für das abgelaufene J a h r  s 886 anzuführen:

V

Der Bürgerausschuß genehmigte in der Sitzung vom (7. J u n i
(886:

4  a ls  ordentliche laufende E i n n a h m e n  die Sum m e von
( 2 ( 3  722 M . —  P f.

die Rechnung ergab aber ohne die
allgemeinen U m l a g e n ................................ ( 2stO 652 „ 70 ,,

es sind daher mehr eingegangen. . 76 930 M . 70 P f.



2 . a ls laufende A u s g a b e n  die Sum m e
v o n ............................................................\ 877 35 l Z it  — P f.

in. pf.
die Rechnung ergab aber \ 555 76^ 58
wozu zu rechnen find:
die in der Abrechnung
zwifchenZVirtschaftund
Grundstock nachgewie-
fenen M rtschaftsaus-
gaben m it . . . .  296 ^90 88

\ 850 255 „ 26 „

E s  wurden sonnt weniger ausgegeben 27 095 ZIT. 74 P f .

Gegenüber dein Voranschlag beträgt die ZITehreinnahtrte und 
ZVenigerausgabe 026 ZIT. ^  P f ., diese Sum m e geht teils a ls 
Aaffenrest ins nächste J a h r  über, teils diente sie dem allgemeinen 
Betriebsfond.

Von den E i n n a h  i n e n  mi t  . . . . .  f 290 652 ZIT. 
entfallen auf:

E rträ g n is  der R h e in b a h n  . . . . . .  (87  886 M . =  ( 4,6 P ro z .,
„ des W asserw erks *) . . . .  (22  559 „ =  9,5
„ des G a sw e rk s  * * ) .....................2 ^  (98  „ —  ( 8,9
„ der V erbrauchssteuern  . . . .  227 700 „ =  (7 ,6

Zuschuß a u s  der S par»  u n d  p fan d le ih k affe  (3 2  300 „ =  ( 0,3
den ü b rig en  E in n a h m e n  m it . . .  . 376 209 „ —  29 ,(

stehen g roßen te ils A u sg a b e n  a ls  Lasten gegenüber.

Von den A u s g a b e n  mi t  . . . . . .  1( 850255  ZTT.
entfallen auf :

*) D er G esam tw asserverbrauch beim  städtischen W asserw erke b etrug  
(8 8 6 : 2 060 2 5 ( U ubikm . gegen ( 873 (-(5 R ubikm . des J a h r e s  (8 8 3 . D ie 
stärkste T ag esab g ab e  betrug  (o  66% R ubikm ., die schwächste 2 6 9 ( K u b itm . —  
Z u  öffentlichen Zw ecken, S traß en g ieß en , F o n ta in e «  it. s. w . w u rd en  %3( (36  
K ubtfm . abgegeben.

**) I m  städtischen G a s w e rk  -w urden  im  B e tr ie b s ja h re  vom  ( .M a i  (885  
b is 30. A xril (8 8 6 : 3 9 4 ( 630 K u b ifm . G a s  erzeugt gegen 3 592 630 R ubikm . 
im  J a h r  (88^/5. —  D ie Z a h l  der öffentlichen L a te rn en flam m en  betrug  ( 3 0 6 . 

G asm esser w aren  am  3 0 . A p ril ( 8 8 6 : 3269 aufgestellt und  die L änge dep 
H aup tle itung  betrug  a n  dem selben D a tu m  47 8 (9  M eter,



S c h u l e n ......................... ' ......................................... 389 672 M . —  2 V t
A rm en - und  K r a n k e n p f l e g e ......................... 159 6 0 t „ —  8,6 „
U n te rh a ltu n g  der S tra ß e n  rc............................. (5 6  435 „ =  8,5 „
S chu lden tilg u n g  und  V erzinsung . . . . 569 (03  „ —  30,7 „
G e m e in d e v e rw a l tu n g ........................................... =09 6 (4  „ == \ 1/3 n
die ü b rig en  P o s i t i o n e n ..................................... 365 830 „ =  19,8 „
3. Z u  Bestreitung des u n g e d e c k t e n G e m e i n d e a u f w a n d s

genehmigte der Bürgerausschuß die E rhebung einer Umlage von
2% Pf.

D a die Rechnung vom laufenden J a h re  eine Einnahm e von
\ 290 655 21t.

und eine A usgabe von  ........................ s 850 255 „

somit einen u n g e d e c k t e n  G e m e i n d e a u f w a n d  
von  ..............................  559 602 ZTL

ergab, so hätte bei einem Steuerkapital von 205 ( 45 000 21t. eine 
Umlage von 27,3 P f . zur Erhebung kommen müssen.

Durch die Einrechnung von 17( 288 21t. Kassenrest und G u t­
haben an den Grundstock vom  J a h re  (885 w ar die E rm äßigung 
auf 24 p f .  möglich und blieb nebenbei noch die Sum m e von 
85 (88 21t. zur Verfügung für das J a h r  (887.

Obgleich der U m l a g e f u ß  die E rhöhung von 22 auf 24 P f. 
erfuhr, so fällt doch eine Vergleichung K arlsruhes m it den ändern 
größeren Städten des Landes entschieden zu Gunsten unserer S tadt aus.

Trotz der großartigen Unternehmungen und städtischen 
B auten der letzten 3 a h rc  hat K arlsruhe noch immer den n i e d e r ­
sten  U m lagefuß, wie au s nachstehender Zusammenstellung her­
vorgeht.

(Drt.

E rh e b u n g  von je  ( oo M . K a p ita lie n  der
Ungedeckter
Gemeinde-
aufroanb.

m .

Grund-
und

Häuser­
steuer.

pf.

Gewerbe­
steuer.

pf.

Einkom­
mensteuer­
anschläge 

(im Zfachen 
Betrag).

pf.

K apital.
reuten.
(teuer.

Pf-

K o n s t a n z ............................... 83,33 83,33 83,33 8,8 250 290
H e i d e l b e r g ......................... 46 46 46 8,8 402 338
B a d e n ..................................... 43 43 43 8,8 (9 6  700
B r u c h s a l ............................... 40 40 40 8,8 (03  023
M a n n h e i m ......................... 36,3 36,3 36,3 8,8 960 (00
F r e i b u r g ............................... 35 35 35 8,8 4 (8  542
P f o r z h e i m ........................ 32 32 32 8,8 220 855
K arlsruhe . . . . 24 24 24 7,2 492 342
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2 .
Die aus dein Grundstock zu bestreitenden außerordentlichen 

Ausgaben werden seit dein J a h re  s885 nicht mehr im  jährlichen 
Voranschläge der Bewilligung des Ausschusses unterbreitet, son­
dern unterliegen bei jeweiligen: Vorkommen einer besonders einzu- 
holcnden Genehmigung. F ü r einen allenfallsigen M ehrbedarf ist 
eine Nachbcwilligung beim Ausschuß zu beantragen.

A us der Nebersicht über die aus dem Grundstock, beziehungs­
weise aus den Anlehensbeständen entnommenen Sum m en (vergl. 
Rechenschaftsbericht S . 26  f.) geht hervor, daß das im  J a h re  
\885  aufgenommene Anlehen von drei M illionen M a rk  im  Laufe 
des J a h re s  \886  vollends zur Verwendung gekommen ist.

(Es mußte daher die Aufnahm e eines neuen Anlehens für 
bereits begonnene, teils weiter beabsichtigte Unternehmungen ins 
Auge gefaßt werden.

I n  verschiedenen Sitzungen hatte der Bürgerausschuß be­
schlossen, daß aus einem zu beschaffenden Anlehen Verwendungen 
gemacht werden sollten von ca. V /2 M illionen.

D a die Verhältnisse des Geldmarktes gegen (Ende des J a h re s  
s886 im  allgemeinen günstig waren, schlug der S tad tra t vor, nicht 
nur diese Summe sobald a ls möglich durch ein Anlehen zu beschaffen, 
sondern auch gleichzeitig ein weitergehendes Anlehen abzuschließen, 
aus welchem nicht nur die M itte l für voraussichtlich in nächster 
Zeit an die Gemeinde herantretende, zum Teil schon genehmigte 
Ausgaben von 5— 's M illionen geschöpft, sondern auch die künd­
baren Anlehen der S tad t im Betrage von etwa 8 M illionen ab* 
getragen werden könnten. D a diese letzteren Anlehen m it 's, bezw. 
's Hz Prozent von der S tad t verzinst w urden, konnte bei einem 
3 Hz- oder oprozentigen Anlehen eine erhebliche Z insersparnis er­
reicht werden.

Der A ntrag  des S tad tra ts  ging daher dah in , Angebote für 
Anlehen von 3 Hz uud 3 Prozent entgegenzunehmen.

I n  der Bürgerausschußsitzung vom s s. September wurde 
die Aufnahm e eines 3prozentigen Anlehens von s O V 9 s O O  M . 
gegen A usgabe von Schuldverschreibungen im  Nennwerte von
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( ( Znillioncit, also zum Kurse von 92 ,65 Prozent von den an­
wesenden 8s M itgliedern einstimmig gutgeheißen.

Der Abschluß erfolgte m it den: hiesigen Bankhause V e i t  C. 
H a m b u r g e r ,  der M i t t e l d e u t s c h e n  K r e d i t b a n k  in Frank­
furt  und dem B ankhaus D e l b r ü c k ,  Leo  & C o m p ,  in Berlin.

Sämtliche höher verzinslichen städtischen Anlehen, mit A u s­
nahme des p/^prozentigen Anlehens beim Reichsinvalidenfond, im 
Gesam tbetrags von 7 4(38 520 M . wurden hiernach auf (. Fe­
b ru ar f 887 zur Heimzahlung gekündet.

Z u r  T ilgung des 4p/zprozentigen Anlehens vom Reichsinva­
lidenfond , welches nicht ganz gekündet werden kann, wurden für 
die J a h r e  ( 886/89 die zulässigen außerordentlichen Tilgungen mit 
je (05 000 M ., zusammen m it 4(20 000 M . vorgesehen.

Bach den Anlehensbedingungen w aren von den neu aufge­
nommenen Anlehen auf 5. November ( 8 8 6 : 32 Prozent mit

3 2 6 ( 2 8 0  M .
und auf 25. J a n u a r  (8 8 7 : 68 Prozent m it . 6 930 220 „

zusammen (0 (9 ( 500 M .
bei der Stadtkasse b ar einzuzahlen.

D a die städtischen Schuldverschreibungen bei eintretender Ver­
losung oder Kündigung in ihrem vollen Betrage bezahlt werden 
müssen, so ergiebt sich gegenüber dem N om inalw ert eine M inder­
einnahme von 808 500 M ., welche übrigens durch die sehr erheb­
liche M inderausgabe an Zinsen mehr a ls ausgeglichen wird, indem 
beim Kurse von 92,65 Prozent das Anlehen nu r einen Z insbedarf 
von 3,24( Prozent darstellt.

Von dem (886 einbezahlten Anlehensbetrag waren laut Nach­
weisung im  Rechenschaftsbericht auf 5 ( , Dezember (886 noch 
vorhanden 2 8(4(783 M .

A uf diese Sum m e sind aber bis Ende des Z ahres (886 für 
begonnene Herstellungen bereits Kredite bewilligt im  Betrage von 
725 726 M . ,  deren Aufrechterhaltung beim Bürgerausschuß be­
an trag t wurde.
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3.

Der Vermögensstand der S tad t auf Ende (886 beträgt nach 
den Vermögensberechnungen der einzelnen Kaffen

f t  00% 866 KL ((  P f.
nnd die Schulden . . . . . . . .  (2 767 \84< „ (2 „

demnach das r e i n e  V e r m ö g e n  Ende
(886   1257 68(21%. 99 P f .

Ende (885 hat dasselbe betragen . . ( 856 039 » 66 „

E s  berechnet sich mithin eine Verminde­
rung im J a h re  (886 von . . . .  598 557 21%. 67 P f.

Diese Verminderung findet ihre Ursache vorzugsweise darin, 
daß zur Bestreitung der Ausgaben für die verschiedenen städtischen 
Unternehmungen Anlchensmittel flüssig gemacht werden mußten, 
wodurch die Aktivkapitalien sich verminderten, und daß ferner der 
in der ( 885er Vermögensdarstellung eingestellte B auw ert für im 
B au  begriffene G ebäude, nämlich für das Schlachthaus, für den 
Schulhausneubau in der Schützenstraße und für die Faßaichanstalt 
in Wegfall gekommen ist, weil die betreffenden Gebäude vollendet 
und nur mit dem Brandversicherungsanschlag in den Vermögens - 
stand der Stadttaffe ausgenommen wurden.

Bei Aufstellung der Vermögensberechnung find die Gebäulich­
keiten nur m it dem verhältnism äßig sehr niederen Brandversiche- 
rungsanschlag und die gewerblichen A nlagen nur m it den E r-  
stellungskosten aufgenommen. W enn m an jedoch den W ert nach 
den dermaligen Verkaufspreisen der Vermögensberechnung zu G runde 
legen würde, so ergäbe sich ein viel höherer W ert dieser Gebäude 
und Einrichtungen.

Aber auch bei dieser Berechnung find die städtischen Betriebs- 
anftalten und zw ar:

die R he ine isenbahn  m i t .............................. \  278 845 ITT. *5 p f .
d as  W asserw erk „ ................................ \  7 7 0  {09  „ 39 „

„ G a sw erk  „  \  865 989 „ 72  „

zusammen mit 4 914 944 111.26 pf.
nur m it ihren Erstellungskosten bedacht, weil nach der gesetzlichen 
Bestimmung der in den Vermögensstand einzustellende B etrag  die



wirklichen Anlagekosten nicht übersteigen darf. Der nach dein Rein­
ertrag bemessene Hprozentige W crtanschlag würde aber betragen:

zusam m en \ n  836 400 MT.

E s  ergaben hiernach diese drei Anstalten einen Durchschnitts­
ertrag von ss ,3  Prozent.

Außerdem besitzen ein Vermögen : 
die S p a r-  und Pfandleihkaffe nach Abzug der an die Stadtkasse 

abzuliefernden Beträge . . . . . . . .  883 626 AI.
die Schulsparkasse     227 „
die unter unmittelbarer Verw altung des S tad t­

ra ts  stehenden Stiftungen mi t . . . . . .  720558  „
und das unter einen: besonderen V erw altungsrat 

stehende W aisenhaus m it . . . . . . .  592 5^5 „

3 n  der G e m e i n d e v e r w a l t u n g  sind keine wesentlichen
Aenderungen eingetreten.

Wie in der vorigen Zahreschronik angedeutet, wurde bereits 
1885 eine A e n d e r u n g  d e s  G r t s s t a t u t s  über die Z a h l  de r  
B ü r g e r m e i s t e r  und des S t a d t r a t s  ins Auge gefaßt.

Z n  der Bürgerausschußsitzung vom 2ch A lärz wurde be­
schlossen, die Z a h l der Bürgermeister von 5 aus 2 zu vermindern
und die Z ah l der S tadträte m it W irkung von der nächsten regel­
mäßigen E rneuerungsw ahl des S tad tra ts  an auf 22 (bisher 2s) 
festzusetzen, außerdem m it Bürgermeister K r ä m e r  einen Dienst­
vertrag , der zugleich das pensionsrecht des Betreffenden in sich 
begreift, abzuschließen.

Der S tad tra t hatte bei der prinzipiellen P rü fung  der Frage, 
in welcher Weise bei der voraussichtlich auch künftig immer noch 
zunehmenden Arbeitsverm ehrung der Gemeindeverwaltung die 
erforderlichen Arbeitskräfte zu beschaffen seien, die Aleinung ver­
treten, daß dies nicht auf dem Wege der Vermehrung der B ü r­
germeister geschehen solle, sondern durch Loslösung der minder­
wichtigen Einzelgeschäfte von der Eentralverw altung und lieber-

V bei der R he ine iseu b ah n H 683 275 ITT. 
2 885 950 „
7 267 *75 „

2 . bei der W asserleitung
3. beim  G a s w e rk  . .
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gäbe derselben an geeignete Gemeindebcamte, welche der Kontrolle 
der Bürgermeister unterstellt sind.

Dieser Ansicht schlossen sich denn auch die Stadtverordneten 
völlig an.

Zunächst erfolgte eine Entlastung des m it Geschäften über­
bürdeten Bürgermeisteramts durch Anstellung eines rechtskundigen 
Sekretärs des S tad tra ts , wozu Referendär 0 .  G r o s c h  am  23. Z u li 
ernannt wurde.

Der E x p e d i t i o n s  d i ens t  wurde ferner von der Registratur 
getrennt und hiefür ein besonderer Expeditor angestellt.

hinsichtlich der Stellung der Gemeindebeamten beschloß der 
S tad trä t am  2ß. J a n u a r  1886, die E r r i c h t u n g  e i n e r  j ) e n -  
s i o n s - ,  W i t t w e n -  u n d  W a i s e n k a s s e  der städtischen B e­
amten ins Auge zu fassen, um  so eine grundsätzliche und einheit­
liche Regelung zu geben. E in  Resultat konnte bis jetzt noch nicht 
erzielt werden.

Uebcr die T h ä t i g k e i t  der einzelnen G e m e i n d e k o l l e g i c n  
führen w ir folgendes an :

a. Der S t a d t r a t  hielt im  J a h re  1886 im  Ganzen 61 Sitzun­
gen (1885: 55) a b ; der B ü r g e r a u s s c h u ß * )  erledigte in 7 Sitzun­
gen 33 Gegenstände (1885: 6 Sitzungen m it 2ß Gegenständen).

E ine im hiesigen Gemeindeleben seltene Erscheinung w ar das 
Einberufen einer f r e i e n  B ü r g e r n e r f a m m l u n g  zur V orbera­
tung der an den B ü r g e r a u s s c h u ß  gelangenden A nträge bezw. 
die Beschlußfassung über eine an die Stadtverordneten zu erlas­
sende Resolution.

Eine solche Versammlung fand am  ü .  Dezember im  Kaffee 
N  o w a ck statt. Die dabei gefaßten Resolutionen richteten sich 
hauptsächlich gegen die indirekten städtischen Steuern, fanden aber 
in weiteren Kreisen keine Beachtung.

*) Ueber die T h ä t i g k e i t  d e s  B ü r g e r a u s s c h u s s e s  in  den J a h r e n  
(88q b is M ärz  (887 siehe den Abdruck einer zu sam m enhängenden  D arste llung  
in  den K a r l s r u h e r  N a c h r i c h t e n  N r .  5 (  ( (8 8 7 ).
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b. Die verschiedenen s t ä d t i s c h e n  A o m M i s s i o n e n ,  deren 
Anzahl im  A nhang aufgezählt ist, hatten zusammen 2^6 Schutt«
gen, d a ru n te r:

die V erm ögenszeugniskom m ission . . . .  27,
die B a u k o m m is s io n ........................................55,
der A r m e n r a t .................................................... 25,
die K ra n k e n h a u s k o m m is s io n ........................;
die Schulkom m ission........................................ \ 2 ,
der G r t s g e s u n d h e i t s r a t ........................... ;o ,
die K rankenversicherungskom m ission . . .  \  1,
die S t a d tg a r te n k o m m is s io n .......................................0,
die G a s -  und  M asserw erkskom m ission . . 6.

c. Der vom G r t s g e s u n d h e i t s r a t  seit fa h re n  gegen die 
Rurpfuscherei geführte K am pf wurde auch im  J a h re  j886  ener­
gisch fortgesetzt und folgende W arnungen in Öen öffentlichen B lä t­
tern erlassen:

V gegen d a s  U n iv ersa lm ag en p u lv er e ines F . t v .  B a r e l l a  in B e r l in ;
2 . gegen die B roschüre und  N itte la n p re isu n g e n  des D r. L . R o l l e  in 

f f a m b u r g ;
3. gegen den „ fü r  jeden M enschen unentbehrlichen A p p a ra t gegen 

R h e u m a tis m u s"  des E m i l  D a n n e c k e r  in  E o lm a r ;.
4 . gegen den ffeilkünstler der Trunksucht „D r. © s f a "  (M skar Ko- 

netzky) in  S te in -S äc k iu g e n ;
5 . gegen den „auch in  den verzw eifeltsten F ä lle n  K rankheiten  jeder A rt 

heilenden D irek tor" F . C . B a u e r  in  B in n in g e n ;
s. gegen d as  sog. „Schlagw asser" (N it te l  gegen S chlagfluß!) des R o ­

ut a n  t v e i ß m a n n  zu D ilsho fen  in  B a y e r n ;
7. gegen d a s  „F lech tenheilm itte l" eines I .  L . N e e f  in  E insiedeln ;
8. w iederho lt gegen d a s  B ra m a -T a fe l-B it te r  der F irm a  M a n s f e l d ,  

B ü l l n e r  & L a s s e n  von  K o p e n h a g e n ;
9 . gegen den „R ittergutsbesitzer, R itte r"  11. s. tu. A . F r e i t a g  in 

B ro m b e rg , M itte l gegen L ung en k ran k h e it;
;o . gegen d a s  angepriesene M itte l „ T h e r  B r a v a is " ;
U .  gegen die „Lebensessenz" des A pothekers D u n k e l  in  Kötzschen- 

b ro d a ;
\ 2 . gegen den „ R a te rte ile r  in  a llen  K ran k h e iten "  A . S c h i e d e l  in 

D resd en -A ltsta d t;
H3. gegen die „L ohkur" eines K a r l  D i t t m a n n  in  A lto n a ;

gegen die „Schw eizerxillen" d e s  R i c h a r d  B r a n d t  in  Schaffhausen ;
\ 5 .  gegen d a s  angebliche M itte l f ü r  Schw indsüchtige „ S a n i ta s "  des 

J o s e f  ff e t  d e tt in  S tu t tg a r t .
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d. Die A r c h i v k o m m i s s i o n ,  welche u. A . auch den Zweck 
verfolgt, diejenigen Häuser der S tadt, in welchen bedeutende M ä n ­
ner gewohnt oder welche für die Geschichte der S tad t von beson­
derem Interesse sind, durch Erinnerungstafeln kenntlich zu machen, 
ließ im  J a h re  s886 an folgenden Häusern Tafeln  anbringen:

Z irkel 9 a ls  M o h n o rt Klopstocks,
W aldstraße  in  a ls  W o h n o rt J u n g  S tillin g s ,
A aiserstraße 209 a ls  S ta n d o r t  des ehem aligen  M ü h lb u rg e r  T h o rs , 
S chw anenstraße 38 a ls  S ta n d o r t  dos ehem alig en  R ü p p u r re r  T h o rs . 
M e h rere  K äufer, in  denen Hebel gew ohnt.

D as s t ä d t i s c he  A r c h i v  wurde auch im  verflossenen J a h re  
durch reiche Schenkungen von p riva ten  und Korporationen ver­
mehrt. Besonders erwähnt sei hier die ebenso wertvolle a ls in­
teressante N aturaliensam m lung, welche F ra u  Apotheker S c h ric k e l 
Wwe. zum Geschenk machte.

M it  Zustim m ung der Fam ilie des verstorbenen Dichters J o ­
sef V i k t o r  v o n  S c h e f f e l  beschloß die Archivkommission, im 
städtischen Archiv eine Sam m lung von Erinnerungen an diesen 
unseren berühmten Landsm ann anzulcgen. Demzufolge erging an 
alle Besitzer von Gegenständen, welche sich für dieses „ S c h e f f e l -  
A r c h i v "  eignen, die B itte, dieselben- wenn angäng ig , ihr unter 
W ahrung der Eigentumsrechte, zu übermitteln.

e. Bei dem B ü r g e r m e i s t e r a m t  waren \886  U 5 5  Livil- 
prozeffe anhängig.

Erledigt wurden durch Urteil 7st3, durch Vergleich 3^2. 
Davon entfallen auf das gewerbliche Schiedsgericht, das 52 S i­
tzungen hatte, k V  Urteile und 58 Vergleiche.

Zahlungsbefehle wurden erlassen 2 310, Vollstreckungsbefehle 
9 2 0 ; Widerspruch wurde in 5^3 Fällen erhoben. Sühneversuche 
kamen 300 vor, wovon 79 glückten, 208 mißlangen und s3 be­
ruhen blieben.

A uf G rund des Gesetzes vom s6 . A pril s886 (die Ver­
gleichsbehörden in streitigen Rechtsangelegenheiten betr.) fand am  
\8 . M a i d. 3 -  vor dem Bürgermeister K r ä m e r  a ls  Schieds- 
m ann für die hiesige Gemeinde die e rs te  Sühneverhandlung statt. 
E s  handelte sich dabei um eine streitige Sum m e von 69 M ., die
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der K läger vom Beklagten forderte. D as  E rgebnis der Verhand­
lung w ar die Herbeiführung eines Vergleichs, 

f. V r t s s t a t u t e  wurden erlassen:
lieb e r D ertrc tim g  des «O berbürgerm eisters lind der B ürgerm eister (2 V IIIui

1886);
lie b e r  die G ru n d -  und P fan d b u ch fü h ru n g  (7 . I lla i  (8 8 6 ); 
l ie b e r  pfandgerichtliche Schätzung von  Liegenschaften ( ( ( .  l l la i  1886) ;  
Endlich m ehrere  üb er Ersatz von S tra ß en h e rs te lln n g s-  sowie von A a n a l-  

kosten (v. 28. A p ril, 20. M a i, UV S e p t. (886).



III.

Bauliche Entwicklung der Stadt.

e m a r k u n g s v e r ä n d e r u n g e n  sind im  Z ahre  s886 
nicht vorgekommen.

Dagegen erfuhr das S t r a ß e n -  u n d  A a n a l n e t z  des S tad t­
bezirks eine stete W eiterführung.

f. Zunächst wurde im  Zusam m enhang m it der Schlacht- 
und Viehhofanlage eine neue S traße  von der Durlacher Allee 
nach der W olfartsweierer S traße hergestellt, die S c h l a c h t h a u s ­
s t r a ße .  Der B au  derselben begann im  M o n a t M ä rz ; bis J a h ­
resschluss waren etwa 8 000 M . v erau sg ab t; die Vollendung wird 
erst s 888 erfolgen.

D ann wurde ein F u ß w e g  zwischen der M axauer B ah n  
und dem M ilitärlazareth  von August bis November fertig gestellt, 
dessen Rosten sich auf 865 M . beliefen.

Einige Straßen erhielten andere Benennungen. So führt nach 
Beschluß des S tad tra ts  vom 2ß. J a n u a r  s886 die M ü h l b u r  - 
g e r  A l l e e  den N am en A a i s e r a l l e e ,  die D u r l a c h e r  L a n d ­
s t r a ß e  (vom Durlacherthor bis Durlach) erhielt, um  Verwechs­
lungen mit der innerhalb der S tad t liegenden Durlacherstraße 
vorzubeugen, die Bezeichnung D u r l a c h e r  A l l e e .  W ie schon 
s. Z t. der M ühlburger Gemeinderat beschlossen hatte, wurden die­
jenigen Straßen in M ühlburg , welche m it K arlsruhe gleichlautende 
Nam en führten, abgeändert und w ir haben jetzt dort eine ( E i s e n -

2
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b a h n - ,  L a m e y - ,  A l b - ,  H a r d t - ,  M a r k t - ,  5  c d a n  - u n d  
K l e i n e  S t r a f e .

Die von Ix r o h  e t  & C i e .  aus M ünchen unternommene 
K a n a l i s a t i o n  der S ta d t , welche A pril 1881 begonnen hat, 
wurde im  September des abgelaufenen Wahres vollendet. Der 
G esam taufw and beträgt 877265 M ., wovon für 1886 23580s M . 
entfallen.

3 m  einzelnen wurden seit A pril 1881 an Bauarbeiten au s­
geführt :

V S tra ß e n k a n ä le : 27 037,53 m m it einem  A u fw an d s von 694 970 ITT.
2 . Schachte: 285 S t ü c k .................................................. so  428 „
3. S traßensenkkasten  (te ils  u m g cT n ö crt, te ils  neu  versetzt)

6-77 S t ü c k ................................................................................. p %288 „
4. S e ite n le itu n g e n : (3  042 m it einem  A u fw a n d s von . . 4 0 7 5 7 9  „

D er G esam tau fw an d  b e träg t somit . . . 877 265 IN.

D a die dem Vertrage zu Grunde liegende Sum m e des V or­
anschlags sich auf c>05 306 M . beläuft, so haben mir somit einen 
M inderaufw and von 28 01 \ M .

Die Länge der verlegten Rohrstränge (H aupt- und Seitenlei­
tungen) beträgt 10,080 Kilometer, eine A usdehnung, welche der 
Strecke K arlsruhe— B ühl entspricht.

M it  Befriedigung bemerkt m an seit Beendigung der K anali­
sationsarbeit, daß die Reinigung der Strafenschlammkästen mit 
dem zweckmäfig konstruirten R einigungsapparat regelm äfig vor­
genommen und auch in vielen W ohnhäusern durch Privatunter­
nehmer eine Entleerung der in den Hofräumen ic. befindlichen 
Schlam m fänger besorgt w ird. Wie sehr diese regelmäfige Reini­
gung in sanitärem  Interesse liegt, braucht kaum gesagt zu werden.

Die Herstellung der K analisation im  Gstende der S tad t zur 
Entwässerung des Schlachthauses und der Schlachthausstrafe wurde 
durch V ertrag vom 5. M a i  1885 der F irm a  J a h n  & S ö h n -  
l e i n  in Heidelberg übertragen. Der B au  begann im J u l i  1885 
und wurde beendigt M a i  1886. Der A ufw and beträgt 112 085 M ., 
wovon auf das J a h r  1886 3 6 0 7 6  211. kommen.

Die Ueberwälbung des Landgrabens in der Scheffel- und 
Schmimmfchulftrafe übernahmen S c h u h m a c h e r  & I -  Ec k e r t  
aus K arlsruhe durch V ertrag vom 20. August 1886 um die
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Summe von 8 70^ 2TL Die im September 1(886 begonnene A r­
beit wird (887 vollendet werden. F ü r (886  entfällt der A ufw and 
m it 5 000 AI.

Endlich wurde die Herstellung eines C em entfanals in der 
Ettlingerstraße zwischen Augartenstraße und der fünften Allee und 
eines solchen in der Gottesauerstraße durch V ertrag vom 7. J u l i  
(886 der F irm a  D y c k e r h o f f  & W i d m a n n  von hier übertra­
gen und in den 5 letzten M onaten  des J a h r e s  vollendet. Der 
Aufwand machte (5 f 0 ( 2TC.

Anläßlich der K analisationsarbeiten auf dem M arktplätze 
w ar ein Teil des alten Friedhofsv der sich von der P yram ide 
südlich bis zum Landgraben erstreckte, aufgedeckt. Die dabei zu 
Tage geförderten Gebeine wurden sorgfältig gesammelt und auf 
den Friedhof gebracht. Auch stieß m an auf Reste der Fundam ente 
der alten Friedhofmauer, die sich vom alten R a th au s (jetzt Biele- 
feld'fches Eckhaus) nach Süden zog.

2. Hinsichtlich der H ä u s e r b a u t e n  haben w ir auch im  ver­
flossenen J a h re  einen steten Fortschritt zu verzeichnen.

Durch die Verbindung von M üh lbu rg  m it der S tad t K a rls ­
ruhe ist die B a u t h ä t i g k e i t  gegen Westen aufs neue angefacht 
worden.

3 n  wenigen Ja h re n  w ar hier ein neues Stadtviertel, das 
sog. „Dichterviertel" mit der Schiller-, Göthe-, Lesfing-, Scheffel-, 
(Ihland- und Körnerstraße entstanden, lunch der jetzt vollzogenen 
Vereinigung m it M ühlburg  ist die Häuserreihe nahezu eine unun­
terbrochene geworden.

Durch E inhalten der Bauflucht des f. Z t. unm ittelbar an 
den Gehweg der Kaiserallee gestellten Gasdirektionsgebäudes treten 
die Gebäude, w as den Gesamteindruck der Allee allerdings etwas 
beeinträchtigt, zu nahe an die S traße heran. U m  so erfreulicher 
ist es, daß bei Feststellung der Bauflucht auf der Uordfeite der 
Allee dieser Fehler vermieden wurde. Der nördliche Gehweg soll 
nämlich um 5 M eter verbreitert und m it einer weiteren B a u m ­
reihe bepflanzt werden. Daneben ist eine zweite Fahrstraße von 
7 M etern Breite in Aussicht genom m en, welche m it der Haupt-

2 *
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fahrbahn durch geeignete Verbindungen in Zusam m enhang gebracht 
wird. Dadurch erhält die Allee eine würdige Gestalt.

W ie gegen Westen, so hat auch gegen Süden eine neue Aera 
der Bauthätigkeit begonnen, um  zwischen der Gartenstraße und 
R heinbahn das T erra in  zu bevölkern. W ir geben weiter unten 
ein Verzeichnis der Baugenehm igungen für die Neubauten in den 
einzelnen S traßen.

I m  Nordosten ist m an eben m it der Einteilung eines neuen 
Gebäudeviertels im  Hardtwaldc nördlich der Aaiseralle beschäftigt. 
I n  diese Gegend soll die neue Dragonerkaserne und Kunstgewerbe- 
schule zu stehen kommen.

T ritt  zu diesen Erweiterungen noch das im entgegengesetzten 
Stadtteile projektierte „Industrieviertel", so haben w ir eine so ziem­
lich nach allen Seiten gleichmäßig fortschreitende Ausdehnung der 
S tad t zu erhoffen.

E in  Schritt von ganz besonderer Wichtigkeit wurde im ver­
flossenen J a h re  gegen Osten vorw ärts gemacht durch die S ch lach t 
u n d  V i e h h o f a n l a g e  sowie die G a s w e r k f i l i a l e .

I n  der stattlichen, allen Anforderungen der Neuzeit entspre­
chenden Schlacht- und Viehhofanlage haben w ir neben der K anali­
sation des Landgrabens eine der großartigsten neueren Leistungen 
der S tad t zu verzeichnen.

Längst w ar das alte, in der Leopoldstraße gelegene Schlacht­
h a u s , dessen Einrichtung uns ins J a h r  fSfst zurück füh rt, als 
unzureichend erkannt worden. *) Der notwendig gewordenen E rb a u ­
ung eines neuen Schlachthofes lag die Voraussetzung zu Grunde, 
daß künftighin alle Privatschlächtereien verboten werden und der 
„Schlachthauszwang" für das ganze Gemarkungsgebiet und für 
alle Arten von Schlachtvieh in Wirksamkeit zu treten habe. lieber 
den gesundheitlichen und auch wirtschaftlichen Nutzen dieser E in ­
richtung konnte keinerlei Meinungsverschiedenheit herrschen. Ebenso­
wenig darüber, daß die durch den N eubau ermöglichte A bhaltung 
regelmäßiger Viehmärkte innerhalb der Anlage von ebenso großem

*) U eber die Geschichte dieses B a u e s  siehe G  r  o s ch , d a s  a lte  Schlacht­
h a u s  in  „A n trä g e  ü b e r V e rw a ltu n g  und B e trieb  des S ch lach t- und V ieh­
ho fs i c . " ,  K a r ls ru h e , M alsch & Vogel (886  2 .  3 ( f.



Vorteile für das Schlächtereigewerbe wie für das konsumierende 
Publikum sei.

Wie die vorjährige Chronik berichtete, w ar zu diesem Zwecke 
vom Bürgerausschuß nach eingehender P rü fung  der F rage durch 
eine eigene Kommission die beantragte B ausum m e genehmigt 
worden.

Die A usführung des B aues fällt in das abgclaufene J a h r
(886.

Neben der Durlacher Allee, dicht hinter Gottesaue, erheben 
sich die ein ganzes Stadtviertel bildenden B auten. Zunächst drei 
Gebäude für Schlachthausvcrw altung, Restauration und V erw al­
tung des an die Schlachthausanlage sich anschließenden Viehhofes.

Die Schlachthausanlage selbst besteht, den praktischen und hygie­
nischen Anforderungen entsprechend, aus verschiedenen von einander 
getrennt liegenden Einzelbauten, welche als Schlachthallen für 
Kälber, für Schweine und für G roßvieh dienen sollen. Z u r  Seite 
beim E ingang ist ein Gebäude für Unterbringung der W agen 
und Pferde 8er Metzger errichtet und im  Hintergründe dient ein 
besonderer B au  für Entleerung und Reinigung der tierischen E in ­
geweide; dahinter befindet sich die Vorrichtung für A bfuhr der 
Abgangsstoffe, sowie seitwärts ein Krankenstall. Neben den Schlacht­
hallen sind jeweils Viehstallungen .zur U nterbringung des Schlacht­
viehs erstellt.

Der Schlachthausanlage gegenüber ist für einen ausgedehnten 
Viehmarkt Fürsorge getroffen durch M arkthallen für K älber und 
Schweine, sowie für G roßvieh. F ü r  letzteres wurde im Oktober 
die zur Ausstellung verwendete Halle, wie dies projektiert w ar, nach 
der Viehhofanlage verlegt und bei E rbauung  der Viehmarkthalle 
benützt.

F ü r Beifuhr des Schlachtviehs ist ein Schienenstrang der 
Eisenbahn bis zur Schlachthausanlage geführt. Außerdem wurde 
nach Uebereinkunft m it der Regierung eine Anstalt errichtet zur 
Gewinnung des tierischen Im pfstoffs.

Die Gebäude sind einfach und solid ausgeführt und zeigen 
sich auch dem Auge gefällig.
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Die umfangreichen B auten, Herstellung der Wasserzuleitung, 
der Entwässerung, G asleitung, P lan ierung  und Einfriedigung des 
Platzes beanspruchten die ganze Bausaison.

Die erste Probeschlachtung fand am  9. Dezember \8S6  statt.
E s  wurden 8 Schweine und ein Stück Großvieh durch den 

Metzgermeister und W urstler R ä p p e l e  geschlachtet, eine Arbeit, 
welche von 4 , bezw. 2 Leuten m it großer Prom ptheit vollbracht 
wurde. Die Schlachthalle wurde dabei zum ersten M ale  unter Z u- 
hilfenahme des von der G asfabrik  hergeleiteten D am pfes, welcher

den Brühbecfen befindliche Wasser auf

Die jetzige D am pfanlage, welche sich vortrefflich bewährte, 
wird nur bis nach E rbauung  des K ü h l- und Kesselhauses ge­
braucht; alsdann wird eine eigene Dampfmaschine in Betrieb ge­
setzt werden.

D as Probeschlachten in der Großviehschlachthalle ging gleich­
falls zur Zufriedenheit aller Anwesenden vor sich. Die Anlagen 
und A pparate  erwiesen sich als vorzüglich und die beim Probe­
schlachten anwesenden Metzger w aren über die schnelle und rationelle 
Abwickelung sehr befriedigt.

Die Gesam tanlage wurde dein Betriebe erst im  M ärz  h 887 
übergeben; die Baukosten betragen ca. 860,000 M .

Außerdem wurden an städtischen B auten ausgeführt:
D as S c h u l  H a u s  im  Pose der Bahnhosstraße N r. 22. lieber 

die feierliche Eröffnung desselben siehe unter „ S c h u le n " . Die Kosten 
betrugen s s0 000 M .

Längere E rw ägungen gingen der Perstellung einer d a u e r n ­
d e n  A u s s t e l l u n g s h a l l e ,  welche eventuell auch für Som m er­
theater und Z irkus zu verwenden ist, voraus.

Die Benutzung der bis dahin auf den: Festplatz stehenden 
Ausstellungshalle hatte bewiesen, wie sehr ein solcher, zu den 
erwähnten Zwecken verfügbarer B a u  in hiesiger S tad t angezeigt 
ist. 3 n einer kurzen Reihe von J a h re n  hatte sie nacheinander als 
Maschinenhalle zur badischen In d u strie - und Gewerbeausstellung 
(1877), anläßlich der landwirtschaftlichen und Gartenbauausstellung 
a ls  A usstellungsraum  (September \8 8 \) , a ls  katholische Notkirche

Mrw£C!/i4r.f
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( ja n u a r  bis September 1882), zur A bhaltung der Aontrollver- 
fammlungen des Landwehrbezirkskommandos ( J a n u a r  1(885), a ls 
Lokal des hiesigen Bicycle-Alubs (Dezember (882 bis M ä rz  (883), 
als Geflügelausstellungshalle (M ärz (885), a ls M ie tra u m  für eine 
Schlosserei ( Ju li (885), a ls Q uartier für eine E skadron D ragoner 
mit Pferden während des Aaiserm anövers (September (885), a ls 
(huldigungshalle der Landesabordnungen (27. September (885), 
endlich als Menageriebude (W inter (885/86) gedient.

D a im  3 ah re  (886 der Gewerbeverein wieder eine A u s ­
s t e l l u n g  hier zu veranstalten beabsichtigte, so erhob sich die F rage, 
ob eine gründliche A u s b e s s e r u n g  derselben vorzunehmen oder 
vielmehr der N e u b a u  einer definitiven (Halle aus städtischem Ge­
lände unter Benützung der bestehenden vorzuziehen sei.

Der S tad tra t entschied sich für das letztere. Nach den vorge­
legten p lanen  sollte in leichtem B austil eine Palle aus städtisches 
Grundeigentum längs der B ah n  der Festhalle gegenüber erstellt 
werden, welche einen M itte lbau  enthält, in dem Z irkus und T hea­
ter platz finden können.

Die S t e l l u n g  der Festhalle gegenüber wurde gewählt, dam it 
bei etwaiger Wiederholung einer großen allgemeinen L a n d e s ­
a u s s t e l l u n g  beide (Hallen durch einen oder mehrere G änge m it­
einander leicht in Verbindung gebracht werden können.

Auch noch andere Gesichtspunkte kamen bei E rw ägung  des 
Projektes in Betracht.

D as B edürfnis eines S o m m e r t h e a t e r s  ist hier ein allge­
mein anerkanntes. Die Versuche, in der Festhalle ein solches zu 
errichten, zeigten, daß dieser B a u  dazu wenig geeignet ist. E in  gut 
eingerichtetes Som m ertheater verspricht während der Ferien des 
Großherzoglichen (hostheaters eine öfters empfundene Lücke im  
Gebiete der Unterhaltung auszufüllen.

Wiederholt haben ferner in unserer S tad t Z i r k u s a u s -  
s ü h r u n g e n  stattgesunden. Die dazu erforderlichen B auten hatten 
jeweils Sum m en von 5000—6000 M . in Anspruch genommen.

M a n  durste annehm en, daß die von den Zirkusbesitzern zu 
entrichtende M iete einen großen Teil der Verzinsung des A nlage­
kapitals für die (Halle betragen würde.



2^ —

Außerdem w ar eine solche Halle verwendbar zur Ueberwinte- 
rung für M e n a g e r i e n ,  wie denn im  vorigen J a h re  von dem 
Rl e e be r g ' s c he n  Unternehmen für Winternriete 675 M . entrichtet 
wurden.

D a  also auch vom ökonomischen Standpunkte aus das Projekt 
nu r empfohlen werden konnte, bewilligte die Bürgerausschußsitzung 
vonr 24 . M ärz  H886 die Bausum m e von 65 000 M . für die 
A u s s t e l l u n g s h a l l e  m it Zirkuseinrichtung, Stallung rc. und 
ebenso einen Nachtragskredit (fiir Blitzableiter, Rüche, Entwässe­
rung) am  6. J u l i  f 886. I n  letzterer Sitzung wurde auch die 
F rage erörtert, ob die auf die Schießwicse versetzte Ausstellungs­
halle auch zur U nterbringung der jährlich wiederkehrenden E in ­
quartierung *) benützbar zu machen sei und das F ü r und Wider 
besprochen. E in  Beschluß wurde in dieser Hinsicht nicht gefaßt. 
I m  J u n i  l8 8 6  wurde dann die so vielen Zwecken dienstbar ge­
wesene Halle versetzt, durch einen neuen M ittelbau vergrößert, au s­
gemauert und m it Ziegelbedachung versehen. D as Gebäude macht 
m it seinem T ürm chen , den zwei in der F o rm  der alten Ausstel­
lungshalle belassenen Langbauten, zwischen welchen sich die Rotunde 
zu doppelter Höhe erhebt, einen freundlichen Eindruck. Sie um faßt 
m it 2 600 Q uadratm etern eine größere Fläche, a ls für die früheren 
Ausstellungsgebäude zur Verfügung stand. Die Rosten betrugen 
ca. 70 000 M . Ueber die Eröffnung der Halle am  j5 . August 
H886 s. unter N r. X.

Der provisorischen Aufstellung der G r o ß v i e h  M a r k t h a l l e  
des Viehhofes a ls A u s s t e l l u n g s h a l l e  f ü r  L a n d e s z u c h t v i e h  
auf dem Festhallenplatz wird weiter unten bei „ A u s s t e l l u n g e n "  
eingehender gedacht. Die Rosten beliefen sich auf ca. \2  000 M .

*) D ie Z a h l  der (Q u artie rtag e  w ä h re n d  der E in q u a rtie ru n g  in  hiesiger 
S ta d t  be trug  in  den J a h r e n  

( 8 8 ( :  (6  3 (4 ,
(8 8 2 :  ( (  877,
(883  : (2  808,
(884  : (6  708,
(8 8 5 : 27 556 (w o ru n te r  d as K aiserm anöver m it (4  963 T agen  

inbegriffen  ist),

(8 8 6 : (9  0 9 V
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A n größeren Bauveränderungen am  Rathause sind zu ver­
zeichnen :

Vergrößerung der a m b u l a t o r i s c h e n  K l i n i k  und des 
L e i h h a u s e s .

A m  alten israelitischen Friedhofe und am  israelitischen K ran- 
kenhause wurde die alte E infried igungsm auer, bezw. Geländer 
entfernt und durch ein schmiedeisernes G itter ersetzt.

Alle die erwähnten baulichen Unternehmungen wurden durch 
den städtischen Baumeister S t r i e d e r  entworfen und geleitet.

Den B au  der G a s w e r k f i l i a l e  führte Direktor K e i c h a r d  
aus. Z u  demselben waren 535 000 211. bewilligt, außerdem zur 
Verbindung der Filiale mit dem Stadtrohrnetz durch Herstellung 
eines Hauptrohrstranges 55 700 21T.

Dieses zweite Gaswerk wurde Ende Oktober 1886 in B e­
trieb gesetzt.

Durch die neue Filiale des städtischen G asw erks sind die 
2I7ißstände gehoben, welche sich bis jetzt durch die ungenügende 
217enge und Leitung von G a s  in einzelnen Teilen der S tad t fühl­
bar gemacht hatten.

Der von B a u ra t W i l l i a r d  entworfene B a u  der k a t h o l i ­
schen Ki r c h e  im Stadtteil 2Uühlburg wurde s886 vollendet. 
Der erste Gottesdienst fand an Weihnachten 1886 statt,  die feier­
liche Einweihung wurde noch nicht vollzogen.

F ü r den N eubau der p r o t e s t a n t i s c h e n  K i r c h e  im  B ahn- 
hofstadtteil, dessen Gesamtkosten auf etwa 132 000 217. veran­
schlagt sind, wurde der B au p lan  im J u n i  1886 fertig gestellt und 
der B au  in Angriff genommen. Die A usführung liegt in den 
fänden  des B a u ra ts  D i e m e r .

Auch die j ) r i v a t b a u t h ä t i g k e i t  w ar eine anhaltend rege.
Neben der allseitigen Ausdehnung des Stadtgebietes durch 

Anlage neuer Straßen und Stadtviertel geht der A ufbau  alter bau­
fälliger oder kleiner Häuser in der 2lltstadt stetig weiter. W ir er­
wähnen hier bloß den viel betrachteten Re u t l i n g e r ' s c h e n  N eu­
bau in der Kaiserstraße. 217it S taunen wurde von den V orüber­
gehenden das H iitauftünnen immer neuer Steinmassen auf das 
schlanke und durchsichtige Eisengerippe verfolgt und der rasche
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Fortgang  des Prachtbaues bewundert. Stattliche Neubauten erheben 
sich auch im  östlichen Stadtteil.

Die Herstellung bequemer und schöner G e h w e g e  schreitet 
ununterbrochen fort. Längere Strecken wurden hu  letzten J a h re  
in der A m alien- und Stefanienstrafe, wo bisher neben den T ro t­
toirplatten ein altes Steinpflaster von sehr zweifelhafter Ebenheit 
w ar, durch einen Tement- oder Asphaltboden ersetzt.

3 m  ganzen wurden f 886 vom Bezirksamts 552 B a n g e -
n e h m i g u n g e n  eingeholt, darunter s s5 für Neubauten.

Von diesen entfallen au f:
R ü x x u rre rs tra ß e  und  L uisenstraße j e ............................................................9,
F riedenstraße, K aisera llee  nnd  W erderstraße j e ..........................................7,
G a r te n s tra ß e  und  U hlandstraße  j e .................................................................. 5,
K u rv e n -, Schützen- und  Z ä h rin g e rs tra ß e  j e ................................................ 4,
W ilhelm -, K rieg-, K aiser-, S te in -, Schiller-, Schirm er-, Lessing-, 

W ie lan d - und  R heinstraße  (S ta d tte il M ü h lb u rg ) je  . . . .  3. 
D er R est v e rte ilt sich m it je  2 und  ( ans die üb rigen  S tra ß e n .



IV.

Schule und Kunst.
1. Schulen.

im vorigen J a h re  begonnene N eubau des Schulhaufes 
ii Bahnhofstadtteil wurde ^886 fertig gestellt.

Die feierliche Einw eihung erfolgte am  23. Oktober f886  in 
der zur Anstalt gehörigen T urnhalle unter Anwesenheit der S ta a ts ­
und Gemeindebehörden, M itgliedern des O rtsschulrats, sowie der 
hiesigen Lehrer und Lehrerinnen.

I m  N am en des O rtsschulrats sprach S tad tra t Le i c h t l i n  
dem E rbauer, Stadtbaumeister S t r i e d e r ,  für die gediegene und 
praktische A usführung warm e Anerkennung aus und überreichte 
dem Rektor der städtischen Volksschulen, Professor S p e c h t ,  die 
Schlüssel des neuen Gebäudes. Letzterer dankte m it warm en W o r­
ten den städtischen Behörden für die große Opferwilligkeit, welche 
in den letzten 8 Ja h re n  die Errichtung von 5 neuen Schulhäusern 
ermöglicht habe. I n  demselben Sinne sprach auch a ls  Vertreter der 
Gberschulbehörde Gberschulrat W a l l r a f f .

Die m it der städtischen Schülerkapelle im  Schulhofe ausgestell­
ten Schiller verherrlichten die Feier durch Musik und Gesang.

Nichts kann das W achstum  der S tad t anschaulicher dar­
stellen, als die Frequenzziffer der städtischen Volksschulen.

Seit Ja h re n  steigt der Besuch in ganz beträchtlicher Höhe; die 
jährliche Vermehrung beträgt über 300.
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S o  wird denn der städtische Baumeister, nachdem er kaum den 
Schlußstein den: neuesten Schulhaus eingefügt hat, sofort wieder zur 
Grundsteinlegung eines weiteren Neubaues, der an Stelle des alten 
Schlachthauses in der Leopoldstraße projektiert ist, schreiten müssen.

Nach dem Jahresbericht von \ 885/86 betrug die Gesamt- 

W 4M. ( i fA i5aI?! öer Schulkinder 6 5^5. *)
if  x * Außerdem zählten die Knaben- und M ädchen Fortbildungs-

j J  v schule m it der Handelsschule zusammen noch 875 Schüler bezw. 
Schülerinnen.

cj '  Z u m  Unterrichten dieser Schülerzahl von 7 360 Köpfen waren
ch. in Thätigkeit 5st Hauptlehrer, U) Hauptlehrerinnen, 2 \  Unterlehrer,

/  ' . - Unterlehrerinnen, (8 Industrielehrerinncn, ferner 5 Hauptlehrer,
f 2 Unterlehrer und \ Industrielehrerin in der Schule des Stadtteils

M ühlburg .
A ls besondere Zweige der Schulthätigkeit führt der J a h re s ­

bericht die Knabenarbeitsschule, die Schülerkapelle, den gemischten 
Schülerchor und den freiwilligen Fortbildungskurs der Töchter­
schule (mit Französisch, L itteratur, Rechnen, Buchführung und 
Geschäftsaussatz, Geschichte, Geographie und Handarbeiten) an.

U)ie im  vorigen J a h re ,  so w ar es auch dieses J a h r  wieder 
möglich durch milde G aben — es waren 5 M . gespendet 
worden —  Ferienkolonien ins M u rg th a l auszusenden.

E s  zogen am  August 6 ((885  5) Kolonien dahin ab zu 
je 25tägigem Aufenthalt.

Wie die Volksschule, so weisen auch die anderen städtischen 
und staatlichen Unterrichtsanstalten der S tad t nach den J a h re s ­
berichten von (885/86 meist eine Steigerung der Frequenz aus.

So besuchten die Höhere Mädchenschule Ende (885/86 4stst 
Schülerinnen ((884/85 458), das Realgymnasium 425 ((884/85 
435), die Realschule 507 ((884/85 5 ( ( )  Schüler; außerdem zähl­
ten die neuerdings an dieser Schule errichteten Fachklassen (7 Schü­
ler in der kaufmännischen und (5  in der technischen Abteilung.

*) lieber die V erteilung auf die einzelnen Abteilungen siehe Anhang 
Tabelle I.
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Die städtische G e w e r b e s c h u l e  mit 306 (am Schulschluss 
noch 226) Schülern bot außer den regelmäßigen Unterrichtsstunden 
für die Lehrlinge der verschiedenen Gewerbe an 3 Wochenabenden 
einen Fachzeichenkurs für Gehilfen.

Auch der „offene Zeichensaal" wurde zahlreich von älteren 
Leuten besucht; ebenso hatte ein besonders eingerichteter Nachhilse- 
kurs sür schwächere Schüler guten E rfolg .

E in  besonderes Fest feierte am  22. und 23. November das 
hiesige G y m n a s i u m .  D a dessen Geschichte eng verknüpft ist m it 
der unseres Fürstenhauses wie unserer S tad t, so m ag hier aus die 
wichtigsten Schicksale desselben kurz verwiesen sein.

Durch fürstliche Gunst w ar der B a u  der Schule in der neuen 
Residenz D urlach, wohin M ark g ra f K a rl II. seine Residenz von 
Pforzheim verlegt hatte, s583 begonnen worden, und unter M ark- 
graf E r n s t  F r i e d r i c h  s386 folgte die feierliche Einweihung des 
Gymnasium illüstre.

Die Anstalt hatte anfänglich 6, später 7 Massen, wovon erst 
1, dann 5 das G ym nasium  classicum  bildeten, w oran sich die 
obere Abteilung als Gym nasium  publicum  m it 2jährigem  Lehr­
gang anreihte.

Außer dem Rektor wirkten noch ^ Professoren und 5, später 
6 Präzeptoren an der Schule. Dieselbe galt a ls eine vorzügliche 
und zog als einziges protestantisches Gym nasium  in Süddeutsch­
land neben S traßburg  aus nah und fern Schüler heran.

D a kam der 50jährige Krieg über die markgräflichen Lande 
mit all seinen Verwüstungen und G räueln. Die Kriegsnot vertrieb 
Lehrer und Schüler.

E rst, a ls 1650 der M arkg raf wieder in seine Residenz zu­
rückkehrte, vermochte sich die Schule allmählich wieder zu erholen. 
Dank der fürstlichen p u ld , die gerade dem Gym nasium  ein be­
sonderes Interesse zuwandte, erlangte dasselbe wieder seinen alten 
R uf und stand, a ls es fein erstes Ju b ilä u m  feierte (am 5. M ärz  
1637, dem Geburtstage des M arkgrafen F r i e d r i c h  M a g n u s  
VII.), nach dem Zeugnis eines Zeitgenossen, keiner Universität nach.



A ber schon nahten die Vorboten einer schweren Katastrophe.
Der (Drlcartifche oder P f ä lz e r  Krieg sollte die M arkgrafschaft 

zu einem Trüm m erhaufen machen. Sengend und brennend nahten 
die Franzosen der markgräflichen Residenz und begannen am  
5. August s68s> das Werk der Zerstörung. Der folgende T ag  
(6. August s689) sah Schloß und S tad t Durlach in Hellen F lam ­
men lodern. N u r 5 kleine Häuser blieben stehen.

Die nächste Zeit nach dem B rande wurde der Unterricht auf 
Anregung des M arkgrafen in Pforzheim fortgeführt, bis auch 
diese S tad t \6ty2  niedergebrannt wurde. Jetzt siedelte die Schule 
wieder nach Durlach über, erst in eines der 5 kleinen, s68s) ver­
schonten Häuser, dann in ein neuerbautes P riv a th au s ; s707 sind 
schon wieder 6 Klassen beisammen.

M it  Verlegung der Residenz nach dem neugegründeten K arls ­
ruhe wanderte auch das G ym nasium  von Durlach dahin. \7 2 \  
wurden zunächst 2 Klaffen dorthin verlegt. Die A nstalt, nun­
mehr unter dem N am en A t h e n a e u m ,  von \ 7 2 \ — {72^ ,  w ar 
in einem M iethause untergebracht, dem heutigen G asthaus zum 
Ritter (<£cFc der Kaiser- und W aldhornstraße).

B ald  bezog m an das zwischen der reformirten (jetzt kleinen) 
und der lutherischen Kirche, deren A lta r an der Stelle der P y ra ­
mide des M arktplatzes stand,  neuerstellte 2stöckige hölzerne G ym ­
nasialgebäude in der jetzigen Kaiserstraße, während in Durlach 
ein Pädagogium  m it 2 Lehrern zurückblieb.

Hatten es bisher die ökonomischen Verhältnisse nicht gestattet, 
mehr a ls 4 Lehrer anzustellen, so kam m it der Regierung von 
K a r l  F r i e d r i c h  eine bessere Zeit.

S ta tt haben w ir jetzt 6 Klassen, der Lehrplan wurde durch­
greifend verbessert und erweitert, ja  sogar das Projekt ausgear­
beitet, die Anstalt in eine Universität zu verwandeln.

A ls am  2 \,  November f786, dem T age vor dem G eburts­
feste des M arkgrafen, das 2. Ju b ilä u m  gefeiert wurde, zählte die 
Anstalt über 200 Schüler.

s807 wurde das inzwischen baufällig gewordene Schulgebäude 
niedergerissen und der südliche Flügel des Neubaues am  M ark t­
platz bezogen, der jedoch für die in kurzer Zeit auf ca. 500 an ­
gewachsene Schülerzahl nicht ausreichte. Trotzdem aber gelang es
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erst 1824, den nördlich der Stadtkirche projektierten Flügel fertig» 
zustellen, in den sich nun allerdings das G ym nasium  m it dem 
Polytechnikum teilen mußte» Auch a ls  f856 der N eubau für 
das Polytechnikum erstellt w ar, blieb die polytechnische Vorschule 
im  Gymnasialgebäude zurück.

O bw ohl die Uebelstände der ungenügenden und auch unge­
sunden Räumlichkeiten wiederholt seit f 859 hervorgehoben waren, 
so gelang cs doch erst \ 8 7 \ ,  an der Nordgrenze der S tad t einen 
Neubau zu beginnen.

A m  3. Oktober \874- wurde das für die damalige Frequenz 
(598) stattliche und geräumige Gebäude bezogen.

peute zählt die Frequenz nahezu das doppelte, so daß bereits 
ein Teil der Schüler in dem benachbarten Seminargebäude unter­
gebracht werden m uß.

Wie bei der 200jährigen Jubelfeier wurde als Festtag der 
G eburtstag K a r l  F r i e d r i c h s  —  22. November — gewählt.

A m  M orgen dieses T ages fand in der Schloßkirche Fest» 
gottesdienst für die evangelischen, in der katholischen Stadtkirche 
für die katholischen Schüler statt, w orauf sich um  1j2 \ 0  Uhr Lehrer 
und Schüler in langem Festzug von der Anstalt durch die K arl-, 
'Kaiser- und Karl-Friedrichstraße zur Festhalle bewegten, die non» 
seiten der Stadtgemeinde zur Feier überlassen worden w ar.

VäU U hr begann der Festakt in dem großen, dicht gefüllten 
Saale.

Der Großherzog und die G roßherzogin, welche schon am  
M orgen nach dem Gottesdienste den Direktor empfangen hatten, 
um ihm die Segenswünsche für die Anstalt auszusprechen, P r in ­
zessin W ilhelm , Prinz K arl m it G em ah lin , die Prinzen Ludwig 
und M ax  und Prinzessin M arie  wohnten der ganzen Feier bei.

Tine Reihe von Vorträgen der Schüler behandelten die G e­
schichte der A nstalt, w orauf Direktor W e n d t  die Festrede hielt 
(siehe Jahresbericht des G ym nasium s f887).

N un folgte die Entgegennahme der Glückwünsche sowie der 
dem Gymnasium bestimmten Festgeschenke.

Zuerst übergaben 7 junge Damen, deren Sprecherin Fräulein 
P a u l a  R e i ß  w a r , eine von M üttern  und Schwestern früherer
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und jetziger Schüler dein G ym nasium  gestiftete Fahne, deren Zeich 
nung Direktor Götz entworfen hatte.

<£$ folgte a ls Vertreter des Oberschulrats der Geh. Referen­
dar 3 ° 05 >uit feinen Segenswünschen; im  N am en der S tadt 
K arlsruhe sprach Oberbürgermeister L a u t e r ,  der zugleich die Büste 
unseres Großherzogs a ls  Geschenk der S tad t übergab.

Vom  Großherzog hatte die Anstalt die Bronzebüste Ernst 
Friedrichs von B aden-D urlach , des G ründers der A nstalt, zum 
Geschenk erhalten, von der Großherzogin einen kostbaren A lbum ­
kasten, bestimmt, die Ehrengaben und Glückwunschadressen des 
Festtages aufzunehmen.

D as Runisterium  der Just i z,  des K ultus und Unterrichts 
überwies eine Sum m e von 800 211. zur Beschaffung von A b­
güssen hervorragender Werke der bildenden Kunst.

Staatsm inister T u r b a n  übergab im  N am en ehemaliger
Schüler des G ym nasium s die Büste K a rl Friedrichs riebst ändern 
reichen Geschenken; ihm  folgten m it Glückwünschen die Vertreter 
der drei Hochschulen, der Gymnasien und Progym nasien des Lan­
des, die Direktoren des hiesigen Realgym nasium s, der Realschule, 
des Lehrerseminars I. und des Durlacher Progym nasium s.

A uf alle diese Glückwünsche erwiderte der Direktor der A n­
stalt m it W orten des Dankes, w orauf die etwas über zweistündige 
Feier m it Gesang abschloß.

Z u  den: im  kleinen Festhallesaal abgehaltenen Festmahle,
welches zahlreiche höhere B eam te, ehemalige Schüler der Anstalt, 
die Lehrer derselben nebst Freunden der Schule vereinigte, traf
ein Telegram m  des Erbgroßherzogs aus Tannes ein.

A m  Abend fand im  Hoftheater eine Festvorstellung des „W il­
helm T eil" sta tt, wozu alle Schüler und Lehrer sowie die au s­
wärtigen Gäste freien E in tritt hatten.

A m  25. November folgte vorm ittags ein Schauturnen der 
Gymnasiasten in der Centralturnhalle. N achm ittags führten Schüler 
der p r im a  im  großen Saale  der Festhalle Sophokles' „philoktet" 
nach der Uebersetzung des Direktors auf.

Die Großherzoglichen Herrschaften sowie ein zahlreiches p u ­
blikuni wohnten der gelungenen Vorstellung bei.
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A m  Abend waren dann nocheinmal Schüler und Lehrer riebst 
den Angehörigen der Zöglinge in der Festhalle zu geselliger U n­
terhaltung versammelt, zu welcher zwei K arlsruher Gesangvereine, 
der Liederkranz und die Liederhalle, ihre M itw irkung zugesagt 
hatten.

Die ganze Feier verlief unter reger Beteiligung der städtischen 
Bevölkerung aufs Befriedigendste.

Die Anstalt zählte Ende des Schuljahres 1885/6 612 Schüler, 
von denen 605 hier wohnenden (Eltern angehören; 4/5 Schüler 
wurden zur Universität entlassen.

Wie für das Realgym nasium  und die Realschule, so wurde 
auch für das Gym nasium  durch landesherrliche Verordnung ein 
„ B e i r a t "  bestellt, welcher m it Beginn des Schuljahres 1886/7 
in Wirksamkeit trat.

Die Großherzogliche K u n s t g e w e r b e s c h u l e  zählte 1885/6 
194 Schüler, w orunter 157 Badener. Z u  den bisherigen Fach­
kursen tra t durch B erufung einer weiteren Lehrkraft noch ein neuer 
für Tiselierkunst. D as  Lehrpersonal besteht nunm ehr aus 5 P ro ­
fessoren (einschließl. des Direktors), 5 Hilfslehrern und 3 Assistenten. 
F ü r Industrielle der verschiedensten Industriegebiete des Landes 
vermittelte die Anstalt eine größere Anzahl von (Entwürfen und 
Korrekturen eingesendeter Zeichnungen. Von besonderer Tragw eite 
für die Weiterentwickelung der Anstalt ist der von den K am m ern 
genehmigte N e u b a u  einer Kunstgewerbeschule. Vonseiten der 
Stadt wurde hiezu der nam hafte B eitrag  von ca. 40 000 M . 
durch Beschluß des Bürgerausschusses vom 17. J u n i  1886 in 
Aussicht gestellt.

Die Großherzogliche B a u g e w c r k s c h u l e  wurde 1885/6 von 
155 Schülern besucht; bei Beginn des Wintersemesters 1886/7 stieg 
die Frequenz auf 173, worunter 166 aus B aden stammen. Von 
den K r e i s e n  des Landes haben alle, von den 52 Amtsbezirken 
sämtliche bis auf 10 Schüler entsendet, so daß die Schule m it 
Recht eine Landesanstalt genannt werden kann. Dem W achstum  
der Schülerzahl entsprechende Schulräunre wurden dadurch gewon­
nen, daß die Stadtgemeinde die bisher a ls  Dienstwohnung benützten 
und seitens des S taates der S tad t vergüteten R äum e im  Hause

3
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der Baugewerkschule vom  25. J u l i  ab unentgeltlich dem Mber- 
schulrat zu Unterrichtszwecken zur Verfügung stellte.

Die Te c h n i s c h e  Ho c h s c h u l e  weist im  Studienjahr j 885/6 
folgende Frequenz auf :

töinterfem efter <885/86: Sommersemester <886:

<- D ie m ath em atisch -n a tu rw .

Studie-
Yosxit. im

ganzen
Studie­

rende
Fjofpit. im

ganzen

S c h u l e ............................... 9 2 u 6 6 \ 2
2 . D ie In g en ieu rsch u le  . . \ 2 \ <3 u \ \ 2
3. D ie N asch inenbauschule . m \ <10 9 t 7 98
4- D ir  B auschule . . . . 28 <3 41 26 8 34
5. D ie chemische Schule . . 59 U 70 57 9 66
6 D ie Forstschule . . . . 26 \ 27 26 — 26

S tu d ie re n d e  u n d  lsofp it., 
welche sich fü r  keine be­
stim m te Fachschule e n t­
schieden hab en  . . . \ 25 26 7 8 15

2 4 4 54 298 224 39 263

Die Z a h l der Lehrer (Professoren, Hilfslehrer und Assistenten) 
betrug nach dein Stande vom J u l i  58.

A n den historischen, litterar- und kunsthistorischen Vorlesungen 
konnten auch Dam en teilnehmen, —  eine E inrichtung, von der 
vielfach Gebrauch gemacht wurde. U. a. wurden besonders die 
Vorträge über Kunstgeschichte (von P ro f. Lübke)  von Damen 
zahlreich besucht.

Die Anstalt verlor durch Tod den Professor für Geschichte 
und Litteratur Z oh . A dam  P f  a f f  am  26. J a n u a r .  Derselbe 
w ar geboren s820 und wirkte an  hiesiger Schule seit 1877. Die 
publizistische Thätigkeit des Verstorbenen w ar eine nicht unbe­
deutende.

Die Ku n s t s c h u l e  zählte zu Beginn des Schuljahres j 885/6 
f08 Schüler.

Von den beiden L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t e n  w ar das 
Sem inar I. s 885/6 von s)3 Z öglingen, Sem inar II. von 
besucht.

D as  L e h r e r i n n e n s e m i n a r  P r i n z e s s i n - l v i l h e l m s t i f t  
zählte 83 Schülerinnen (^0 externe, <%3 in der Anstalt wohnende).
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Die unter öcm Protektorate der Großherzogin stehende M a ­
l e r i n n e n s c h u l e  hat ihr zweites Schuljahr zurückgelegt. Die 
Unterrichtsfächer haben eine Erweiterung erfahren, indem nicht 
nur für kunstgeschichtliche Vorlesungen eine besondere Lehrkraft 
gewonnen wurde, sondern auch von Lehrern der betreffenden M a l­
klassen regelmäßige Hebungen in der Komposition eingeführt sind. 
Die Z a h l der Schülerinnen betrug während des I. Schuljahrs HH, 
während des II. J a h r s  f 886/7: 56. A n der Schule wirken zur 
Zeit 4 Lehrer.

Die L u i s e n s c h u l e  (f. (Chronik von 1885 S . 5H) erhielt im  
verflossenen J a h re  einen Neubau.

Nachdem das Gartenschlößchen zur Verwendung a ls  Wohnsitz 
für das Erbgroßhrrzogliche p a a r  in Aussicht genommen w ar, 
wurde die Schule genötigt, ein eigenes fjeint zu gründen. Die 
Geldmittel konnten teils durch eine für die in gleicher Lage be­
findliche Vereinsklinik, sowie für die Luisenschule gemeinsam ver­
anstaltete Sam m lung, teils durch eine m it der Rheinischen bsypo- 
thekenbank in M annheim  abgeschlossene amortisierbare Anleihe be­
schafft werden.

A m  j5 . November fand die Uebersiedelung statt, am  6. De­
zember unter Anwesenheit des p o fe s , Vertretern der Regierung 
und der S tad t der feierliche Weiheakt.

I m  letzten J a h r  zählte die Luisenschule 75 Pensionatszöglinge 
aus allen Gegenden des Landes; für diese und noch weitere ist 
nun R aum  in dem ^stückigen, durch sehr gesunde und freie Lage 
ausgezeichneten Gebäude in der Leopoldstraße 6s.

A uf Anregung des B ad . F rauenvereins, der in K arlsruhe 
626 M itglieder zäh lt, w ar auch in diesem J a h r e  wieder ein 
mehrwöchentlicher L e h r k u r s  für Dam en aus den gebildeten S tän ­
den beschlossen worden, der Gelegenheit bieten sollte, die notwen­
digen Kenntnisse in der K r a n k e n p f l e g e  zu erwerben.

Von demselben Verein wurde auch die Gelegenheit eines 
etwa 6wöchentlichen K o c h k u r s e s  geboten, in welchem M ädchen 
unter Leitung einer bewährten H aushaltungslehrerin in der Z u ­
bereitung einer schlichten, aber kräftigen Kost unterwiesen wurden. 
Vonseiten des S tad tra ts  wurde hierzu ein Zuschuß bewilligt.

3 *
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Unter den hiesigen privatschulen zählten: 
die V i c t o r i a s c h u l e  Ende 1885/86 206 Schülerinnen; das Ko n *  
s e r v a t o r i u m  191 Zöglinge (1^6 Einheimische, <s5 Auswärtige). 
D as  F r i e d l ä n d e r s c h e  I n s t i t u t  beging am  15. J u l i  in einer 
besonderen Feier sein 25jähriges Ju b ilä u m . Die Anstalt hatte 
1885/6 einschließlich der Pensionärinnen \ \ { Schülerinnen.

M it  dem November 1886 tra t hier auch unter dem N a ­
men I s r a e l i t i s c h e s  L a n d e s  st i s t  ein In te rn a t für die israe­
litischen Zöglinge der hiesigen Lehrerseminare ins Leben, worin 
die jungen Leute W ohnung und Verpflegung erhalten und unter 
der Aussicht eines Direktors (z. Z . des R abbiners D r. C r  ei t el )  
ihre Arbeiten fertigen. Die Räumlichkeiten einschließlich der W oh­
nung des Direktors wurden gemietet und durch freiwillige Gaben 
zweckentsprechend eingerichtet.

2. Kunst.
Der Jahresberich t über das Großherzogliche p o f t h e a t e r  

weist 179, einschließlich der 50 in Baden gegebenen, 229 V or­
stellungen auf. G per und Schauspiel waren darunter ziemlich 
gleichmäßig vertreten.

V on den Autoren der G per sind N e ß l e r  (Trompeter von 
Säkkingen) m it 15, W a g n e r  m it 13, L 0 r t z i n g  m it 12 in erster 
Reihe zu nennen. I m  Schauspiel sind u. a. G . zu p u t l i t z  mi t  
15, B e n e d i x  mi t  14,  S h a k e s p e a r e  mi t  U ,  S c h i l l e r  mit 
10 Vorstellungen vertreten.

Erste Aufführungen zählt das Schauspiel und Crauerspiel 3, 
das Lustspiel 12, die G per 5 und das Ballet 1.

Neueinftuinert wurden im  C rauer- und Schauspiel 3, im  Lust­
spiel 15 Stücke.

Gastspiele sind im  Schauspiel ^ , in der G per 15 verzeichnet.
D as Personal hat mehrfache Veränderungen erfahren, wo­

rüber auf den A lm anach selbst verwiesen sei. Von den durch Cod 
ausgeschiedenen M itgliedern dürfte besonders der pensionierte Hof- 
schauspieler G r ö s s e r  hier zu nennen sein.

Z u  besonderen Festlichkeiten gaben die Feier des HOjährigen 
Schriftstellerjubiläums des Generalintendanten G . zu p u t l i t z ,  
sowie das 25jährige Aünstlerjubiläum  des Direktors G . H ä n d e
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A nlaß. Don nah und fern wurden den Gefeierten zahlreiche E hren­
bezeigungen zutheil.

Wie im  vorigen J a h r e , fanden auch im  letzten Som m er 
(Ende 3 iili und A nfang August) mehrere Gastvorstellungen der 
G p e r e t t e n g e s e l l s c h a f t  W a l h a l l a  aus B erlin  in der Fest- 
Halle statt.

3 n  den zahlreichen K o n z e r t e n ,  welche im  Laufe des Wah­
res , zumal während der W interm onate, hier stattfanden, wirkten 
außer hiesigen Künstlern wiederholt ausw ärtige K räfte von bedeu­
tendem Rufe ( T e r e s i n a  T u  a , B i a n c a  B i a n c h i , D e n g r e  - 
m o n t ,  S a r a f a t e  rc.) mit.

3 n  D orführung größerer Tonwerke wetteiferten die hiesigen 
musikalischen Vereine miteinander.

Unter anderm kamen durch den C ä c i l i e n v e r e i n  zur A uf­
führung: W e n d e l s s o h n s  „ E lia s " , B r u c h s  „M dysseus"; durch 
den p h i l h a r m o n i s c h e n  V e r e i n :  S c h u m a n n s  „P arad ies 
und die P e n " , B a c h s  „ M atthäuspassion".

Z u r  Erinnerung an B e e t h o v e n s  Todestag (26 , M ärz) 
veranstaltete das Großherzogliche poforchester am  20. N7ärz im 
M useum unter M itw irkung des Violinvirtuosen L. Auer von S t. 
Petersburg ein Konzert, welches ausschließlich Werke jenes M ei­
sters zur Aufführung brachte und sehr stark besucht w ar.

Von derselben Seite wurde auch K . M . v. W e b e r s  hun­
dertster Todestag ((8 . Dez.) durch eine besondere musikalische > 
Feier begangen, bei welcher ausw ärtige und hiesige Künstler unter 
Beteiligung des philharmonischen Vereins und einiger M itglieder 
des Gesangvereins Liederhalle mitwirkten. A ls N ovität für K a rls ­
ruhe gelangte dabei u. a. die große K antate W e b e r s :  „K am pf 
und Sieg" zur Aufführung.

A ußer den regelmäßigen Mufikabenden des poforchesters, 
sowie der anderen Musikvereine in hiesiger S tad t fanden Kirchen­
konzerte in der evangelischen und katholischen Stadtkirche statt.

Bei dem feierlichen Trauergottesdienst für den verstorbenen 
Erzbischof Dr. (?) r b i n  am  \6 . A pril kam das Requiem von 
Thernbini zur Aufführung.

W er wollte endlich alle die anläßlich der vielen Abonnements­
konzerte, der Stiftungsfeste, unter welchen das am  27. November
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begangene H7. Stiftungsfest der L i e d e r t a f e l  a ls des ältesten 
hiesigen Gesangvereins im  kleinen Festhallesaal besonders seitlich 
w a r ,  Abendunterhaltungen u. f. w. vorgeführten musikalischen 
Leistungen aufzählen! W ohl aber soll nicht übergangen werden, 
daß unter den auf dein Freiburger Sängerfeste an Pfingsten preis­
gekrönten Vereinen auch 5 K arlsruher w aren : die L i e d e r h a l l e ,  
der L i e b e r f r a n z  und die B a d e n i a .

Die S a m m l u n g e n  der K unsthalle, sowie der im Gebäude 
der vereinigten Sam m lungen untergebrachten Kunstgegenstände er­
halten fortwährenden Zuw achs.

Die Großherzogliche A l t e r t ü m e r s a m m l u n g  erhielt eine 
wertvolle Bereicherung durch testamentarische Zuwendung des verst. 
Generallieutenants K u n tz ,  bestehend in einer Anzahl von Bildern 
in (Del und Aquarelle von R ud. Kuntz und Dietz (Darstellung 
badischer T ruppen im  Frieden und in Kämpfen an der Beresina, 
vor P a r is  ( 8 ^  und S traßburg  (8 (5 ).

Die K  u n s t h a l l e  w ar von den M onaten J u n i  bis September 
außer Sonntag und M ittwoch auch noch F reitags zu den gewöhn­
lichen Stunden geöffnet.

Z n  besonderen, regelmäßigen Stunden erklärte Geh. lhofrat 
Lübke  während der M onate  M a i  und Z um  die in der Sam m lung 
der Gypsabgüsse untergebrachten plastischen Denkmäler vor einem 
ansehnlichen Publikum .

Der hiesige K u n s t  v e r e i n  (Anfang 1886 aus ß 'H  M itglie­
dern bestehend) brachte im  Laufe des Z ahres gegen > OOO Kunst­
werke zur Ausstellung. A. a. hatte sich auch die rheinische Kunst- 
Vereinsausstellung auf ^ Wochen hier niedergelassen.

Die für den Festzug beim Z ubiläum  der Universität Heidelberg 
angefertigten Kostümskizzen hiesiger Künstler waren zu Beginn des 
Z ah res in der alten Kunstschule ausgestellt.

Z m  November wurde Gelegenheit geboten, im Gartensaale 
des M useum s einige B ilder von Professor G r ä f  in Berlin, dar­
unter das in dem Berliner Prozeß gegen den genannten Künstler 
vielgenannte „M ärchen" zu sehen.



V.

Politisches, induMellesund Vereinsleben.

V

jm  allgemeinen verlief das p o l i t i s c h e  Leben des abge- 
laufeyen J a h re s  ruhig.

W ahlen in politische Körperschaften, m it denen in der Regel 
ein lebhafterer Pulsschlag des öffentlichen Lebens und der politischen 
Presse verknüpft ist, wurden nicht vorgenommen.

Der Gesetzentwurf über die E inführung  des B ranntw ein­
monopols rief zu A nfang des J a h re s  eine lebhafte Erregung bei 
den hiesigen W irten hervor. E ine V ersam m lung K arlsruher W irte 
sprach sich g e g e n  das R ionopol aus.

Z u r  Feier des 2 5 j ä h r i g e n  R e g i e r u n g s j u b i l ä u m s  des 
Kaisers als König von Preußen am  3. J a n u a r  1886 richtete der 
S tab tra t an den Großherzog, der zu diesem festlichen Anlasse m it 
der Großherzoglichen Fam ilie nach Berlin gereist w ar, ein Tele­
gram m  mit der B itte , dem Kaiser die Glückwünsche der S tad t 
K arlsruhe gnädigst darbringen zu wollen. Noch am  gleichen T age 
kam die A ntw ort unseres Großherzogs, welche den Dank des K a i­
sers enthielt, sowie den Wunsch „ f ü r  d a s  W o h l e r g e h e n  de r  
S t a d t  K a r l s r u h e ,  di e  i h m  so o f t  s chon w e r t e  G e s i n ­
n u n g e n  b e t h ä t i g t  h a b e ,  g a n z  b e s o n d e r s  i m  v o r i g e n  
3  a h  re ."
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Der T a g  wurde gefeiert durch Salutschüsse, Beflaggung des 
R athauses und anderer öffentlicher Gebäude. M ittag s  \2  U hr fand 
größere G alaw achparade vor den: Theater statt; der Abend zeigte 
die In fan te rie - und die Dragonerkaserne in hübscher Illum ination .

A m  s3. A pril erfolgte der Schluß des L a n d t a g s  in feier­
licher XDeise durch den Großherzog.

Z u  den bereits vorhandenen politischen Zeitungen unserer 
S tad t traten in letzter Zeit noch drei neue.

Zunächst erschien die seit s8. A pril 1,885 a ls  „Badische 
Dorfzeitung", nachher a ls  „Neuester B ad . Landesbote" ausgegebene 
Zeitung feit V M a i  s886 als „ A l  ei ne P r e s s e "  unter der Re­
daktion von A . R a u p p  (vorher G . Höcker und R . A rap f); das 
B la tt gehört der national-liberalen Richtung an.

D ann folgte feit f6 . September s886 die „ Mi t t e l r h e i n i s c h e  
V o l k s z e i t u n g "  m it fortschrittlicher Tendenz unter der Redaktion 
von NX W a l l i s ,  vom J a n u a r  bis A pril \ 887 unter Redaktion 
von A . E b e r l e  al s „ S ü d d e u t s c h e  V o l k s z e i t u n g " .  M it 
f6 . A pril stellte sie das Erscheinen ein.

Seit dem V Oktober 1,885 wurde im  Verlage von R e i f f  
eine „ W o c h e n z e i t u n g "  ausgegebcn.

2 .
F ü r das i n d u s t r i e l l e  Leben m uß das J a h r  f886 als ein 

bedeutungsvolles bezeichnet werden, wenn anders gewerbliche A u s­
stellungen nicht nur ein Beweis des regen Schaffens und Könnens, 
sondern auch die mächtigste Anregung zum steten Fortschritt und 
Wetteifer aller K räfte find.

I n  der Zeit vom s5. August bis 28. September fand näm ­
lich in der Ausstellungshalle eine vom hiesigen Gewerbeverein ver­
anstaltete A u s s t e l l u n g  f ü r  H a n d w e r k s t e c h n i k  u n d  H a u s ­
w i r t s c h a f t  statt.

Die Anmeldungen von Gegenständen waren zahlreicher a ls 
der zur Verfügung stehende R aum  fasten konnte.

\ 7 ö A ussteller, darunter zum Teil die ersten Firm en aus 
Preußen, B aiern , Sachsen, W ürttemberg, Baden, Hessen, E lsaß- 
Lothringen, E ngland, Frankreich, Oesterreich, der Schweiz und
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Amerika beteiligten sich m it hervorragenden Erzeugnissen der 
Technik.

F ü r die Gewerbetreibenden hatten die zahlreicher a ls  bei einer 
der früheren Ausstellungen vorgeführten K l e i n m o t o r e n  beson­
deres Interesse. Der große Reichtum an A pparaten  und M a ­
schinen für den Betrieb des Hauswesens bot auch dem großen 
Publikum , insbesondere den H ausfrauen, vielen Reiz.

Die verschiedenen M o to ren , Werkzeuge, Werkzeugmaschinen 
und hauswirtschaftlichen A pparate wurden bezüglich ihrer K on­
struktion und Verwendung von den Ausstellern an bestimmten 
Tagen ausführlich erläutert.

Die feierliche Eröffnung in Gegenw art der Spitzen der Hof-, 
S taa ts-, M ilitä r-  und städtischen Behörden, der Ausstellungskom- 
miffion, vieler M itglieder des Gewerbevereins, der Aussteller und 
eines zahlreichen Publikum s erfolgte S o n n tag , den 15. August, 
V orm ittags l \ Uhr ,  durch den Vorstand der Ausstellungskom­
mission und des Gewerbevereins, Fabrikanten € . S c h w i n d  t.

D as Leben und Treiben während der Ausstellungsdauer bot 
ein äußerst lebhaftes B ild ; die A nordnung w ar praktisch und 
geschmackvoll.

Z u r  leichteren O rientierung in der Ausstellung w ar ein K a ­
talog durch Professor M e i d i n g e r  unter M itw irkung des Se­
kretärs des Gewcrbcvcreins, K aufm ann B e r b l i n g  e r ,  hergestellt 
worden, welchem außer dem Verzeichnis der einzelnen Ausstellungs­
gegenstände noch Erläuterungen und Illustrationen bcigefügt waren.

A m  M ittwoch, 18. August, abends 7 Uhr, wurde die A u s­
stellung durch den Besuch des Großherzogs beehrt. Die Halle w ar 
bei diesem A nlaß erstmals vollständig beleuchtet, im  vorderen Teile 
mit G a s ,  im  mittleren und hinteren Teile elektrisch und machte 
einen prächtigen Eindruck.

D onnerstag abend, den ist. A ugust, fand das erste A u s­
stellungskonzert statt. Diese Konzertabende w aren sodann regel­
m äßig (viermal wöchentlich) au f’s  zahlreichste besucht.

E s  w ar die Einrichtung getroffen worden, daß seitens der 
Restauration nur K arlsruher B ier zum Ausschank komme, das 
abwechselnd von den K arlsruher Brauereien in einer durch das



£oos bestimmten Reihenfolge nur in vorzüglichster Q ualitä t ge­
liefert wurde.

Die Halle w ar jeweils vollständig erleuchtet, die Siemens- 
Regenerativbrenner wetteiferten m it dem elektrischen Licht in her- 
vorbringung magischer Lichteffekte, während das Saufen und 
Sum m en der arbeitenden Maschinen, das plätschern der Fontaine 
und die rauschenden Klänge der Musik einen eigenen reizvollen 
Gesamteindruck Hervorriesen.

M ährend der Ausstellungsdauer erschien wöchentlich zweimal 
an sämtliche Besucher der Ausstellung gratis verteilt und außer­
dem in den Gasthöfen zc. aufgelegt, eine A u s s t e l I u n g s z c i t u n g .  
Die Druckherstellung erfolgte auf einer von der F irm a  A l b e r t  
& C ie . in Frankenthal ausgestellten M aschine durch die Buch- 
und Steindruckerei von F . G u t s c h  in der Ausstellung selbst.

Die Ausstellung w ar im  ganzen von etwa 45 000 Personen 
besucht.

Die E innahm en beliefen sich aus 28 755 M . ,  die Ausgaben 
auf 12 754 M .

V om  Keberschuß wurden der Stadtgemeinde K arlsruhe 4000 M . 
überwiesen, während das Vermögen des Gewerbevereins K arlsruhe 
einen Zuw achs an 12 000 M . erhielt.

M it  der erwähnten Ausstellung für Handwerkstechnik w ar 
noch in Verbindung gebracht eine vom hiesigen S tad tra t unter­
nommene Ausstellung verschiedener Systeme von M o l k e r e i b e ­
t r i e b e n .  3 m  Hinblick auf den belehrenden W ert dieser Ausstellung 
für die landwirtschaftliche Bevölkerung w ar vom M inisterium des 
In n e rn  ein Staatszuschuß von 800 M . bewilligt worden.

hinsichtlich der Lage und des G anges der Industrie  und des 
Handels verweisen w ir auf den Bericht der Handelskammer für
1886.

Nach den dort gemachten Angaben erscheinen befriedigt das 
Baugewerbe, die M öbelfabrikation, die Cementwaarenbranche und 
die Ziegelei. Auch das Bankgeschäft, der Colonialwaarenhandel 
und die Blechwaarenfabrikation nennen das B etriebsjahr kein un­
günstiges.

Andere Zweige haben zu Klagen A nlaß.
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W ährend die unsicheren politischen Verhältnisse vielfach den 
Gewerben des Friedens a ls  hemmend bezeichnet werden, blüht in 
der kriegsdrohenden Gegenwart besonders die De u t s c h e  M e t a l l ­
p a t r o n e n -  und M u n i t i o n s f a b r i k  von Lorenz.

Auch die M aschinenfabrikation der genannten F irm a  erfreut 
sich eines stetig wachsenden Aufschwungs.

Bedeutende Vergrößerungen w aren notwendig geworden, um 
der Nachfrage zu genügen. Speziell die M etallpatronenfabrik be­
hauptet zur Zeit einen der ersten Plätze dieser Branche, nicht nur 
im In la n d e , sondern auch au sw ärts . Z u  fast allen M ilitä r­
staaten der Welt unterhält die Fabrik ausgedehnte Beziehungen 
und unterhandelt wegen Lieferungen von K riegsm aterial.

D a die Bestrebungen der verschiedenen Regierungen dahin 
zielen, die Fabrikation von Kriegsgegenständen im  eigenen Lande 
einzurichten, hat die Deutsche M etallpatronenfabrik Lorenz sich mit 
namhaften ausländischen Industriellen verbunden und in Oester­
reich, England, I ta lie n  schon bestehende Fabriken m it M aschinen 
zur Fabrikation von Patronen  rc. ausgerüstet, sowie zur E rrich­
tung von neuen Fabriken in jenen Ländern Kontrakte abgeschlossen.

Die in I ta lie n  neu zu errichtenden Fabriken werden tra n s­
portabel nach dem Vorbild der K arlsruher Fabrik gebaut und 
sämtliche hierzu notwendigen B aum aterialien bis auf die Steine 
von K arlsruhe aus geliefert.

Die besagten Fabriken sind bereits m it bedeutenden Aufträgen 
ihrer Regierungen betraut worden.

Ohne die Berichte über die verschiedenen Zweige der I n d u ­
strie und des Handels aus dem Handelskammerbericht im  einzelnen 
zu wiederholen, mögen hier nur noch einige statistischen Angaben 
allgemeiner A rt folgen, welche für das U n rffc h itf tlic h c  T e s te n  
der Bevölkerung von Bedeutung sind.

D as K a p i t a l r c n t e n s t e u e r k a p i t a l  betrug im  J a h r  1886: 
146568 820 M . (188-1: 155923340  M ., 1885: 162999720  M .).

Die Verminderung gegenüber dem V orjahre von 1 4 4 3 0 9 0 0  
M . hat ihren G rund in der durch die veränderte Gesetzgebung 
geschehenen Ausscheidung verschiedener größerer Kapitalien.
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D as G r u n d -  u n d  p ä u f e r f t e u e r f  a p i t a l ,  welches (885 
6 ( 0 5 6 7 8 0  ITT. be trug , stieg (886 um  3 9 0 5 0 2 0  ITT. auf 
6%9 6 ( 800 ITT.

Einen besonders erfreulichen Stand zeigt die städt i sche S p a r ­
k a s s e .

Bei derselben wurden im  J a h re  (886 in (3555  Posten 
2 (90  870 ITT. 43 P f . b aa r eingelegt, dagegen in 6 944 Posten 
( 476 780 ITT. 4 P f . zurückgezogen. A n Zinsen wurden den E in ­
legern am  Iahressch luß  (76 453 ITT. 5( P f . gutgeschrieben. Der 
Ueberschuß der E inlagen und Zinsgutschriften über die Rückzah­
lungen beträgt hiernach 89 0 5 4 3  ITT. 90 P f . und es erhöhte sich 
infolge dessen das ( E i n l a g e g u t h a b e n  von 5 067 542 ITT. 78 P f. 
auf 5 958 086 ITT. 68 P f .

Die Ursache dieser außergewöhnlich starken Zunahm e des 
Einlageguthabcns dürfte zum Teil in dem Umstande zu suchen 
sein, daß in Folge des hohen Kurses der deutschen Staatspapiere 
Gelder der Sparkasse zuflossen, die sonst in solchen Papieren an­
gelegt wurden. Die Z a h l der Einleger erhöhte sich von 7 776 auf 
8 364.

D e r  R e i n e r t r a g  d e r  S p a r -  u n d  p f a n d l e i h k a s s e  
belief sich im  J a h re  (886 aus 64 773 ITT. 9 P f. gegen 65 632 
ITT. 85 P f . im  V orjahre.

I m  J a h r e  (886  wurden bei der s t ä d t i s c he n  S c h u l s p a r -  
f a s s e  zu K arlsruhe in 8 26 ( P o s te n  (7 509 ITT. b aa r eingelegt: 
außerdem wurden den Einlegern an Zinsen 4 597 ITT. 65 P f. 
gutgeschrieben. I n  284 Posten wurden 7 3 (4  21T. 40 P f . zurück­
bezahlt.

D as  E i n l e g e r g u t h a b e n  erhöhte sich von (3 7 9 9 6  ITT. 
(9  p f .  auf (52 388 ITT. 45 p f . ,  die Z a h l  de r  E i n l e g e r  von 
5 849 auf 6 (47.

Gegenüber dem V orjahre zeigt sich somit eine E rhöhung des 
Einlegerguthabens von (4 392 ITT. 26 P f. und eine Zunahm e 
der Z ah l der E i n l e g e r  um  298.

Von großem Interesse für den S tand des wirtschaftlichen 
Lebens sind auch die Angaben über den Verbrauch der wichtigsten
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Lebensbedürfnisse, w i r  führen über den Konsum von F l e i s c h ,  
M e h l ,  w e i n  u n d  B i e r  folgende Daten an :

V 3m städtischen Schlachthause wurden an G roßvieh 1(886 
geschlachtet:

Gchscn. R ühe. Rinder. F arren .
Zusam m en

Stück.
(886  ........................ 2 355 ( 7 ( 2 3 8 (7 ( 465 9 349.
(885  ........................ 2 278 ( 405 3 442 ( 699 8 824

also (886 m ehr . . . 77 307 375 — 525
„ „ weniger . . — — ---- 254 —

Außerdem wurden im
Stadtteil Illiihlburg ge­
schlachtet ............................. 50 39 273 45 407

N im m t m an das durchschnittliche Fleischgcwicht eines Mchsen 
zu 3 3 7 1I2 K ilog r., einer K uh zu 200 K ilo g r., eines Rindes zu 
(75 K ilogr., eines F arren  zu 375 K ilogr. a n ,  so kommt m an 
zu einem Gesamtgewichte geschlachteter Großvichstücke von 
2 354 562 Kilogr. (oder einschließlich der im  Stadtteil M üh lbu rg  
geschlachteten Großviehstücke von 2 445 887,5 K ilogr.), im  J a h re  
( 886, gegenüber 2 2 8 9 2 9 9  K ilogr. im  J a h re  (885 oder zu einem 
M ehr von 6 5 2 6 3  Kilogr. im  J a h r e  ( 886.

An K l e i n v i e h  wurden im  J a h r e  (886  geschlachtet und der 
Beschau unterworfen:

Schweine. Kälber. ksämmel.
Zusam m en

Stück.
(886 ..................................... (9  057 (5  077 2 (25 36 239
(885  ..................................... (9  0 8 ( (4  955 ( 824 35 860

also (886 m e h r ........................ — (22 3 0( 379
„ „ weniger . . . . 44 — — —

Außerdem wurden im S ta d t­
teil M ühlburg geschlachtet 920 462 26 ( 408

w ird  das durchschnittliche Fleischgcwicht eines Schweines zu 
65 Kilogr., eines K albes zu 27 K ilogr. und eines Ham m els zu 
20 Kilogr. angenom m en, so kommt m an zu einem G esam t­
gewichte geschlachteter Kleinviehstücke von ( 686 984 K ilogr. (oder 
einschließlich der im Stadtteil M üh lbu rg  geschlachteten Kleinvieh- 
stücke von ( 76( 778 Kilogr.).

Die Trichinenschau wurde im  Berichtsjahre sehr wenig be­
gehrt; es wurde im  ganzen in (5 Fällen von P rivaten  die 
mikroskopische Schau verlangt. Trichinen wurden keine entdeckt.
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A n frischem Fleisch wurden nach K arlsruhe eingeführt 
255 538 K ilo g r., an getrocknetem Fleisch und W urstwaaren 
65 236 K ilo g r., zusammen 320 74(^ K ilogr. gegenüber 325 4(25 
K ilogr. int V orjahre, also 2 65 s K ilogr. weniger.

M it dem (. Dezember (886 wurde die hiesige Verbrauchsteuer 
von Fleisch in derselben Weise geregelt, wie dies durch das Gesetz 
für die staatliche Fleischsteuer vom 29 . A pril (886 festgesetzt w ar.

2 . A n M e h l  wurde (886 eingeführt . 6 7 9 7 8 ( 7  Kilogr. 

hierzu kommt der am  (. J a n u a r  (886
konstatierte V orra t m it  ....................................  (68 600 „

somit . . . 6 966 4((7 Kilogr.
D avon wurden a u s g e f ü h r t ......................  286 4( (7 „

So blieben für den hiesigen K o n s u m . . 6 680 000 Kilogr.

<£s kommen also bei 6 2 0 0 0  Einwohnern auf den Kopf 
(08  K ilogr. M ehl.

3. W ährend im  Z ahre  (885 der Verbrauch von W e i n
28 385 Hektoliter betrug, wonach bei 56 900 Einwohnern 50 Liter 
auf den K opf kommen, belief sich der Verbrauch für (886 auf
29 (85  Hektoliter, d. h. bei einer Bevölkerung von 6 2 0 0 0  E in ­
wohnern pro K opf auf 4(7 Liter.

4(. Die hiesigen B i e r b r a u e r e i e n  (einschließlich jener im 
Stadtteil M ühlburg) brauten nach dem Faßgehalt 226 ( 8 ( Hekto­
liter; rechnet m an hierzu den V orra t in M ühlburg  bei dem G em ar­
kungsübergang am  (. J a n u a r  von 7 995 Hektoliter, so beträgt 
die Gesamtsumme 234( (76 Hektoliter. Davon wurden ausgeführt 
( ( ( 9 3 0  Hektoliter, fo daß für den hiesigen Konsum (2 2 2 4 6  
Hektoliter bleiben.

Hierzu kommt durch E in fu h r:
a. von einzelnen B ra u e re ie n  des L an d es . . ( 5 6 ( 0  Hektoliter.
b. von den N achbarstaaten (B a ie rn  rc.) . . u  7 (8  „

Der hiesige Gesamtverbrauch beträgt somit . 4^9 574  Hektoliter. 

E s  kommen also bei 6 2 0 0 0  Einw ohnern auf den Kopf 
24( ( Liter.

W ie aus den gegebenen Zahlen hervorgeht, hat sich die B ier­
einfuhr von einzelnen Brauereien des Landes gegen das V orjahr
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bedeutend vermindert. Der G rund liegt darin, weil M üh lbu rg  mit 
seinen leistungsfähigen Brauereien nun zu K arlsruhe zählt.

A ls ein erfreuliches Zeugnis für die Güte einheimischen F a ­
brikats darf noch erwähnt w erden, daß die B rauerei S i n n e r  in 
dem nahen Grünwinkel für Exportflaschenbier aus der Fachausstel­
lung in Rouen die große goldene M edaille erhielt, die einzige deutsche 
F irm a , welcher dort die höchste Auszeichnung zu Teil wurde.

I m  städtischen Laboratorium  wurden im  ganzen (59 Unter­
suchungen von L e b e n s m i t t e l n  (B ro t, B utter [64(], Petroleum , 
W urstw aaren, M ilch [60] :c. vorgenom m en; auch Spielivaarcn 
wurden in den K reis der P rü fung  gezogen.

I n  23 Fällen wurden Lebensmittel beanstandet, darunter 20 
m al bei M ilch.

Bon den l,0 Spielwaarenuntersuchungen wurde in e i n e m  
F all ein verwerfendes Urteil ausgesprochen.

Außerdem nahm  die Schutzmannschast in regelmäßiger Meise 
Milchprüfungen vor.

U)ie vorteilhaft für das wirtschaftliche Leben diese Kontrolle 
ist, mag auch aus folgender Zusammenstellung ersehen werden:

h878 wurden von ( 6 0 2 (  Untersuchungen 55 (, d. H. 54( pro  
mille beanstandet;

H879 von 7 UH Untersuchungen ( (2  oder (5  p ro  mille.
Seither nehmen die Fälschungen beträchtlich ab. So wurden 

von den im 2. und 3. Q u arta l (885 vorgenommenen 4(670 U n­
tersuchungen nur noch (5, d. H. 3 p ro  mille und im  (. und 2. 
Q uarta l (886 von 3 (3 0  Untersuchungen nur 8, d. H. 2 he p ro  
mille a ls gefälschte W aare beanstandet.

Der hiesige L e b e n s b e d ü r f n i s v e r e i n  weist für das ver­
gangene J a h r  eine Steigerung auf. Die M itgliederzahl beträgt 
(3 5 ^  ((8 8 5 : ( ( ( 5) .  Der Reingewinn stellt sich auf 6934(6 M . 
((885 : 52 (76 M .).

In d em  w ir hinsichtlich der wichtigsten Geschäftsergebnisse der 
bedeutenderen Vorschuß- und Kreditvereine auf den Bericht der 
Handelskammer verweisen (S. (02— (05), m ag nur erwähnt sein, 
daß von der hiesigen Gewerbebank, welche seit der G ründung
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namentlich den Industriellen verzinsliche Darlehen gegen B ürg ­
schaft zu ihrem gewerblichen Betrieb giebt, (886 bewilligt wurden: 

2 586 D arleh en  im  B e tra g  von 370 060 DT. gegen einfache B ürgschaft.
<65 „ „ „ „ <65<<60 „ „ doppelte „
<67 „ „ „ „ 2 5 3 2 0  „ „ H in terlegung  von

W ertp ap ie ren .

zusam m en 2 9<s D a r le h .im  G esam tb e tr. v. 5608-<0 M .

I m  J a h r e  ( 8 8 5  betrug die Sum m e der Darlehen 2  6 6 (  im 
G esam tbetrags von 5 0 6  7 6 0  ZIT.

Der Geschäftsverkehr der städtischen H y p o t h e k e n b a n k  ist 
von dem niederen S tand des Z insfußes ungünstig beeinflußt. ZTcuc 
Darlehen werden wenig begehrt, schon bestehende aber vor A blauf 
der Tilgungszeit zurückbezahlt. Der S tand  der Darlehen sank 
dadurch von 5 7  ( 0 6 5  ZIT. auf 5 0 3  7 3 8  ZIT, Der Geschäftsgewinn 
der B ank belief sich ( 8 8 6  auf 2 0 3 2  ZTT.

B ei der s t ä d t i s c h e n  p s a n d l e i h k a s s e  wurden 5 8  ( 8 4  

F ahrnispfänder m it einem Darlehensbetrage von 2 2 3 6 5 s  ZTT, 
neu eingesetzt, dagegen 3 7  7s>6 Stück P fänder m it einem D ar­
lehensbetrage von 2 2 3  9 0 3  ZTT. ausgelöst und versteigert. Am 
Schlüsse des J a h re s  w aren ( 7  ( 5 9  Stück Pfänder vorhanden mit 
einem A apitalbetrag  von ( ( 3  6 7 7  ZTT. ( ( 8 8 5 :  ( 6 7 7 s  Stück P fä n ­
der m it einem B etrage von ( (5  929 ZTT.). A uf ZVertpapierpfänder 
wurden 294  Darlehen im  Betrage von ( 2 3  8 O (  ZTT. gegeben 
und 3 2 s  Darlehen m it ( 2 2  0 5 4  ZTT. zurückbezahlt. A m  Schlüsse 
des J a h re s  liefen noch 5 ( 7  Darlehen m it einem Aapitalbetrag 
von ( 7 9  2 5 0  ZTT. ( ( 8 8 5 :  3 4 4  Darlehen mit ( 7 7  5 0 5  ZTT.)

Die V e r e i n s b a n k  zählte Ende (88 6 : (9 2 0  M itglieder
( ( 8 8 5 :  (  790) .  Der Gesamtumsatz in laufender Rechnung betrug 
( 3 0 8 8  8 4 0  ZTT. ( ( 8 8 5 :  ( 0 3 2 3 ( 9 6  ZTT.)

A n A o  « Z e s s i o n e n  wurden eingeholt: die Errichtung einer 
zweiten Apotheke im  Bahnhofstadtteil.

E in  Gesuch um  Uonzessionierung einer Apotheke im westlichen 
Teil wurde vom  S tad tra t (27. August) abschlägig beschicken.

Gegenüber Gesuchen um  E rlau b n is  zum Ausschank von
B ranntw ein  in A a u f l ä d e n  wurde vom S tad tra t am  ( 3 .  August 
der Beschluß gefaßt, die Bedürfnisfrage in allen Fällen grundsätz­
lich zu verneinen.
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Nicht übergehen dürfen w ir , daß an geschmackvoll ausge- 
statteten W i r t s c h a f t s r ä u m e n  von den rührigen K arlsruher 
W irten auch im verflossenen J a h r e  mancherlei Neues geschaffen 
wurde.

So entstand durch U m bau und hübsche Dekorierung der b is­
herigen Wirtschaft „ Z u r  neuen B ierhalle" in der östlichen Kaiser­
straße ein neues Lokal „ Z u m  E l e p  h a u t e n " .

I n  der bferrenstraße übergab W einhändler G . B e n z i n g e r  
Ende des J a h re s  eine im mittelalterlichen S til ausgeführte W ein­
wirtschaft „ Z u m  R o d e n s t e i n e r "  dem B etrieb, während das 
benachbarte „l)otel prin tz" die in altdeutschem S til hergerichteten 
Räume unter dem Schilde „ Z u m  L a n d s k n e c h t "  neu eröffnete.

Noch weitere großstädtischen Lokale sind im B aue begriffen.

5 .

V e r e i n  e. D aß ein überaus großer Teil unseres sozialen 
Lebens sich innerhalb besonderer Vereine abspielt, entspricht dem 
korporativen Zuge unseres Volkstum s. Auch in dieser Einsicht 
kann K arlsruhe m it jeder ändern S tad t sich kecklich messen.

Die 1^2 Vereine, welche die S tad t 1 8 8 5  zählte, haben dem 
Bedürfnis noch nicht genügt. Zllit Einschluß der 9 Vereine, 
welche der Stadtteil M ühlburg  zu jener Sum m e beibrachte, erhöhte 
sich die Gesamtzahl im letzten J a h r e  auf 1 6 2 .  Dieselbe um faßt:

25 fü r  K unst und  W issenschaft,
46 fü r  W o h lth ä tig k e it, A rm en - und  K rankenpflege,
47 fü r  gem einnützige Zwecke,
t4  f ü r  gesellige Zwecke,
30 fü r  M usik uud G esang .

Bei der Bevölkerungszahl von 6 2  0 0 0  Einw ohnern kommen 
somit 3  8  3  Köpfe auf e i n e n  V erein, während z. B . B erlin bei 
99° Vereinen l ^ l ^  aus e i n e n  zählt.

W er, zumal während der W interm onate, die lange Reihe der 
täglichen Ankündigungen von Stiftungsfesten, Vereinskränzchen, 
Bällen, Vorträgen, Konzerten, Abendunterhaltungen und wie die 
zahllosen Einladungen alle lauten , auch nur m it einem flüchtigen 
Blicke mißt, der m ag die reiche Fülle unseres geselligen und Ver-

4
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einslebens bewundern. W ir müssen es uns versagen, auch nur 
eine Auslese d arau s zu geben.

Zw ei Vereinsfeste aber dürfen hier nicht übergangen werden, 
weil dieselben durch Heraustreten aus den engen Schranken eines 
abgeschlossenen Vereinslebens eine außergewöhnliche Ausdehnung 
erlangt haben und Feste der ganzen S tad t geworden sind:

a) A m  s6. J a n u a r  veranstaltete der hiesige B i c y c l e - K l u b  
ein großes G a l a r e i t f e s t  in der Festhalle. (Ein zahlreiches P u ­
blikum w ar Zeuge der m it größter Gewandtheit und Geschicklich­
keit ausgeführten Fahrproben, in denen die hiesigen, M annheim er 
und S traßburger Velocipedisten miteinander wetteiferten. Die ebenso 
eleganten a ls  schwierigen Reitkünste wurden mit bewundernswerter 
Sicherheit und in reicher, durch komische Interm ezzos reizvollen 
M anchfaltigkeit ausgeführt, so daß der Wunsch ein allgemeiner 
w a r ,  das gelungene Fest zu wiederholen, w as denn auch am 
5 V J a n u a r  geschah.

b) A m  27. F ebruar fand gleichfalls in der Festhalle das K o ­
s t ümf e s t  d e r  b i l d e n d e n  K ü n s t l e r  statt.

Stundenlang vor Beginn strömte es zu F u ß  und W agen 
nach der Festhalle, wo eine im  vollsten Sinne buntgemischte M en ­
schenmenge durcheinanderwogte. Die allen Ständen und Bevölke­
rungsklassen angehörenden Teilnehmer waren zum weitaus größten 
Teile, ganz dem R ahm en des Festgedankens sich cinfügend, im 
hochsommerlichen Reisekostüm erschienen, um  die F a h r t  nach 
d e n  S ü d s e e i n s e l n  mitzumachen. Die Halle w ar durch die 
originellste Dekoration in eine palmennmschattete Tropenlandschaft 
umgewandelt. Nach A rt der großen P anoram en ging das Relief 
des V ordergrundes, hier der Landungsplatz m it feinen Leucht­
türm en, p fäh len  u. f. w ., sowie das Vorderteil des Schiffes mit 
den Ankertauen, Ketten, Segeln . . . unmerklich in den gemalten 
Hintergrund über, so daß für das Auge die volle Wirklichkeit des 
N aturbildes hergestellt w ar. A us der riesigen Leinwand ragte ein 
dreimastiges kunstgerecht ausgestattetes Auswandererschiff heraus.

D as  Festspiel begann, nachdem die Großherzoglichen Herr­
schaften im  S aale Platz genommen hatten, um 8 U h r:

Kanonenschüsse, Glockensignale und M atrosengesang verkün­
deten die Ankunft des Auswandererschiffes an einer Südseeinsel,
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w orauf sich die Scenerie zu beleben anfing. Die Ausschiffung der 
europamüden buntgemischten Schiffsbevölkerung, das Zusam m en­
treffen m it den W ilden, der Znsulanerfestzug m it seiner tollen 
ZTTufif, die phantafievollen Gruppierungen —  alles bot ein un­
übertreffliches, bezauberndes B ild.

Noch am  Vorabend vor dem Feste w ar der Gedanke, zur 
weiteren Beleuchtung neben dem Gase auch noch elektrisches Licht 
zu verwenden, mit überraschender Schnelligkeit ausgeführt worden. 
Die F irm a N) e i I l  & N e n m a n n  erstellte mittelst ihrer patentierten 
Bogenlampe m it 2000 Aerzenstärke und einer Dynamomaschine 
von V /2 Pferdekräften die elektrische Beleuchtung, welche m it dem 
Gaslichte zusammen äußerst stimmungsvoll für das landschaftliche 
Bild wirkte.



VI.

Leistungen des Gemeinstnns, Bnrteit- 
und Krankenwesen.

v

ie vorjährige Chronik berichtet, daß es durch die Frei­
gebigkeit mehrerer hiesiger B ürger gelungen ist, den gro­

ßen R a t h a u s s a a l  durch Glasgemäldefcnster auszuschmücken. Z u  
dem bereits s88^ von S tad tra t August D ürr gestifteten Fenster 
folgten noch weitere Stiftungen durch (Oberbürgermeister L a u t e r ,  
S tad tra t p o f f m a n n , Brauereibesitzer D ö p f n e r ,  pofbuchhänd- 
ler A n i t t e l  und einen Ungenannten.

Die auf die Thätigkeit der Gemeindeverwaltung bezugneh­
menden G lasgem älde stellen die W asserversorgung, Krankenpflege, 
Armenpflege, Schule, Feuerwehr ic. dar.

Durch die genannten Stiftungen sind die bis dahin im  R a t­
haussaale verwendeten farbigen Fenster überflüssig geworden und 
werden daher vor dem großen S aale links und rechts des großen 
fsaupttreppenaufganges angebracht.

Der M a r k t p l a t z  erhielt einen weiteren Schmuck durch die 
auf Kosten des gemeinnützigen Vereins im  A pril erfolgte A uf­
stellung eines W e t t e r h ä u s c h e n s ,  bestehend aus einem Stein­
sockel m it eisernem gedeckten und vergitterten A ufbau, in dem die ver­
schiedenen meteorologischen Beobachtungsinstrumente angebracht sind.

Die benachbarte P y r a m i d e ,  um  auch dies hier zu erwähnen, 
hat auf Anregung der Archivkommission eine Reinigung der Stein-
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flächen erhalten; durch A uslegung der Buchstaben m it dunklem 
Grunde ist die auf die Grundsteinlegung der S tad t und Beisetzung 
des G ründers A a r l  W i l h e l m  sich beziehende In sch rift besser 
lesbar geworden.

Die Annehmlichkeit der ö f f e n t l i c h e n  U h r e n ,  welche im 
vorigen J a h re  durch hiesige Uhrmacher eine Bereicherung erfahren 
hatten, wurden dem großen Publikum  dadurch wesentlich erhöht, 
daß der S tad tra t am  16. J u l i  beschloß, dieselben täglich morgens 
einheitlich richten zu lassen. Z u  diesem Zwecke wurde eine Sum m e 
von 700 211 jährlich ausgeworfen.

Unsere großen städtischen A nstalten, das V i c r o r d t b a d ,  
S t a d t g a r t e n  und F e s t h a l l e  erfreuen sich eines stetigen Z u ­
spruches. I m  V i e r o r d t b a d  wurden s s g s q  B äder abgegeben; 
die E innahm e betrug 18Y77 211

Die F e s t h a l l e  wurde wiederholt zu 2Uaskcnbällen, Aonzer- 
ten, Abendunterhaltungen hiesiger Vereine und Gesellschaften benützt. 
Die Halle erhielt im  Laufe des J a h re s  eine Umdeckung des Schiefer­
daches mit einem Aufw ands von 9 576 211

Dem T i e r g a r t e n  wurde auch in diesem J a h re  eine größere 
2lnzahl wertvoller Tiere zum Geschenk gemacht.

Einzclkarten zum Besuch des S tadtgartcns wurden 7 5 2 s0  
abgegeben, dazu kommen die Jahresabonnem ents m it 3 802 Stück. 
Die E innahm en beliefen sich auf 59 715 211

2 .
Vom städtischen A r m e n r a t  wurden 1 960 Personen unter­

stützt.
Die Z ah l der unterstützten schulpflichtigen A i n d e r  betrug 

223 (1885: 186). Bon diesen w aren untergebracht: 158 hier, 
59 in W eingarten, 12 in R othenfels, 10 in Eggenstein, s0 in 
Leopoldshafen, 11 im  Stadtteil M üh lbu rg , lieber die A rt der 
Ueberwachung der Armenkinder haben w ir in der letzten I a h re s -  
chronik das wichtigste angeführt.

I n  der „ A r i p p e "  wurden 61 Ainder verpflegt (1885: 121).
Die A l e i n k i n d e r b e w a h r a n s t a l t  hat im  vergangenen 

J a h re  ein einstöckiges W ohnhaus mit V or- und Wintergarten (So­



— 54 —

phienstraße 52) a ls  freundliches, gesundes und für die Anstaltszwecke 
sehr geeignetes Lokal um  39 000 ZTC. erworben. Die neue Filiale 
w ar gegen Ende s886 von 92 Kindern besucht, während sich in 
sämtlichen 3 Anstaltslokalen 534 Kinder in pflege befanden. Line 
nam hafte Anzahl hier ausgebildeter Schwestern wurden an au s­
wärtige Kinderschulen abgegeben.

Der m it der Leitung des A r m e n w e s e n s  unserer S tadt 
betraute A rm enrat hat durch die (Einverleibung M ühlburgs in 
K arlsruhe einen nicht unbeträchtlichen Arbeitszuwachs erhalten.

Nach dem vom V e r e i n  g e g e n  l ) a u s -  u n d  S t r a ß e n -  
b e t t e l  ausgegebenen Jahresberich t betrug die Z ah l der unter­
stützten Personen 7 764 (s8 8 5 : 7 495); 26 s wurden abgewiesen 
( =  3,4 °/0 der Zugereisten). Unter den Unterstützten befand sich 
eine kleinere Anzahl Personen, welche entweder kränklich waren 
oder um  Weiterbeförderung in ihre Heimat nachsuchten, w as denn 
auch auf Kosten des Vereins geschah. —  W ie seit einer Reihe von 
J a h re n  wurden auch s886 verfügbare Geldmittel verwendet, um 
hiesigen unbescholtenen und unbemittelten Personen unverzinsliche 
Darlehen zu gewähren. L s  wurden deren 2 \ bewilligt im B e­
trage von 2 667 ZU.

W ir erwähnen in diesem Zusam m enhänge auch noch das im 
vergangenen J a h r e  vom S c h u t z v e r e i n  für entlassene weibliche 
Gefangene, einer Unterabteilung des Badischen Frauenvereins, ge­
gründete A s y l  S c h e i b e n h a r d t .  Die Anstalt hat den Zweck, 
weiblichen entlassenen Gefangenen ohne Rücksicht auf A lter, Reli­
gion und Landesangehörigkeit, ferner solchen sittlich gefallenen 
M ädchen, bei welchen Aussicht auf Besserung begründet erscheint, 
ein Unterkommen zu gewähren und sie so zu erziehen, daß ihre 
Unterbringung in zuverlässigen Fam ilien ermöglicht wird. Die 
Kosten werden bestritten durch einen B eitrag  der Lentralleitung 
der Schutzvereine für entlassene Sträflinge, freiwillige Gaben, A r­
beitsverdienst und Kostgeldbeiträge.

Die feierliche (Eröffnung dieser wohlthätigen Anstalt fand am 
23. J a n u a r  in G egenwart des Großherzogs und der G roßher­
zogin sowie der bei (Errichtung des A syls beteiligten Kreise statt.

Nach dem ersten Jahresberichte wurde die Arbeit am  \ 2 . J a ­
n u ar s886 m it 4 Zöglingen ausgenom m en; doch vermehrte sich
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die Z ah l rasch. D as Asyl ist z. Z t. für 25 Personen eingerichtet 
nnd w ar zuletzt von 23 besucht. Die Erfolge werden bis jetzt a ls 
recht günstige bezeichnet; in mehreren Fällen konnten Zöglinge in 
gute Dienststellen entlassen werden.

3.
A uf dem Gebiete des K r a n k e n w e s e n s  sind tiefgehende

Aenderungen nicht zu verzeichnen.
Die Anzahl der Verpflegungstage des städtischen K r a n k e n -  

H a n f e s  betrug 5 5 3sst (f8 8 5 : 5H 8st5 und f 88^:  3st 87H).
Die steigende Frequenz ist eine Folge einerseits der Vermehrung 

der Einwohnerzahl der S tadt, anderseits der neuen sozialpolitischen 
Gesetzgebung. Namentlich hat das Unfallversicherungsgesetz in 
dieser pinsicht gewirkt, indem es die Berufsgenoffenschaften für- 
vorteilhaft ansehen, ihre Angehörigen auch bei verhältnism äßig 
leichten Verletzungen in das K rankenhaus einzuweisen, weil sie 
dort eine sachkundigere und zuverlässigere Verpflegung finden, auch 
in Bezug aus ihr gesundheitliches Verhalten strenger kontrolliert
werden können, a ls in der Fam ilie.

F ü r die Folgezeit ist daher noch eine weitere Z unahm e der 
Frequenz in Aussicht, so daß auch die im  letzten J a h r e  erfolgte 
Vergrößerung des Krankenhauses nicht mehr genügen dürfte.

Die A m b u l a t o r i s c h e  K l i n i k  mußte eine Vergrößerung 
erhalten durch pinzufügung von zwei weiteren R äum en der frü­
heren Nkehlhalle. Die ärztlichen Leistungen gehen bis auf \ty2 \ 8 , 
die Leistungen des peilgehilfen auf 6 505.

D aß durch telephonische Verbindung der W ohnungen der
Stadtärzte m it dem städtischen Telephonnetz die rascheste ärztliche
B erufung ermöglicht ist, wurde bereits oben erwähnt.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß im  Laufe des J a h re s  
folgende Anstalten für Gesundheitspflege hier ins Leben getreten sind:

V d a s  gym nastisch-orthopädische I n s t i tu t  von P re m ie r l ie u te n a n t a . D .
Th.  J a h n ;

2. die A nsta lt fü r  mechanische H eilgym nastik  und  M assage von Dr.
A . R i f f e l ;

3. die P riv a th o ila n s ta lt von Dr. ( Bu t s c h .

*



VII.

Versammlungen- Festlichkeiten- Aus­
stellungen- Sehenswürdigkeiten.

v

30. A pril tagte hier die dritte Generalversammlung 
s  d e u t s c h e n  C o l o n i a l v e r e i n s .

(Eine ansehnliche Z ah l Teilnehmer (gegen qoo , darunter die 
Reichstagsabgeordneten U T t q u e l  und h a m m a c h e r ,  die Spitzen 
der hiesigen S ta a ts -  und Gemeindebehörden) hatten sich am  genannten 
T age zur (Eröffnung durch den Vereinspräsidenten, den F ü r s t e n  
v o n H o h e n l o h e - L a n g e n b u r g ,  im  M useum ssaale eingefunden, 
bei welcher auch der Großherzog das W ort ergriff.

Die Verhandlungen betrafen die Gesetzgebung bezüglich der 
deutschen Schutzgebiete und die (Entwickelung des Gesellschaftsrechts 
zur Förderung deutscher überseeischer Unternehmungen, B ra n n t­
wein- und W affenhandel in den deutschen Schutzgebieten ic.

Abends 8 Hz U hr veranstaltete die S tad t K arlsruhe in der 
Festhalle den Gästen ein wohlgelungenes, gut besuchtes Bankett.

A m  ch J u l i  hielt der Verband s ü d we s t d e u t s c h e r  S t e n o ­
g r a p h e n ,  System G abelsberger, seine s3. W anderversammlung 
hier ab. Dieselbe w ar öffentlich und bot auch für das größere 
Publikum  durch die populären V orträge ntanchfaches Interesse. 
Ueber sOO Personen wohnten ihr an.

A m  6. J u l i  wurde die Generalsynode der evangelischen Lan­
deskirche eröffnet,
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Am  22. August versammelte sich der Verband der badischen 
Gewerbe- und Zeichenlehrer.

A m  (5. September tagte die Jahresversam m lung  des mittel 
rheinischen G as-Industrievereins.

A m  50. und 3 V Vktober hielt der südwest-deutsche psychia­
trische Verein seine \7.  V ersam m lung hier a b , auf welcher
mehrere Vorträge über Psychiatrie gehalten wurden.

2 .
Auch an Festlichkeiten fehlte es nicht. A m  2 P  September 

fand die Begrüßung des neuerwählten Erzbischofs D r. R o o s
auf dessen Durchreise nach Freiburg in festlicher Weise auf dem
Bahnhofe statt. N nter den “Klängen der Musik hatte sich der Fest­
zug, bestehend aus der katholischen Schuljugend und deren Lehrern, 
den Zöglingen der höheren Lehranstalten, den Beam ten der katho­
lischen Behörden und den katholischen Vereinen vom katholischen
Kirchcnplatz nach dem Bahnhofe begeben. D ort hatten sich die 
Vertreter des pofes und der staatlichen Behörden eingefunden. (Der 
S tad trat hatte Fahnen , Kanonen u. f. w. zur Verfügung gestellt, 
sich aber offiziell nicht beteiligt, weil eine offizielle Vertretung wie 
in einer Zuschrift au das katholische S tad tp farram t hervorgehoben 
wurde, dem bis dahin befolgten Grundsätze, wonach sich die G e­
meindebehörde als solche an konfessionellen Festlichkeiten überhaupt 
nicht beteiligt, widerstreben würde.) Die Vorhalle des fürstlichen 
W artsaalcs w ar durch eine vorgebaute Tribüne erweitert und mit 
F laggen , W appen und Blumenschmuck verziert worden. Viele 
Damen des katholischen Adels hatten sich in der Palle eingefunden.

Nach Ankunft des Extrazugs wurde der neue Erzbischof auf 
der Tribüne von den versammelten Persönlichkeiten begrüßt, w o­
rauf Dekan B e n z  ein poch auf denselben ausbrachte. Der E rz­
bischof dankte in einer längeren Ansprache von der Rednerbühne 
aus, welche vor dem W artsaa l errichtet worden w ar.

Nach etwa halbstündigem Aufenthalt erfolgte die W eiterfahrt 
gegen Freiburg.

A nlaß zu mehrfachen festlichen Veranstaltungen boten beson­
ders die im  September abgehaltenen Ausstellungen. So ist auch 
in diesem Ja h re  wieder der September ein eigentlicher F e s t m o n a t  
geworden.
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5.
Z u  der bereits oben nam haft gemachten Ausstellung für 

Handwerkstechnik und Molkerei tra t noch eine von der S tadt 
K arlsruhe unter M itw irkung der Großhcrzoglichen Regierung und 
der Zentralstelle des landwirtschaftlichen Vereins unternommene 
L a n d e s z u c h t v i e h - A u s s t e l l u n g  vom 2 \.  bis 26. September.

Seit Ja h re n  hatte m an dahin gewirkt, daß gleichwie in den 
Residenzen und Landeshauptstädten der Nachbarstaaten auch in 
unserer S tad t periodisch wiedcrkehrcnde Landcsviehausstcllungen 
stattstnden. Nach besonderer V ereinbarung sollte die S tad t K a rls ­
ruhe die Kosten der Vorbereitung, Herstellung der Ausstellungs- 
räumlichkeiten rc. übernehm en, die Großherzogliche Regierung 
Staatspreise und Diplome im  Betrage von 15 000 M . erteilen 
und in Gemeinschaft mit der Zentralstelle des Landwirtschaftlichen 
Vereins die A usw ahl der auszustellenden Tiere in den einzelnen 
Bezirken treffen.

Der auf G rund dieser Vereinbarung für die S tad t sich er­
gebende Voranschlag betraf hauptsächlich die Erstellung einer 
S tallhalle.

E s  wurde erwogen, ob nicht statt einer provisorischen Halle 
die alsbaldige Herstellung einer Viehmarktftallhallc angemessen sei, 
deren Holzbau und Dach alsdann  als Ausstellungshalle benützt 
werden könnte. M it  den genannten Baubestandteilen derselben w ar 
cs möglich, bis M itte  September auf dem Festplatze die Ausstel­
lungshalle auszuführen. I m  Laufe des Oktober konnte dann der 
Halleüberbau nach dem Viehhof versetzt w erden, wo inzwischen 
die U m fassungsm auern, der Eementboden, die Bewässerung und 
Entwässerung u. s. w. vollendet waren und wo voraussichtlich 
alle künftigen Viehausstellungen stattzufinden haben.

Diese E rw ägungen drangen denn auch beim Bürgerausschuß 
durch und so wurde nach Bewilligung der Baukosten mit der 
provisorischen Aufstellung der Großviehm arkthalle oder, wie m an 
sie scherzweise bezeichnete, der „ d r i t t e n  F e s t h a l l e "  begonnen.

Hinter der 500 F u ß  langen H alle, gegenüber dem Vierordt- 
bad, blieb ein p iatz frei für V orführung und Präm iierung der Tiere.

B ei dem hohen G rade der Vollkommenheit, welchen die 
badische Rindviehzucht erlangt hat, konnte m an mit Recht erw ar­
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ten, daß diese erste Ausstellung zahlreiche ‘Käufer auch au s dem 
A uslande, wohin seit einiger Zeit eine nam hafte A usfuhr geht, 
anziehen würde.

Heber 900 Tiere w aren zur Ausstellung angemeldet w orden; 
der R aum  genügte jedoch bloß für ca. 600 , über welche Z ah l 
man gleich von A nfang an nicht hinausgehen wollte. A m  stärksten 
waren die Bezirke von M eßkirch, Donauefchingen, E ngen , ViU  
lingen und Stocfach vertreten, doch auch Ettlingen und K arlsruhe 
blieben nicht zurück.

Nach Urteil von Fachm ännern übertraf die hiesige Ausstel­
lung durch ihre Reichhaltigkeit an  auserlesenen Rassenzuchttieren 
alle bisher in Deutschland stattgehabten ähnlichen Ausstellungen. 
I n  den 630 Exemplaren waren die vorzüglichsten Resultate der 
Riudviehzucht des Landes zu einer ebenso interessanten a ls  wert­
vollen Sam m lung vereinigt. Der W ert der in der knalle unterge­
brachten Tiere mochte sich auf 300 000 211. beziffern.

Schon vor der feierlichen Eröffnung der Ausstellung begann 
ein festliches 'Treiben auf dem Ausstellungsplatze. E ine zahllose 
Menschenmenge bewegte sich am  S onn tag , fg . September, auf 
den: durch Schaubuden, Wirtschaften, Schießstände, Karouffels, 
Drehorgeln und alle Authaten eines richtigen „M eßtrubels" beleb­
ten platze der drei Fest- und Ausstellungshallen.

Die Ausstellung für paudwerkstechnik wurde an diesem Tage 
von mehr als 6 000 Personen besucht.

A uf diesen Festsonntag folgte dann eine wahre F e s t wo c h e ,  
für welche ein reiches P ro g ram m  ausgegeben wurde.

A m  2fv September fand im  großen S aale  der Festhalle in 
Gegenwart von Vertretern der staatlichen, städtischen und m ilitä­
rischen Behörden, vieler ausw ärtigen Delegirten und Preisrichter, 
der Aussteller u. s. w. der feierliche Eröffnungsakt der Z u c h t ­
v i e h a u s s t e l l u n g  statt.

Z um  Besuch der Ausstellung verweilten hier Ehrengäste aus 
Berlin, München, S tu ttgart, S traßburg , P a r is , Budapest u. a.

Von den vielen festlichen Veranstaltungen seien besonders die 
der Volksbelustigungen vom S am stag  und Sonntag, den 25. und 
26. Septem ber, erwähnt. E ine nach taufenden zählende Volks­
menge wogte auf der sehr günstig gelegenen Schießwiese auf und
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ab. K letterbäum e, Mehlkasten m it walzenförmiger Uebergangs- 
brücke, W urstschnappmaschinen, Lotteriespiele, dazu die Klänge 
mehrerer M usikkorps übten ihre nie versagende Anziehungskraft 
auf J u n g  und A lt.

Die Ausstellung w ar fortwährend gut besucht und darf als 
eine wohlgelungene bezeichnet werden.

M ährend ihrer Stägigen D auer wurden f5  32s) Billete ä 
50 P f . und 675 Abonnementskarten ä \ M . ausgegeben.

Unter den d a u e r n d e n  Ausstellungen hat sich unser hiesiges 
E x p o r t m u s t e r l a g e r  im  J a h re  s886 stetig weiter entwickelt. 
Durch die A usgabe eines deutschen und eines englischen K atalogs 
und durch eine in den größten W eltblättern eingeleitete Insertion  
ist dasselbe m it den verschiedensten Ländern in Verbindung getre­
ten. 3 nt Lause des J a h re s  gingen mehr a ls 500 Anfragen aus 
die verschiedensten Industrieerzeugnisse ein, welche an die teilneh­
menden Fabrikanten weitergegeben wurden. Die stets zunehmende 
^Korrespondenz m it dem A uslande ist ein Zeugnis für die gesunde 
Weiterentwickelung des Unternehmens. Der M ustersaal wurde s886 
von 50 A usländern besucht und bot denselben Gelegenheit, sich 
ein B ild  der Vielseitigkeit und Leistungsfähigkeit der badischen 
Industrie  zu machen. I n  5 s Fällen konnten an die Teilnehmer 
bestimmte A ufträge überwiesen werden. Zahlreich sind die Fälle, 
wo die Ueberlassung des kommissionsweisen Verkaufs beim F ab ri­
kanten an tüchtige Agenturfirmen im  Auslande angeregt wurde. 
Durch freundliche Unterstützung der kaiserlichen Konsulate w ar das 
Exportmusterlager imstande, aus Anfragen der Teilnehmer über lhan- 
delszustände, Landesgebräuche, Kreditvcrhältnisie u. f. w. sichere und 
zutreffende A ntw ort zu erteilen. Besonders gelang cs auch wieder­
holt, die Teilnehmer vor Schwindlern zu warnen und auf unsichere 
Geschäftsverhältnisse hinzuweisen. Der finanzielle S tand des Export­
musterlagers ist ein günstiger.

Der Großherzoglichen L a n d e s g e w e r b e h a l l e  stand für das 
J a h r  f886 zur Anschaffung von Gegenständen für die bleibende 
Sam m lung und zur U nterhaltung der gesamten Ausstellung ein 
Kredit von 7 200 M . zur Verfügung.
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Die vorübergehende Ausstellung wurde von \25  F irm en be­
schickt ; die ausgestellten Gegenstände hatten einen W ert von ca. 
l {5 000 211. Besucht wurde die Ausstellung von 55 5^5 Personen.

4-

A n S e h e n s w ü r d i g k e i t e n  bot das J a h r  mancherlei:

A uf dem Ludwigsplatze wurde in: F ebruar an mehreren 
Tagen eine große R e p t i l i e n  a u s  st e l l u n g  von f)ctu'y Deermann 
gezeigt.

I m  Gasthof zum K arpfen konnte m an bei der Ausstellung 
einer böhmischen G l a s k u n s t h ü t t e  die Herstellung der feinsten 
und zierlichsten Nippsachen und Schmuckgegenstände bewundern.

I m  Stadtgarten produzierten sich im  J u l i  6 dressierte W u n -  
d e r e l e p h a n t e n ,  während (Ende November) das Schulpfcrd 
„ B l o n d i n "  im  Gintrachtssaale seine Künste zeigte. Hier hatte 
der Zauberkünstler A l e r e l l i  die Aufmerksamkeit des Publikum s 
durch seine Zaubervorstellungen anzuziehen verstanden. Die P ro ­
duktionen des Pferdes wurden übrigens polizeilich untersagt, nach­
dem „B londin" am 28. November von dem sö F u ß  hoch ge­
spannten Seil herabgestürzt w ar.

Vorher hatte vom 25.— 28. August der englisch-amerikanische 
Zirkus p i n d e r  seine Vorstellungen gegeben auf dem platze beim 
Bahnübergang der Gartenstraße.

Besondere Anziehungskraft übte das im  November im  G in­
trachtssaale sich zeigende D äum lingsehepaar G eneral l l Ti t e  u n d  
F r a u  auf das Publikum  aus. I n  der C h a t machten diese kleinen 
Menschen, deren Gewicht aus 9, bez. 7 P fund  angegeben wurde, 
durch die volle Harmonie des Körperbaues, ihre Gewandtheit im 
Tanzen und Velocipedfahren ic. einen recht niedlichen Gindruck.

I m  Dezember folgte endlich noch ein Gastspiel des Z w erg­
völkchens der L i l i p u t a n e r  im G intrachtssaale, das gleichfalls 
gut besucht w ar.



VIII.

Verkehrswesen.

geben zunächst eine Uebersicht des P o s t -  u n d  T e l e -  
r a p h e n  v e r k e h r  s.

Der Verkehr der S tad t w ird vermittelt durch folgende Post­
äm ter :

Postam t f (Friedrichsplatz \ und Ritterstraße 5),
Postam t 2 (am Ostende des B ahnhofs),
Postam t 3 (Sophienstraße ^3),
Postam t H (M ühlburger Stadtteil) und durch das 
Telegraphenam t (Herrenstraße 23).
3m Ganzen waren bei den genannten Postämtern A r­

beitskräfte thätig, bei dem Telegraphenam t 58. Rechnen w ir dazu 
noch die bei der hiesigen Ober-Postbehörde (Ober-Postdirektion 
und Ober-Postkaffe) wirkenden K räfte (50), fo betrug das Ge- 
fam tperfonal für P o st-  und Telegraphenwesen in hiesiger S tadt 
262 Personen.

Heber den Post- und Telegraphenverkehr von K arlsruhe liegen
folgende Daten seitens der Ober-Postbehörde vor:

Stück.

B riefe , P o stkarten , Drucksachen und  W a r e n p r o b e n : an  5 983 <82

ab 5 605 974
Packete ohne W e r ta n g a b e : an  300 096

ab 324 936
B rie fe  und  Packete m it W e r ta n g a b e : a n  4 4 0 ( 0

ab 35 370
w e r t  derselben : a n  ZTt. ( 0 4 (6 5  064
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Stück.
N achnahm esen d u n g en : a n  22  500

ab H8 960
B e tra g  derse lben : a n  ITT. (77 53H

ab M . 3 (9  (no
P o s ta u f trä g e : a n  (5  (OS

ab (8 8 3 6
B e tra g  der angekom m enen P o s ta u f trä g e : a u  ITT. ( 3 ( (  263 

P o stan w e isu n g en : a n  235 (85
ab (89  050

B e tra g  derse lb en : a n  ITT. (H 590 388
ab ITT. ( (  776 947

L um m e alle r S e n d u n g e n : Stück (2 823 207
„ „ w e r t e : ITT. 2H( 760  896

Z eitu n g en , Zeitschriften und am tliche B lä t te r :  a n  835
ab 29

E xem plare derselben: a n  h 50(
ab ho 6 (7

N u m m ern  derse lb en : a n  ( (20  53H
ab 5 ?H3 HHO

Telegram m e : a n  sh  527
ab 7H 7(H

u n te le g r a p h ie r te   39 8  H(7
G e s a m t z a h l   557 658

F e rn sp re c h W e rb in d u n g e n   26 22H
v erk au fte  F r e im a r k e n ................................................................................  H 398 0H9
Postkarten , B riefum schläge, S t r e i f b ä n d e r   807 55H
W echselstempelmarken und  fü r  statistische G e b ü h r  . . . .  60 076
Sonstige F o rm u la r e   353 H70
Z a h l  der S t a d t b r i e f k a s t e n .................................................................... 55

Diese Verkehrsziffern weisen bei sast allen Teilen eine be­
trächtliche Zunahm e gegenüber dem J a h r e  1885 auf.

I m  Fernsprechverkehr steht K arlsruhe hinter anderen Städten, 
besonders M annheim , weit zurück. W ährend die Z ah l der beim 
Fernsprech-Vermittelungsamt des Telegraphenam ts (lherrenstraße 23) 
dahier hergestellten Verbindungen von 17 700 (täglich 4s8) auf 
26 200 (täglich 72) gestiegen, ist in M annheim  eine Steigerung 
von 8s8  100 (täglich 224s 1) auf s s4s2 300 Verbindungen (täglich 
3 s30 —  im letzten Vierteljahre sogar 3H60 — ) zu verzeichnen.

Die Fernsprecheinrichtung in K arlsruhe zählte im  J a h r e  
s886: 4s3 Teilnehmer m it 56 Stellen und U  p riv a te  m it beson­
deren Fernsprechanlagen (23 Stellen). Die Gemeindebehörde selbst
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verkehrte m it 4s7 Stellen von der (Zentralstelle im  Rathause aus. 
Außerdem bestehen 2 unmittelbare A nlagen für die Stadtgemeinde. 
Unter anderem wurden im  Laufe des J a h re s  auch die W ohnun­
gen der Stadtärzte auf Kosten der S tad t m it dem städtischen Tele­
phonnetz verbunden, so daß dieselben telephonisch gerufen werden 
können.

Heber den jüngsten W eihnachts - und Neujahrs-Postverkehr 
hiesiger S tad t dürften die nachstehenden Zahlen aus der uns hier­
über vorliegenden Statistik von allgemeinem Interesse sein. Bei 
den hiesigen Postäm tern , ausschließlich des Stadtteils M ühlburg, 
sind in der Zeit vom  16. bis 24s. Dezember \7  650 packele auf­
gegeben worden und in der Zeit vom 19- bis 25. Dezember \6  128 
packete zur Bestellung eingegangen, dazu 19 752 packele von 
weiterher hier auf andere Kurse um geladen, im  Ganzen also 
53 5 10 oder täglich '7 085 Packete bearbeitet worden. I n  der ent­
sprechenden Zeit des J a h re s  1885 hat der gleiche Verkehr sich auf 
17 918 Packete belaufen, es ist somit für das J a h r  \ 886 auch 
im Weihnachtsverkehr eine erhebliche Steigerung eingetreten.

Welchen gewaltigen U m fang der Neujahrsverkehr erreicht hat, 
dafür liefert der Absatz in Freimarken ein klares B ild. I n  der 
Zeit vom  27. Dezember m ittags bis 5 f. Dezember abends haben 
die hiesigen Postäm ter, ausschließlich Stadtteil M ühlburg, 211 077 
Stück Freim arken, Postkarten und gestempelte Briefumschläge ver­
kauft; darunter P O  200 Freimarken zu 3 P f .,  4(3 800 zu 5 P f., 
55 000 zu 10 P f. und 16 280 Postkarten; auf die Zeit vom 
30. Dezember m ittags bis 3 f. Dezember abends entfallen hievon 
126 959 Stück; darunter 64s 300 zu 3 P f . ,  22 700 zu 5 P f., 
2 1 9 0 0  zu 10 P f . und 7 876 Postkarten.

V om  3V  Dezember m ittags bis 2 . J a n u a r  m ittags sind zur 
Bestellung eingegangen: 2 1 5 0 0 0  B rie fe , darunter 74s 300 S tad t­
briefe. Durch die Pinzunahm e des Verkehrs des Stadtteils M ü h l­
burg stellt sich die Z a h l der in der Zeit vom 27. Dezember m it­
tags bis 31. Dezember abends verkauften Freimarken rc. auf 
250 1^5, die Z a h l der bestellten Briefe überhaupt auf 218 900, 
die Z a h l der Stadtbriese aus 75 100.
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2Ttit dem 23. Oktober tra t auch eine p r i v a t b r i e f b e f ö r -  
d e r u n g  durch A n s e l m  & Ci e .  (B ureau : Ecke der B lum en- 
und Bürgcrstraße 7) ins Leben. Der geschlossene B rief wurde zu 
3 P f., die M itteilungskarte zu 2, Drucksachen zu ( P f . befördert. 
Der Betrieb wurde m it 6 M a n n  eröffnet, stieg aber gegen W eih­
nachten und N eujahr, so daß um letztere Zeit 23 Leute im  Dienste 
standen. B is  (. J a n u a r  (887 wurden verkauft (6  000 Stück B rief­
marken a  3 P f., (5 000 Stück ä  2 P f . und außerdem (00  Stück 
Packete befördert.

E in  zweites, gleichzeitig von R e i n h a r d t  gegründetes Unter­
nehmen ging später in den Besitz des K aufm anns Z e n t n e r  über 
und wurde im  J a n u a r  (887 m it dem A n f e l m f c h e n  Geschäfte 
verschmolzen.

Der E i s e n b a h n v e r k e h r  auf den beiden hiesigen Stationen 
(Bahnhof und M ühlburgerthor) betrug (8 8 6 : 86 (2 5 5  Personen- 
billete((885 : 7 (3  02ß), und die Sum m e der E innahm en 3(4(3 7 2 5 M . 
((8 8 5 : 3 (02-926 M .). A n den pfingstfeiertagen wurden ( 5 ( 6 3  
Billete abgegeben im  Betrage von 26 (78 M . ((8 8 5 : ( ( 3ß7 
Billete m it 2\  3ßH M .).

Nachdem die 2. K am m er am  (6. M ärz  die Forderung von 
ca. 88 000 M . zur Erstellung eines Fußgängertunnels am  E tt-  
linger B ahnübergang genehmigt (mit 26 gegen 22 Stimmen) 
wurde derselbe in Angriff genommen und gegen Ende des J a h re s  
fertiggestellt. D am it ist einem schon jahrelang gefühlten öffentlichen 
Verkehrsbedürfnis in entsprechender Weise Genüge geleistet. Die 
geräumige, durch eiserne Säulen in 2 Hälften geteilte Durchgangs­
halle ist durch eine Wandbekleidung m it glasierten Thonplatten 
und durch ein Oberlicht hell und freundlich gemacht und wird 
bei Dunkelheit elektrisch beleuchtet. D as Ganze ist zweckmäßig und 
solid ausgeführt und ebenso gefestigt gegen die Belastung durch 
darüber hinfahrende Bahnzüge, wie gedichtet gegen das Eindringen 
des Regenwassers von oben und des Horizontalwassers von unten.

Die P f e r d e b a h n  beförderte (886 insgesamt (624(ß3ß  P e r­
sonen. Der Verkehr auf den einzelnen Strecken betrug:

K a r ls ru h e :  M ü h lb u rg :  D u rlach :
629 <t5V 24(2 243 . 753 24(5.

5
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Der Gesamterlös beträgt s 72 960 M . Gegenüber s885 , in 
welchen! J a h re  \ 6 7 \ \6 5  Personen befördert w urden, sind die 
Ergebnisse zurückgeblieben. Die M indereinnahm e entstand durch 
die der Durlacher Linie von der S taa tsbahn  gemachte Konkurrenz.

Der Verkehr m it dem neuen Stadtteil M ühlburg  wurde in­
sofern etwas erleichtert, a ls  vom Februar an die M agen nach 
beiden Richtungen alle fö  M inuten  (vorher alle 20) abgingen.



IX.

Ueb erficht über die Witterungsver-

I a l? r  1886 w ar in K arlsruhe den langjährigen M it-  
telwerten nach nur in Bezug auf die Niederschlagsver­

hältnisse abnorm al, indem es viel zu naß w ar. Alle anderen 
Elemente, wie W ärm e, Feuchtigkeit der Lust und Bewölkung ent­
sprachen ziemlich den Durchschnittswerten. I n  den einzelnen 
M onaten zeigten sich jedoch beträchtliche Abweichungen.

Auch an bemerkenswerten Naturereignissen w ar das J a h r  
j886 nicht arm . A m  2ß. M a i  fiel bei einem starken Gewitter 
nachmittags 11j2 U hr sehr starker H agel, der an  G arten- und 
Feldfrüchten großen Schaden anrichtete und in der S tad t viele 
Fensterscheiben zertrümmerte. Noch ärger hauste ein Unwetter am  
10. August gegen 10 U hr abends in der Umgegend von K arlsruhe, 
wo der S turm  im  W ald, an den ©bsibäumen und auch an G e­
bäuden beträchtliche Zerstörungen verursachte. Auch am  städtischen 
B ad zu M axau  wurden arge Beschädigungen angerichtet.

D as denkwürdigste E reignis w ar der vom Abend des 18. De­
zember bis 1 U hr nachmittags des 22. fast ununterbrochen anhal­
tende Schneefall, wie ihn K arlsruhe seit Jahrzehnten nicht erlebt 
hat. Der während dieser Z eit gefallene Schnee hatte a ls  Schmelz-

*) Diese Uebersicht verdanken w ir  dem hiesigen C e n tra lb u re a u  fü r  M e ­
teorologie und H yd ro g rap h 'e .

5 *
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wasser die Höhe von 79,9 m m ; der Verkehr stockte in den Straßen, 
da auch die angestrengteste A rbeit sich den immer von neuem 
fallenden M assen Schnees gegenüber machtlos fühlte. Die Pferde­
bahn mußte eingestellt, der Verkehr der Fuhrwerke beschränkt wer­
den. Die M agen konnten sich selbst m it 4 und 6 Pferden nur 
m ühsam  von der Stelle bewegen. A m  schlimmsten w ar der gerade 
in dieser Zeit angestrengte postverkehr daran . Auch Bahnzüge, 
hauptsächlich auf den Linien nach Pforzheim und Heidelberg, hatten 
große Stockung. Die B äum e brachen unter der Last des Schnees 
fast zusammen und der durch Schneebrüche an Z ier- und Obstbäu- 
men, sowie im  M alde angerichtete Schaden w ar nicht unbeträchtlich. 
Z n  den S traßen  und auf den Plätzen der S tad t lag der Schnee 
lange Zeit einen halben M eter hoch; an einzelnen, der Verwehung 
ausgesetzten Stellen türmte er sich in mächtigen Hausen auf. (Ein 
Dachdecker, welcher am  2 \ .  Dezember den Schnee vom Dache des 
Generaldirektionsgebäudes entfernen wollte, stürzte ca. 20 m  hoch 
h e rab ; die großen Schneemassen, in die er hineinstürzte, verhüteten 
ernste Verletzungen. (Erst gegen Zahresschluß begann die Schnee­
lage wieder abzuschmelzen.

i, Lufttemperatur.
A. Fünftägige Temxeraturnntkrl nebst Angabe der Abweichung von den

Normalwerken.

Januar. Februar.
° c. Abweichung. ° c. Abweichung.

1 — 5. 5,23 +  5,27 31.— 4. 3,68 +  2,02
6 — 11. — 0,92 — 0,21 5 . -  9. -  2,69 — 5,29

11.— 15. — 1,69 -  1,19 1 0 .-1 4 . -  0,76 —  2,79
16.—20. 1,75 +  0,90 1 5 .-1 9 . — 0,60 — 2,80
21.— 25. -  2,43 -  3,23 2 0 .- 2 4 . -  0,59 -  3,78
2 6 .- 3 0 . 2,70 +  1,26 25.— 1. 0,69 —  3,22

M är;. A pril.
0 C. Abweichung. 0 C. Abweichung.

2.— 6. 1,74 — 2,66 1.— 5. 13,76 +  5,01
7 . - 1 1 . —  3,72 — 8,29 6 . - 1 0 . 10,24 +  0,52

1 2 .-1 6 . — 2,70 — 7,79 1 1 .-1 5 . 7,91 — 2,24
1 7 .-2 1 . 3,57 -  2,37 1 6 .-2 0 . 9,28 -  1,53
2 2 .- 2 6 . 11,89 +  5,48 2 1 .-2 5 . 13,02 +  1,27
2 7 .-3 1 . 12,58 +  5,08 2 6 .-3 0 . 13,68 +  1,47
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M ai.
0 C. Abweichung.

1.— 5. 6,95 -  6,74
6 — 10 . 13,04 — 1,50

1 1 .-1 5 . 12,57 -  2,17
1 6 .-2 0 . 16,26 +  0,70
21.—25. 19,86 +  3,60
2 6 .-3 0 . 16,18 — 0,67

Juli.
» c. Abweichung.

3 0 . -  4. 17,86 — 1,40
5.— 9. 20,24 +  0,44

1 0 .-1 4 . 16,85 -  2,97
1 5 .-1 9 . 19,51 -  0,56
2 0 .-2 4 . 23,58 +  3,82
2 5 .-2 9 . 17,50 -  2,40

Septem ber.
° c. Abweichung.

2 9 . -  2. 22,30 +  4,24
3.— 7. 21,60 +  4,19
8 . - 12 . 19,11 +  2,50

13 - 1 7 . 17,08 +  1,50
1 8 .-2 2 . 14,19 — 1,01
2 3 .-2 7 . 10,21 — 4,14

Novem ber.
0 C. Abweichung.

2 .— 6 . 10,18 +  3,07
7 .-1 1 . 6,93 +  1,02

1 2 .-1 6 . 7,76 +  2,40
1 7 .-2 1 . 5,95 +  1,36
2 2 .-2 6 . 3,69 — 0,38
2 7 . -  1. 3,87 — 0,14

Juni.
° c. Abweichung

31.— 4. 19,61 +  2,12
5.— 9. 15,31 — 2,39

10.-14. 16,29 -  2,05
15.-19. 12,35 -  5,91
20.-24. 13,20 -  5,22
25.-29. 17,92 -  0,98

August.
° C. Abweichung

30.— 3 . 17,62 -  2,74
4.— 8. 17,55 — 2,39
9.-13. 20,47 +  0,51

14.-18. 17,08 +  2,48
19.-23. 19,35 +  0,54
24.-28. 20,04 +  1,71

Oktober.
° c. Abweichung

28.— 2. 15,81 +  2,15
3 — 7. 15,56 +  2,65
8.-12. 12,46 +  0,74

13.-17. 11,04 +  0,531cd 10,74 +  0,97
23.-27. 8,25 — 0,75
28.— 1. 6,98 -  0,92

Dezember.
0 C. Abweichung

2.— 6. — 0,15 — 3,59
7 . - 1 1 . 6,02 +  3,41

12.-16. 8,17 +  6,32
17.-21. 1,17 -  0,38
22.-26. — 0,13 -  1,18
27.-31. 1,58 +  1,12

B. MiklelkrmPerakurrn drr Monske und des Jahres nebfl Angabe der 
Abweichungen von den Normalwerkrn.
» C. Abweichung. o c. Abweichung.

J a n u a r 0,98 0,14 J u l i 19,32 — 0,47
Februar — 0,27 — 2,88 August 19,01 -  0 ,1 0

M ärz 3,73 -  1,86 Septem ber 16,94 1,38
April 11,32 0,75 (Oktober 11,25 0,90
M ai 14,31 — 0,17 November 6,56 1,60
J u n i 15,69 — 2,47 Dezember 2,78 1,33
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0 C. Abweichung.

W inter 1,16 -  0,37
Früh ling 9,79 -  0,43
Som m er 18,01 — 1,00
Herbst 11,58 1,29
I a h r 10,14 — 0,15

C. Höchste be;w. tiefste Temperatur in jedem Mvnal des Jahres.
Höchste. Datum Tiefste. Datum. höchste. Datum Tiefste. Datum.

J a n u a r 9,3 4 - 1 3 ,0 12 J u l i 32,5 21 7,0 11
Februar 10,5 26 -  7,5 9 August 33,0 10 7,5 13
M ärz 21,5 28 - 10,0 11 Septem ber 29,8 1 2,0 25
April 24,5 28 0,0 12 Gktober 24,7 1 1,0 30
M ai 30,5 22 -  2,0 4 November 14,5 6 — 2,5 2511.29
J u n i 27,6 2 8 ,0 25 Dezember 13,2 15 - 1 0 ,5 23

D as J a h r  f 886 stellt sich bezüglich des Jah resm itte ls  als 
nahezu norm al heraus; doch weichen die einzelnen M o n a te , noch 
mehr die fünftägigen G ruppen — pentaden genannt —  von den 
N orm alw erten ab. Der J a n u a r  w ar beinahe norm al; die erste, 
vierte und sechste pentade w ar zu w arm , dagegen die zweite und 
dritte, am  meisten die fünfte, zu kalt. Ganz ungewöhnlich verhielt sich 
der F ebruar, der ein tieferes M ittel a ls  der J a n u a r ,  der eigentliche 
W interm onat, aufwies. Die T em peratur lag nur in der ersten und 
letzten j)entade über dem Durchschnittswert, alle anderen waren 
zu kalt. Der M ärz  tra t in der zweiten und dritten jDentade noch 
schroffer a u f, indem während dieser Zeit das W ärmemittel am 
meisten während des ganzen J a h re s  von dem normalen abwich. 
O bw ohl die beiden letzten j)entaden beträchtlich zu w arm  waren, 
erscheint der M ärz  im  ganzen doch a ls  viel zu kalt. Der A pril 
w ar nur in der 3. und ch j)entadc zu kalt, in allen übrigen lag 
die Tem peratur über der norm alen, so daß sich für ihn ein zu 
hohes M itte l ergibt. Der M a i  w ar nu r unbedeutend zu kühl, 
am  meisten lag die T em peratur unter dem Durchschnitt während 
der ersten pen taden , nur die vierte und fünfte waren zu w arm . 
I m  J u n i  lag die T em peratur fast beständig, m it A usnahm e der 
ersten jDentade, unter dem M ittel. Der J u l i  w ar zu kühl, der 
August nahezu n o rm al, vom September an waren jedoch alle 
M onate  bis zum Iahressch luß  beträchtlich zu w arm .
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Nach Jahreszeiten betrachtet, w aren W inter, F rühling  und 
Som m er zu kalt, während der gerbst um  mehr a ls  einen 
G rad  zu w arm  erscheint. Ueber 3 0  0 Celsius stieg das T herm o­
meter im  2TCm, J u l i  und August. Die höchste T em peratur wurde 
am  sO. August beobachtet. (Obwohl besonders tiefe Aältegrade 
nicht erreicht wurden, dehnten sich die Nachtfröste doch weit ins 
F rüh jah r hinein aus. Die gefürchteten M aifröste machten zu 
Beginn dieses M o n a ts  an ^ Tagen ihr Recht geltend, so daß 
vielfach Schaden angerichtet wurde. Der erste Frost stellte sich 
wieder am  sO. November ein.

2 .  Feuchtigkeit der Luft.
A. Monats- und Iahrrsmitkel drr absoluten Feuchtigkeit der Luft

verglichen mik den Nvrmaltvrrken.
mm Abweichung. mm Abweichung

J a n u a r 4,3 +  0,1 J u l i 11,9 +  0 ,2
Februar ‘ 3,6 -  1,0 August 12,3 +  0,5
m s q 4,8 — 0,4 Septem ber 11,2 +  0,7
Axril 6,5 0 ,0 (Oktober 8,5 +  0,7
M ai 8,7 +  0,3 November 6,3 +  0,4
J u n i 10,7 -  0,1 Dezember 4,8 +  0,5

mm Abweichung.

W inter 4,2 0 ,2
Frühling 6,7 0 ,0
Som m er 11,6 0 ,0
Herbst 8,7 +  0,7

7,8 +  0,1

Die absolute Feuchtigkeit, welche nicht durch das Gewicht des 
in der Cuft enthaltenen W asserdampfes, sondern durch den Druck, 
den derselbe ausüb t, angegeben w ird , schließt sich sonst im  allge­
meinen dem Gange der T em peratur a n , indem sie am  kleinsten 
während der kalten, am  größten dagegen während der warm en 
Jahreszeit ist. w ährend  des J a h re s  f 886 erreichte sie ihren 
kleinsten w e rt zwar auch im  kältesten M o n a t, dem Februar, allein 
den größten B etrag  weist nicht der J u l i ,  sondern der August 
auf. W ährend der ersten Jah reshä lfte  einschließlich des J u l i ,
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w ar die absolute Feuchtigkeit teils zu klein, teils annähernd nor­
m al, vom  August an  bis zum Iahressch luß  aber zu groß.

B. Monaksmittel und Jahresmittel der relativen Feuchtigkeit der Luft, 
verglichen mit den Normalwrrten.

J a n u a r
%  Abweichung.

8 5  + 1 J u l i
%
7 1

Abweichung. 

—  1

Februar 8 1 0 August 7 5 +  i
M ärz 7 5 0 Septem ber 7 7 +  i
A pril 6 8 -  2 Oktober 8 4 +  i
M ai 6 9 0 November 8 5 +  i
J u n i 8 0 +  9 Dezember 8 4 —  3

W inter 
F rü h ling  
Som m er 
Es erb ft 
J a h r

%  Abweichung.
8 3  —  1 

7 1  0  

7 5  + 3  

8 2  0  

7 8  + 1

Die relative Feuchtigkeit zeigte nur in dem, wie sich später 
ergeben wird, viel zu nassen J u n i ,  wo sie um  9 °/0 zu groß w ar, 
eine wesentlichere Abweichung von den Durchschnittswerten. Die 
M onatsm itte l bewegen sich zwischen den Grenzen (68 °/0 A pril 
und 85 %  J a n u a r  und November). Die einzelnen Beobachtungen 
gehen jedoch ziemlich weit auseinander. M ährend in den M inter- 
und Herbstmonaten, sowie im  M ärz  oft m ehrm als sOO °/0 , also 
der Zustand der völligen Sättigung der Luft mit Masserdampf 
erreicht w urde, sank die relative Feuchtigkeit in den Frühlings­
m onaten M ärz  bis M a i  öfters unter 30 °/0, am  3 f. M ärz  w ur­
den 22 °/0, am  8. A pril sogar nur sß °/0 beobachtet.
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3. Miederschlag.

A. Nirdrrschlagshöhrn, verglichen mil den mehrjährigen Durchschnills- 
nirrkrn (1870—1883).

mm Abweichung. Abweichung.

J a n u a r 77,2 +  19,0 J u l i 89,6 -  38,9
Februar 16,7 -  45,6 August 51,3 -  73,6
M ärz 86,9 +  13,7 Septem ber 99,5 — 3,8
A pril 37,6 -  56,3 (Oktober 128,2 +  27,6
M ai 126,5 +  44,9 November 116,1 +  14,5
J u n i 186,3 +  58,1 Dezember 230,6 + 1 4 7 ,1

Abweichung.

W inter 324,5 + 1 2 0 ,5
Frühling 251,0 +  2,3
Som m er 327,2 — 54,4
Herbst 343,8 +  38,3
J a h r 1246,5 + 1 0 6 ,7

B. Anzahl der Niederschlagslage, verglichen mik den mehrjährigen 
Durch schnillsivrrlrn (1870 -1883).

Tage. Abweichung. Tage. Abweichung.

J a n u a r 19 +  8 J u l i 15 0
Februar 7 — 4 August 10 — 3
M ärz 10 — 2 Septem ber 6 —  6
April 9 — 2 (Oktober 16 +  3
M ai 11 —  1 November 17 +  2
J u n i 21 +  8 Dezember 23 +  8

Tage. Abweichung

W inter 49 +  12
Frühling 30 — 5
Som m er 46 +  6
Herbst 39 0
J a h r 164 +  13

A n Niederschlägen, deren Gesamtsumme auch den langjäh­
rigen Durchschnitt um 1(06,7 m m , d. H. um  8,6 °/0 übertrifft, 
w ar das J a h r  (886 ganz besonders reich. W ährend Februar, 
A pril, J u l i  und August viel zu trocken w aren , wurden im  M a i, 
J u n i  und vornehmlich im  Dezember Niederschläge gemessen, welche 
die normalen weit hinter sich ließen. W ährend im  M a i  diese 
große Regensumme auf wenige größere Niederschläge, welche zu-
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meist in Begleitung von Gewittern auftraten, sich zusammendrängten, 
w ar im  J u n i  und Dezember die Anzahl der Niederschlagstage 
eine ungemein große, indem nicht ganz ein drittel der Nkonate 
trocken blieb. Auch im  J a n u a r  fiel an 8 Tagen zu oft Nieder­
schlag. Der trockenste M o n a t w ar der Februar, der mit dem sonst 
niederschlagsarmsten M o n a t, dem J a n u a r ,  die Rollen getauscht 
hatte; ebenso w aren nicht die Som m erm onate ^ u n i  und J u l i  die 
regenreichsten des J a h r e s ,  sondern beide übertraf der Dezember 
bedeutend, und zwar den ebenfalls sehr nassen J u n i  um 44,3 mm, 
während nach den mehrjährigen Aufzeichnungen die Niederschlags­
menge des Dezembers um  fast ebensoviel, nämlich 44,7 mm klei­
ner ist, a ls  die des J u n i .

W enn m an nach Jahreszeiten zusam m enfaßt, so w ar das 
F rü h jah r nahezu n o rm al, der Som m er zu trocken, während der 
gerbst und in verstärktem M aß e  der W inter zu niederschlagsreich 
w ar.

A n 53 T agen fiel Schnee, davon treffen auf Dezember allein 
{2 und auf J a n u a r  10 T age. Die Schneefälle hörten ziemlich 
bald, nämlich schon mit s5. M ärz  aus; der erste Schnee stellte 
sich erst am  25. November ein. A m  meisten Schnee hatte , wie 
schon E ingangs erwähnt, der Dezember.

Der größte Tagesniederschlag m it 58,2 m m  fiel am  2 . M ärz. 
Starke Niederschläge waren überhaupt während des J a h re s   ̂886 
nicht selten; am  2st. M a i wurden 49 ,8 mm und am  \ 6 . Dezem­
ber vor den ausgiebigen Schneefällen 42,7 mm gemessen.

Gewitter wurden an  24 T agen beobachtet.

4. Bewölkung.
Bewölkung nt Karlsruhe im Jahre 1886, verglichen mit den lang­

jährigen Durchschnittswerten.
% Abweichung

J a n u a r 82 +  14
Februar 52 — 17
m a q 57 — 5
April 54 — 3
M ai 51 — 2

J u n i 84 +  29

°/o Abweichung

J u l i 5 7 +  5

August 4 9 +  1
September 4 0

Oktober 6 4 +  1

November 8 0 +  6

Dezember 8 7 +  1 4
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°/o Abweichung.

W inter 7 5 +  4

Frühling 5 4 —  3

Som m er 6 3 +  1 1
Herbst 6 1 0

F a h r 6 3 +  3

XHc Bewölkung, ausgedrückt in Prozenten der ganzen B e­
deckung des P im m els , w ar am  geringsten im Septem ber, den 
größten Betrag erreichte sie in den niederschlagsreichen M onaten 
Dezember, J a n u a r  und J u n i ; in den gleichen M onaten  weicht sie 
auch am  meisten von den: N orm alw crte ab. V erhältnism äßig viel 
zu hell w ar der Februar, der, wie schon erw ähnt, ganz die Rolle 
des J a n u a r  übernommen hatte.

D a die Abweichungen der einzelnen M onate  so ziemlich nach 
beiden Seiten hin gleich ausfielen, so stellte sich auch das J a h re s ­
mittel a ls beinahe norm al heraus.

Z. Luftdruck.
Mittelwerte des Luftdrucks von Karlsruhe (beobachtet in 123,8 m Höhe 

über Normal-Vull) verglichen mit den Vormalwrrlrn (1871—1885).
mm Abweichung. mm Abweichung

J a n u a r 745,4 -  8,7 F u li 751,0 -  0,4
Februar 753,2 +  0,8 August 751,3 +  0,2
März 752,0 +  1,4 Septem ber 752,9 +  1,5
April 749,3 +  1,4 Mktober 749,9 — 0,9
M ai 751,3 +  0,8 November 751,4 +  0 ,8
J u n i 749,2 — 1,6 Dezember

mm Abweichung
746,0 -  6,1

W inter 748,2 — 4,7
Frühling  750,9 +  1,2
Som m er 750,5 — 0,6
Herbst 751,4 +  0,5
J a h r  750,3 -  0,8

D as Jah resm itte l des Luftdruckes weicht nicht sehr viel vom 
langjährigen Durchschnitt a b ; die einzelnen M onatm ittel entfernen 
sich jedoch ziemlich weit von den norm alen W erten. W ährend 
sonst der Barometerstand im  J a n u a r  am  höchsten ist, w ar er im 
3<chrc (886 in diesem M o n a t am  tiefsten; das höchste M itte l 
wurde im  Februar verzeichnet.



— 76 —

Bemerkenswert ist, daß die Abweichungen nach oben hin 
nie sonderlich groß w aren, während jene nach unten mitunter be­
deutende W erte armahmen. Die Extreme des Luftdrucks gingen 
sehr weit auseinander; am  höchsten stand das Barom eter am 
8 . F ebruar, nämlich auf 769,7 m m , am  8 . Dezember fiel es auf 
den ungewöhnlich tiefen S tand  von 72^,9 mm.



X. 

Bevblkerungsvorgänge, Sterblichkeit, 
Totenschau.

^W ^ Hegenüber einer Bevölkerungszunahme um  l 699 (1885: 
t 566) zeigt das ^ a h r  ^886 \ oT{  Todesfälle (f 885:

U 65).
Die Z ah l der Eheschließungen beträgt ^ 7  ( \8 8 5 : ^72).
Z m  einzelnen stellt sich der Nachweis der Bevölkerungsvor­

gänge in folgender Weise d a r:
Lebendgeborene l 699,
Totgeborene 78,
Gestorbene l 296 .
w i r  lassen eine Zusammenstellung der Todesursachen folgen:

V M a s e r n .....................................................................  (0
2. S c h a r la c h .....................................................................  4
3. Diphtherie und C r o u p ........................................ (8
4 . U nterleibstyphus (gastrisches und Nervenfieber) 5

5. B re c h d u rc h fa l l ...............................................................(86
6 . P u e rp e ra lf ie b e r .........................................................  (2
7. L ungenschw indsucht............................................................276
8 . Akute Krankheiten der A tm ungsorgane. . . (45
9 . Alle übrigen K r a n k h e i t e n .......................................eoo

(0 . G ew altsam er T o d :
a. V e ru n g lü c k u n g ............................................................ 22
b. S e l b s t m o r d ........................................................... (6
c. T odsch lag .................................................................  2

( 2 9 6
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Tokenschau.
Die Thronik von 1(886 m uß eines großen Toten gedenken.

Freitag, 9 . A pril, Abends 7 U hr, verschied hier D r. J o s e f  
V i k t o r  v o n  S c h e f f e l .

Scheffel wurde in hiesiger S tad t am  f 6. Februar (826 ge­
boren a ls  Sohn des 1(868 verstorbenen Großherzoglichen M a jo rs  
und G b erb au ra ts  P h ilipp  Josef Scheffel und dessen G attin  Iosefine, 
geborene Krcderer. (Er widmete sich nach Absolvierung des hiesigen 
G ym nasium s dem S tudium  der Rechte und Geschichte zu Heidel­
berg, M ünchen und B erlin , arbeitete eine Zeit lang in amtlicher 
Thätigkeit zu Säckingen und Bruchsal und ging nach einem län­
geren Aufenthalte in I ta l ie n  ganz zur schriftstellerischen Thätigkeit 
über, wozu ihn eine ebenso glückliche Begabung als ausgesprochene 
Vorliebe mächtig hinzog. Kurze Zeit bekleidete er die Stelle eines 
Fürstlich Fürstenbergifchen Bibliothekars in Donauefchingen.

Seinen dichterischen R uf hatte er schon im  J a h r  (855 durch 
den „T rom peter von Säkkingen" fest begründet; (855 folgte der 
historische R om an „(Ekkehard". (Ein A ufenthalt des Dichters als 
G ast des G roßherzogs von Sachsen-W eimar auf der W artburg  
brachte die Gedichtsammlung „F rau  Aventiure" zur Reife ((865). 
Wenige J a h r e  später ((867) folgte der Liederschatz „G audeam us", 
dann (868 „ Iu n ip e ru s" , Geschichte eines Kreuzfahrers, die „Berg- 
pfatm en" (\ 870), „W aldeinsamkeit" ( ( 8 8 () und „Hugideo" ( f88^).

A ls Scheffel am  ( 6 . F ebruar 1(876 den 50. G eburtstag feierte, 
beging feine Vaterstadt K arlsruhe in der Turnhalle ein Fest, 
welches durch die Teilnahm e zahlreicher Verehrer aus nah und 
fern sowie durch die Anwesenheit des Landesfürsten deutlich zeigte, 
wie teuer Scheffel den Herzen seiner Zeitgenossen geworden. Unter 
der reichen Fülle von Auszeichnungen, Geschenken und Anerken­
nungen, welche dem Dichter zuteil w urden, w ar auch die (Er­
hebung desselben in den erblichen Adelstand durch den Großherzog.

Gegenüber diesem sonnigen T age im  Leben des Dichters zeigt 
der 60. G eburtstag  Scheffels ein tiefernstes Antlitz. Schwere Krank­
heit, die den Dichter Heidelberg hatte auffuchen lassen, nötigte ihn, 
die von der S tad t Heidelberg, der von ihm  so viel besungenen, 
für diesen T a g  geplante Festfeier abzulehnen. D as schmerzhafte
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Leiden nahm  zu und der dringendste Wunsch des kranken Dichters 
ging dahin , unter allen Umständen nach K arlsruhe verbracht zu 
werden. A n der Stelle, wo seine Wiege stand, wollte er sterben.

Leider w ar seine Todesahnung eine richtige. Nachdem die 
Aerzte die mit aller (Entschiedenheit vom Kranken begehrte Ueber- 
bringung nach K arlsruhe am  2. A pril zugegeben, verschied Schef­
fel wenige Tage daraus in seinem Vaterhause in der Stephanien­
straße. Noch am  gleichen Abend wurde von Künstlerhand eine T oten­
maske des Verstorbenen abgenommen und die auf dem P a ra d e ­
bett ausgestellte Leiche reich m it Lorbeergrün und Blumenschmuck 
bekränzt. Die Residenz legte einen K ranz m it der In sch rift: „ Ih re m  
ruhmreichen Sohne die trauernde V aterstadt" nieder. A u s allen 
Gauen unseres deutschen V aterlands und aus weitester Ferne, 
wohin die Kunde gedrungen w a r ,  trafen Beileidsbezeigungen in 
dem Trauerhause ein.

M o n tag  den {2 . A pril vorm ittags p  U hr w ar die B e­
erdigung. V or Beginn der Trauerfeier hatte sich der Großherzog in 
der W ohnung des Verstorbenen eingefunden, um  den Angehörigen 
seine Teilnahme auszusprechen. Der Leichenzug w ar größer a ls 
wohl je einer in hiesiger S tad t zu sehen w a r ,  und eine endlose 
Menschenmenge hatte sich auf dem ganzen langen Wege durch die 
S tad t überall dicht gedrängt aufgestellt. V oraus zog die T rau e r­
musik, dann der T rauerm arschall m it den K ranzträgern , w orauf 
mit florumhüllten Fahnen die Abordnungen der Studierenden von 
Heidelberg und K arlsruhe folgten, lfinter dem reich m it Kränzen 
behangenen Leichenwagen schritt der katholische S tadtpsarrer, Dekan 
B e n z ,  ihm folgte der Sohn des D ichters, A vantageur im 
2. G arde - Ulanenrcgiment, m it Freunden der Fam ilie. I m  Zuge 
der Leidtragenden waren M itglieder der Ständekammern, S ta a ts ­
behörden, Vertreter der S tadt, des M ilitä rs , der hiesigen Vereine, 
sowie sämtliche Schichten der hiesigen Bevölkerung vertreten. M o - 
mentphotographieen, welche von zwei Balkonen ausgenommen 
wurden, mögen auch spätern Generationen ein B ild  des imposanten 
Kondukts vermitteln. Der Z ug bewegte sich vom T rau erh au s  
durch den Zirkel, die Karl-Friedrichstraße und Kaiserstraße nach 
dem Friedhofe, wo nach Einsegnung und Verlesung der Personalien 
die Vertreter der K orporationen m it kurzen Ansprachen ihre Kränze
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niederlegten. M it dem V ortrage des Liedes: „S tum m  schläft der 
Sänger" schloß die Feier.

E ine Charakteristik Scheffels und seiner Werke zu geben, ist 
hier nicht der (Drt. Seine dichterische Bedeutung ist eine allgemein 
anerkannte. Der Verfasser des Ekkehard, des T rom peter, der 
Dichter der jugendfrischen und originellen Gaudeamuslieder wird 
für alle Zeiten ein Liebling der deutschen Zugend, der ganzen deut­
schen N ation  bleiben und die S tad t K arlsruhe darf stolz auf 
ihren großen Sohn sein. —

K aum  hatte sich die G ru ft über der irdischen Hülle des Dich­
ters geschloffen, so tauchte gleichzeitig von vielen Seiten der Ge­
danke auf, einen dauernden Ausdruck der Liebe und Verehrung für 
den Heimgegangenen zu finden: Scheffel ein Denkmal in hiesiger 
S tad t zu setzen.

A m  2 9 . A pril bildete sich zu diesem Zwecke ein aus allen 
Kreisen zusammengesetztes T onn te  unter dem Vorsitze des Herrn 
von p u t l i t z ,  welches Aufrufe zur Beisteuer freiwilliger Beiträge 
erließ.

Reichlich flössen die M itte l von allen Seiten. B is  J u n i  waren 
bereits über HO 000 M . beisammen. Zugunsten des Scheffel­
denkmals wurde am  8. November in der Festhalle von den ver­
einigten M ännergesangvereinen ein Konzert veranstaltet, das als 
eine A rt Sängerkrieg gleichzeitig zu einer glänzenden (Dvation des 
verewigten Dichters sich gestaltete. Der finanzielle Reinertrag des­
selben betrug über sOOO M .

Ende f 886 waren ca. 23 000 M . beisammen und werden 
die Sam m lungen f 887 fortgesetzt.
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XI.

Verschiedenes.

kann gewiß nicht Aufgabe einer Stadtchronik fein, alle 
die größeren und kleineren Vorkommnisse eines J a h re s  

unterschiedslos m it peinlicher Ausführlichkeit zu buchen und einer 
künftigen Geschichtschreibung der S tad t zu überliefern.

So subjektiv aber das Urteil darüber, w as wichtig und m in- 
dcrwichtig, erwähnenswert oder unbedeutend ist, jederzeit auch sein 
w ird: d a s  kann nicht geleugnet werden, daß ein G e s a m t b i l d  
des städtischen Lebens, wie es die Chronik bieten soll, ungenügend 
und lückenhaft bleibt, wenn m an sich begnügen wollte m it dürren 
statistischen Angaben. W a s  im m er ein allgemeineres und tieferes 
Interesse bei der städtischen Bevölkerung gewonnen, w as die 
öffentliche M einung im  Laufe des J a h re s  lebhafter bewegt hat, 
sollte nicht ausgeschlossen werden. I n  dieser Einsicht dürften selbst 
Vorkommnisse, die an sich ohne große Bedeutung sind, beigezogen 
werden müssen, wofern dieselben nach irgend einer Seite hin 
charakteristisch scheinen oder späteren Generationen einen Einblick 
in die Denk- und Anschauungsweise unserer Zeit zu gestatten ge­
eignet sind.

W enn sich dabei neben den erfreulichen auch weniger an ­
genehme Erscheinungen darbieten, so dürfen eben auch die Schatten­
seiten an dem Gesamtbilde des städtischen Lebens nicht fehlen. 
Ereignisse minder erquicklicher N a tu r lediglich aus dem G runde 
mit Stillschweigen übergehen, weil sie unangenehm sind, hieße den
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bei Anregung des p lan es  einer jährlichen StaMchroitif leitenden 
Gedanken geradezu verleugnen. N)ir glauben auch, wofern nur bei 
derartigen Berichten lediglich die nackte Chatfache ohne jedwede 
Beurteilung angeführt wi rd,  der G efahr des Hinabsinkens der 
S t a d t c h r o n i k  zum Charakter einer S k a n d a l c h r o n i k  mit 
Sicherheit zu entgehen.

S o  mögen denn an dieser Stelle einige Angaben verschiedener 
A rt folgen.

f. Zunächst m uß einiger Jub iläum sfeiern  hervorragender 
M itbürger und hiesiger F irm en gedacht werden.

A m  f3 . M a i  beging G eh.-R at J o s e f  B ä r ,  Direktor der 
Oberdirektion des M aster- und S traßenbaues, bei voller Frische 
und Gesundheit die Feier seines 50jährigen Dienstjubiläums.

Der kommandierende General des Armeekorps H u g o  v. 
O b e r n i t z  feierte am  l8 . August das Gedächtnis seiner an Ver­
diensten und E hren überaus reichen 50jährigen Dienstzeit; an den 
trotz der 67 J a h r e  noch jugendlich frischen J u b i la r  erging auch 
seitens des S tad tra ts  ein Glückwunschtelegramm.

A ls eine der ältesten und größten K arlsruher Firm en feierte 
das Modewaarengeschäft S i m o n  M o d e l  das Fest seines 50- 
jährigen Bestehens am  V Z um .

2 . Diesen freudigen Anlässen steht leider ein Unglückssall ern­
stester A rt gegenüber.

Z n  die größte A ufregung wurde die ganze Bevölkerung der 
S tad t durch die am  D ienstag , \7 .  August, wie ein Lauffeuer sich 
verbreitende Schreckenskunde versetzt, daß in der U h l a n d s t r a ß e  
durch den Zusammensturz eines ^stockigen Neubaues zahlreiche 
Menschenleben verunglückt seien. E ine große M enge strömte a ls ­
bald der Unglücksstätte zu, wohin sich auf telephonische Benach­
richtigung die gesamte Schutzmannschaft, wie auch insbesondere 
größere Abteilungen des M ilitä rs , der Feuerwehr, des freiwilligen 
Krankenträgerkorps, C ivil- und M ilitärärzte mit dem Lazareth- 
gehilfenperfonal in E ile verfügt hatten.

Kurz nach \ U h r, a ls  die an jenem N eubau beschäftigten 
M a u re r und Zimmerleute teils im  Haufe, teils außerhalb bei der 
A rbeit w aren, erdröhnte plötzlich donnerartiges Gepolter und es
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erhob sich eine mächtige Staubwolke. Der B a u  w ar zusammen­
gestürzt und hatte die darin thätigen Arbeitsleute sämtlich unter 
den T rüm m ern begraben. Einige auf dem Gerüste oder vor dein 
krause beschäftigten Arbeiter konnten sich, da das Gerüst stehen 
blieb oder weil sic von den herabstürzenden Balken und Steinmassen 
nicht erreicht wurden, noch retten; die übrigen wurden teils getötet, 
teils mehr oder weniger schwer verletzt. Dank der opferwilligsten 
Bereitwilligkeit von allen Seiten ging das schwere Werk, angesichts 
des anscheinend gleichfalls den Einsturz drohenden anderen T eils 
des hohen Gebäudes die Steinmassen, Balken ic. hinwegzuräumen 
und die Verunglückten herauszuschaffen, sehr rasch von statten.

Die Stätte m it den in gräßlichem Zustande herausbeförderten 
Toten und Verwundeten bot einen grauenhaften Anblick. A m  f8. 
besuchte auch der Großherzog die Unglücksstätte und die verwun­
deten Arbeiter im  Krankenhause.

Gleich nach Einsturz erschienen die Vertreter des Gerichts auf 
dem Platze. Die sofortigen Erhebungen führten dazu, daß noch an 
(Drt und Stelle der A n trag  auf Eröffnung gerichtlicher V o r­
untersuchung gestellt wurde. A m  D onnerstag fand eingehende 
Besichtigung der Unglücksstelle durch den Untersuchungsrichter und 
Sachverständigen statt.

I m  ganzen hatte die Katastrophe den T od von s \ B a u ­
arbeitern, sowie 6 schwere Körperverletzungen zur Folge.

Die auf fahrlässige Tötung und Körperverletzung durch E in ­
sturz eines im B au  begriffenen N eubaues gegen Bauunternehm er 
P h i l .  B e r n h a r d  K i r c h e n b a u e r  lautende Anklage endete mit
8. J u n i  (887 m it Verurteilung zu 3 M onaten  G efängnis. A uf 
die Revisionsbeschwerde des Genannten beim Reichsgericht in Leipzig 
wurde jedoch (22. September (887) das Urteil aufgehoben und 
die Sache zur nochmaligen P rüfung  nach K arlsruhe verwiesen.

Vom  S tad tra t wurde den bei der mühevollen und gefährlichen 
Rettungsarbeit thätig gewesenen M annschaften des Grenadierregi­
ments, Krankenträgerkorps rc. der gebührende Dank ausgesprochen 
und Ehrengaben zur Verfügung gestellt, außerdem die Kosten, welche 
behufs würdiger A ufbahrung der Leichen der Verunglückten er­
wachsen waren, auf die Stadtkasse übernommen. Dem B ürger­
ausschuß wurde über die O rganisation  der Baukontrolle in hie-

6*
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figer S tad t und über die in dieser Angelegenheit seiner Zeit geführten 
Verhandlungen eine gedruckte M itteilung zugestellt.

3. A ls eine seltene und darum  doppelt erfreuliche Erscheinung 
m ag hier erw ähnt werden, daß am  2 \ .  M a i an den S tad trat 
eine Geldsendung einlief a ls  Vergütung für im J a h re  j 8 4 6 hier 
eingeworfene Laternen. Der interessante F a ll m ag es rechtfertigen, 
wenn w ir den M o rtlau t des Schreibens hier anführen:

„Düsseldorf, 20 . I tta i  ;886 .
An das Dberbürgerm eisteram t der S tadt K arlsruhe.

I m  J a n u a r  ^8^6 zerschlugen 2 ju n g e  Leute an  der Ecke der 
A m alien - und  K arls traß e  die G a sa m x e ln  der G asbeleuch tung  und 
en tg in g en  den ih n e n  nachsetzende» S o ld a ten . D er eine der A tte n ­
tä te r  ist to t, w esh a lb  der U eberlebende sich beeilt, den Schaden zu 
ersetzen.

2 A m peln  oder V asen ä t fl. 30 kr. =  3 fl. m it <to'/3 J a h r  
Z in s z in s  & 5 °/0 =  20 ft. 3 t  kr. —  37 M . t?  p f . ,  welchen B e ­
tra g  S ie  a u s  beiliegenden to o  2Tt. gefälligst decken w ollen. D en
R est von s-t A l. 83 p f .  b itte ich S ie  a ls  B e itra g  zu Ferienkolo­
n ien  oder ä n d e rn  gu ten  städtischen Zwecken freundlichst zu ge­
n ehm igen .

Hochachtungsvoll 
N . 62."

Dem unbekannten reuigen Sünder wurde für die edle Be- 
thätigung seiner geläuterten Gesinnung der gebührende Dank gezollt.

4 . G s wäre keine allzuschwere A ufgabe, für eine Rubrik 
„ S e n s a t i o n e l l e s "  ein umfangreiches, bisweilen vielleicht pikan­
tes M a te ria l zu gewinnen. M er nach einigen Jahrzehnten die 
K arlsruher Stadtgeschichte durchforscht, wird auch in dieser ksin-
sicht in den T agesblättern eine ebenso reiche a ls  hin und wieder
recht beachtenswerte Ausbeute finden.

So m ag ih m , um  nur einiges zu berühren, die zu einer 
kleinen Litteratur angewachsene öffentliche Polem ik, welche sich an 
die tatsächliche M ißhand lung  eines dem Maifeste der bildenden 
Künstler anwohnenden hiesigen Redakteurs von beteiligter und un­
beteiligter Seite knüpfte, nicht unwichtig scheinen für die dabei 
zu T age getretene Verschiedenheit der Anschauungsweise; nicht 
ohne Interesse wird er ferner die Erörterungen verfolgen, welche 
anläßlich des Ansuchens einer hiesigen adeligen Fam ilie , die
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Tiviltrauung ihrer Tochter statt auf dem Rathause in ihrer 
privatroohnung vorzunehmen, zwischen dem Standesbeam ten, der 
dies a ls  gesetzlich unzulässig erachtete, und dem Justizministerium 
gepflogen wurden. Heber die ganze Angelegenheit, welche damit 
erledigt wurde, daß nach einer besonderen, aus G rund einer aller­
höchsten Entschließung vom M inisterium  dem Standesbeamten 
gegebenen E rm ächtigung, bezw. zu vollziehenden A nordnung am
26. Oktober die T rau u n g  in der P rivatw ohnung vollzogen wurde, 
liegt ein ziemlich großes Aktenmaterial vor.

Durchblättert er die „K arlsruher Nachrichten", so zeigen ihm 
die Ergüsse des Partikuliers, Rentners und P riv a tm an n s  B i e r  
m a i e r  oder des F asciku larrats D in  te b  e rg  e r  mancherlei, w as 
ein K arlsruher B ürger des J a h re s  1886 über pandcl und M a n ­
del auf dem gepreßten perzcn hatte. Unter der von unferm Lokal­
blatte m it größter Regelmäßigkeit angeführten R ubrik: „ E n t ­
w e n d e t  w u r d e n  . ." findet er eine so stattliche Reihe der manch- 
fachsten Eigentumsverwechselungen, daß  sich ohne sonderliche M ühe 
eine nicht uninteressante Diebschronik d a rau s machen ließe.

M ir verzichten auf all dies und erwähnen nu r einiger großes 
Aufsehen erregender Gerichtsverhandlungen des abgelaufenen Ja h re s .

Zunächst begann am  7. A pril vor dem hiesigen Schwurge­
richte die Verhandlung gegen den früheren bsosbräuhausw irt R . 
L o r e n z  wegen betrügerischen B ankrotts und B etrugs. Seit J a h re n  
hat wohl kaum ein größerer Schwindler unsere S tad t a ls  Schau­
platz seiner Thätigkeit ausgew ählt. Die bei der V erhandlung zu 
T ag  getretenen Prellereien von hiesigen Geschäftsleuten entbehrten 
nicht einer humoristischen Seite, a ls m an die Prädikate vernahm , 
welche der Schwindler der hiesigen Bevölkerung und besonders der 
von ihm  geprellten Geschäftswelt in seinen Briefen erteilte. N a ­
mentlich das M ort „L um p", welches hiebei eine Hauptrolle spielte, 
nahm  sich angesichts der im  einzelnen bloßgelegtcn Lorenzschcn 
Fam ilien- und Geschäftsgebahrung recht erheiternd aus. Die Ver­
urteilung lautete auf 3 J a h re  G efängnis.

Sensationell m uß auch die am  15. Dezember gegen den 
früheren ksauptkassier der Generaldirektion der B ad . S taatsbahnen,
I .  W e n i g e r ,  geführte Verhandlung wegen Unterschlagung im  
Betrage von 202 000 M . und gegen die Geliebte desselben, E l i s e
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L a n g ,  wegen Hehlerei genannt werden. Der Angeklagte hatte bis 
dahin unbedingtes Z utrauen  und allgemeine Achtung genossen. 
Bei seinen bescheidenen Ansprüchen ans Leben mußte anfänglich 
rätselhaft erscheinen, wohin die veruntreuten Sum m en gewandert 
sind, b is die gerichtliche Untersuchung zeigte, daß Weniger das 
(Dpfer einer gewissenlosen Verschwenderin geworden sei. Weniger 
wurde zu 7 J a h re n  Zuchthaus, (£. Lang zu 5 Ja h re n  Gefängnis 
verurteilt.



XII.
Vorträge.

erschöpfende Zusammenstellung der (886  hier gehal- 
tenen V o r t r ä g e  zu geben, ist schon aus dem Grunde 

nicht leicht, weil eine ansehnliche Z ah l derselben innerhalb geschlos­
sener Vereine stattfand, wohl auch hin und wieder Ankündigungen 
von V orträgen noch in letzter Stunde Abänderungen erfuhren.

W ir geben daher, ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu er­
heben, nachstehend ein Verzeichnis, wie es aus Berichten ac. sich 
machen lief. D aß  es an diesem „täglichen B rote der allgemeinen 
B ildung" nicht fehlte, zeigt die stattliche Reihe dieser V orträge:

J a n u a r  \ o .  P fa r r e r  v e e s e n  m a y e r  von W ie sb a d e n : D er Apostel 
P a u lu s  a ls  religiöse Persön lichkeit und  seine B rie fe  ( I m  
P ro te s tan ten v e re in ).

„ 13. P re d ig e r  K . v o i g t  von V ffen b a ch : L in e  W a n d e ru n g
durch unser S onnensystem  (K au frn . v e re in ) .

„ 13. D r. S c h m i t z  von  D üsseldorf: w u n d e r  der S te rn e n w e lt
(K atst. K a u fm . v e re in ) .

„ 20. und  21. D r. K l u g :  V o rtra g  und  D em onstra tion  m it dem
elektrotechnischen Riesenm ikroskox (R a th a u s sa a l) .

„ 2 7 .  D irektor w e n  d t  h ie r: M o z a rts  Z au b ers tö te  (K fm .V ere in ).
„ 28. P fa r r e r  J ü n d e l  von W in te r th u r :  G o tte s  G erechtigkeit

in  Christo (L v a n g e l. V erein ).
„ so . I n g e n ie u r  W . L a n g e  von  R em scheid: D ie B e d eu tu n g  

der M aschine f ü r  F a b r ik , W erksta tt u n d  k saus m it be­
sonderer B erücksichtigung der N ähm asch ine (fü r  die M it­
glieder des G e w erb ev e re in s  u n d  jed erm an n , R a th a u ss a a l) . 

„ 31. P f a r r e r  S c h m i d t  von h ie r :  D ie christliche Liebes»
thätigkeit im  M itte la lte r  (L v a n g . V erein).

F e b ru a r  z. kjofschauspieler P  r a s c h  von h ie r :  D ie neueste D ichtung 
von A r th u r  F itg e r  (Deutscher S chulverein).



F e b ru a r  7. P f a r r e r  H a f n e r  von I l l e n a n :  D er G la u b e  (L v an g . 
V erein).

„ no. Professor G o t h e i n  von h i e r : V enedig in  seiner B lü te  
(K au fm . V erein).

„ u .  P f a r r e r  G r ä b e n e r  von T eu tsch n eu reu th : I s t  unsere 
Z e it  G n a d e n z e i t? (L v a n g . V erein).

„ \ 8 . P f a r r e r  K r i e g e r  von B rö tz in g e n : H eber die D arstel­
lu n g  des jüngsten  G erich ts in  der bildenden K unst 
(L v a n g . V erein).

„ 2\. P fa r r e r  B r ü c k n e r  von h ie r : D a s  Jo h a n n ise v a n g e liu m
(P ro tes tan ten v ere in ).

„ 2\. F rä u le in  21 tt n  a  ( E t t l i n g  e r  von h ie r :  D ie ro m an ­
tische Schule in  der deutschen L itte ra tu r  und ihre B ezie­
h u n g en  zu R ichard Iv a g n e r  (K aufm . V erein).

„ 24. P rofessor M a y e r - l v a l d e c k  von H eidelberg : D ie M ä r-  -
chen der B rü d e r  G rim m  (M useum ).

„ 25. P f a r r e r  P a h n k e  von D a rm sta d t: P a u l  G e rh a rd t ((Ev.
V erein ).

„ 2 6 . D r. G e r h a r d  R o h l f s :  lieb er S a n z ib a r  (M useum ).

M ä rz  3. Hofschauspieler W i n d s  von h ie r :  G rillp a rz e rs  „D er 
T ra u m  ein L eben" (K aufm . V erein ).

„ 7. P f a r r e r  K a i s e r  von h ie r :  P ie t is m u s  und praktisches
C hristen tum  vor 200 J a h r e n  ((Evang. V erein).

„ 17. Professor A . K i r c h h o f s  von H a lle : (Entstehung der
N a tio n e n  (K au fm . V erein).

„ 3V  F ra u  Jo se fin e  G r a t z  von h ie r :  D ie G erm an isterung  
u nse rer F ra u en m o d e  (au f V eran lassung  des H andw erker­
vere in s, R a th a u ssa a l) .

A p ril 11. M in is te ria lra t S c h e n k e l  von h ie r :  D a s  R eichsunfall­
versicherungsgesetz (au f V eran lassung  des G ew erbevere ius, 
R a th a u ssa a l) .

„ 17. G e h . H o fra t B a r t s c h  von H eidelberg: G ö th e  in  H eidel­
berg (M useum ).

M a t 22. D r. P e t e r s :  D ie E rfo lg e  der deutsch-ostafrikanischen 
G esellschaft (au f V eran lassung  m eh rere r hiesiger V ereine, 
M useum ).

S ep tem b er 12. P .  M a x  a u s  dem  K axuzinerkloster zu P h ilip p o p e l: L and 
und Leute in  B u lg a r ie n  (K a th . K au fm . V erein).

O ktober 6. P rofessor K u g l e r  von T ü b in g e n : M a r ia  S tu a r ts  Schuld 
und  Unschuld (K aufm . V erein).

„ 16. Professor G  0 t h e i n  von h ier beg inn t einen C yclus v o n

V o rträg e n  über die K u ltu r  der R enaissance (M useum ).
„ 27. Hofschausxieler I u n k e r m a n n  von S tu t tg a r t : Vorlesung

a u s  Fritz R e u te r  (K au fm . V erein).
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G ktober 3 1. P fa r r e r  B r ü c k n e r  von h ie r : L u th e rs  95 T hesen  vom  
3V G ktober ^5^7 (P ro tes tan ten v ere in ).

. „ 3V P fa r r e r  I T i a y c r  von M e iß e n h e im : Blicke in  L u th e rs  
Leben u n d  W irken  (E v a n g . V erein ).

N ovem ber 6. G e h . p o f r a t  v. p  0 [f t von F re ib u rg : p a r i s  nach dem  
Schrecken (M useum ).

„ 7. P rofessor S  0 h m  von S t r a ß b u r g : pochzeitsbräuche einst
und  jetzt (E v a n g . V erein ).

„ io . P rofessor G o t h e i n :  E o lb c rt und  die G lan zze it L ud­
w ig s  X IV . (K au fm . V erein ).

„ in . D r. C a r b a u n s  von K ö ln :  K ongo und  der K o n g o sta a t
(R a th o l. K asino).

„ 11- Professor T h o m a  von h ie r :  D ie W a llfa h r t  nach Nick-
la sh a u fe n , ein  V orspiel der R e fo rm a tio n sze it (p ro t .- v e r .) .

„ 18 . Professor B a u m e i s t e r  von h i e r : D ie N a tu rk e n n tn is
in  a lte r  Z e it  (E v a n g . V erein ).

„ 19. Dr. S c h w a r z  (A frik are isen d er): D a s  v in te r la n d  v o n
K a m e ru n  (au f V eran lassung  des G eographischen  u n d  
K o lo n ia lv ere in s, R a th a u ss a a l) .

„ 21. D r. E . R i t t e r s h a u s  von B a rm e n :  Geschichte u n d
w e se n  der F re im a u re re i (K au fm . V erein).

„ 28. G r a f  J o a c h i m  v.  P f e i l  von B e r l in :  U eber Deutsch»
© s ta fr ifa  (M useum ).

„ 28. D ekan Z i t t e l  von h ie r :  D a s  tägliche B ro t  der m oder­
n en  B ild u n g  (P ro te s tan ten v ere in ).

Dezem ber Professor S c h r o e r  von F re ib u rg : Deutsche K u ltu r  u n d  
frem der N ationalsto lz  (D eutscher S chulderem ).

„ 5. P a s to r  M . v. N a t h u s i u s  von B a rm e n :  D ie G e w iß ­
heit des C hristen  in  B ez ieh u n g  a u f die evangelische G e ­
schichte (E v a n g . V erein).

„ 8. R it te r  v. v i n r e n t i  von  W ie n :  A u s  m einem  B e d u in e n ­
leben in  der großen W üste (K au fm . V erein).

„ io . p f a r r e r  K ö h n l e i n  von G rü n w e tte rsb a c h : D a s  zw eite
G eb o t (E v a n g . V erein).

„ 12. P f a r r e r  L ä n g i n  von  h ie r :  K ep le r und  fe in  V e rh ä lt­
n is  zu B ib e l und  C hristen tum  (P ro tes tan ten v ere in ).

„ 29. P rofessor v. R i e h l  von M ü n c h e n ; D er B u n d  der K u n st
m it dem G ew erbe  (K au fm . V ere in ).

A ußerdem  w urden  in  V ere inen  und G esellschaften von hiesigen und  a u s ­
w ärtig en  R e d n ern  zahlreiche V o rträg e  g eh a lten . S o  sprachen u. a . im  g eo g ra­
phischen V erein  der A frikareifende E  i n  w  a  l d üb er d a s  J u lu la n d ,  D r. B  r  e i-  
t e n b a c h  von F ra n k fu r t üb er die deutschen K o lon ien  in  S üd b rasilien , P rä s id e n t  
a. D. G r i m m  von h ier in  e iner R e ih e  von  v o r t r ä q e n  ü b e r S a n z ib a r .

7
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Tabelle I 
Schülrr;ahl der einzelnen Volksschulen.

a. A m  A n fa n g  des b. A m  E nd e  des
S ch u ljah rs . S ch u ljah rs .

\ .  Einfache Knabenschule . . . 743 778
2. „ M ädchenschule. . . 784 815
5. Erweiterte Knabenschule. . . (354 1315
4. „ Mädchenschule . . 1671 1657
5. Knabenvorschule . . . . . 342 342
6. Bürgerschule . . . . . . 212 220
7. Töchterschule . . . . . . 738 717
8. Schule des Stadtteils M ühlburg 69O 701

6534 6545
9 . Knaben-Fortbildungsschule (inkl. *

M ühlburg) . . . . .  332 496
0 . M ädch enfortbildungsschule 225 557 245 741

[ V Handelsschule . . . . 64 74

7 j 5 5  7560
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Tabelle II.
Verzeichnis der städtischen Kommissionen.

V Der S tab tra t *).
2 . Die Archivkommission.
5. Der A rm enrat.

Die Badanstaltenkommission.
5. Die Baukommission.
6 . Der B eirat des Realgym nasium s.
7. Der B eirat der Realschule.
8 . Die Einquartierungskommission.
9 . Die Eisenbahnkommission. 

sO. Die Festkommission.
U . Die Friedhofkommission.
\ 2 . Die G a s -  und Wasserwerkskommission. 
sZ. Die G ew ähr- und jDfandgerichtskommission. 
s4s. Der Gewerbeschulrat.
sö. Der V erw altungsrat der städtischen Hypothekenbank. 
s6 . Die Rassen- und Rechnungskommission.
\7.  Die Rrankenhauskommission.
s8 . Die Arankenversicherungskommission.
l9- Die pfandgerichtliche Schätzungskommission.
20 . Die M arkt-, Messe-, Brückenwag- und Verbrauchssteuer­

kommission.
2 \.  Der M rtsgesundheitsrat.

*) Z u  dom tu  v o rjäh rig e r  C hronik  (5 . 93) gegebenen N am ensverzeichn is 
der S ta d tra tsm itg lie d e r  ist n ach zu trag en , daß  S ta d t ra t  S  o f f  m a n n  bere its 
am  3V  J a n u a r  ^8 7  ̂ (nicht 22. F e b ru a r  r 875)  erstm als in  den S ta d t ra t  ge­
w ä h lt w urde . N eu  tra te n  in  d a s  K olleg ium  fü r  den S ta d tte il  M ü h lb u rg  die 
S ta d trä te  N a g e l  und  S t r i e b e l .  Durch T odesfa ll verlo r d a s  K olleg ium  
den S ta d tra t  N e r l i n g e r  am  5 . A ugust ( 8 8 6 .
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2 2 . Der G rtsschulrat und Aufsichtsrat der höheren Mädchen 
schule.

23. Der Schatzungsrat.
2 \ .  Die Schlacht- und Viehhofkommission.
25. Der V erw altungsrat der S p a r-  und j)fandleihkasse.
26. Die Stadtgartenkonnnission.
27. Die Vermögenszeugniskommission.
28. Der Stadtverordneten-Vorstand.
2 9 . Die Rechnungsprüfungskonnnission.
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